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Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
. Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Brefle, Thorn.“ 


tmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſitage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monallich 75 Pf., von der 
t Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mt., monatlich 00 ff., durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


~~ Choruer 
Thorn, Sonntag den 14. Dezember 1913. 


velfe) 


31. Jahrg. 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzelle oder deren Raum 15 Pf., fii Stellenangebote und 

I «Hejuche, Wohnungsanzeigen, Una und Verkäufe 10 Pf., (für amt iche Una: igen, alle An eig n 
7 außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 
vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil foflet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle joliden Angeigenvermittlungsſtellen des Jne und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


Druck und Verlag der C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Berantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


— 
Buſendungen find. nicht an eine Person, jondern an die Schriſtleltung oder Geſchäftsp elle zu richten. — Bel Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderunge 


können nicht berückſichtigt werden. 


Aus dem Reichstage. 
Van unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Kraus im Reichstag. 
Berlin, 12. Dezember. 
f Unter jedem Sitz eines Reichsboten liegen 
en Boden Haufen zerriſſenen Papieres, geleſene 
und ungeleſene Briefe und Druckſachen, denn 
ledermann räumt ſein kult für die Ferien. 
an ſteht ſozuſagen mit einem Fuß ſchon im 
offer. Trotzdem bringt der Kehraus im 
eichstag noch die feierliche Beerdigung einer 
Ken politiſchen Legende. Man hat ſoviel vom 
allin⸗Kurs in Deutſchland geſprochen. Von 
“en beiden Nächſtbeteiligten, die das hätten de- 
t entieren können, war der eine zu vornehm, um 
5 zu dementieren, der andere geſchäftsklug. Es 
Jent nun, daß Herr Ballin, dem Generalgewal⸗ 
igen der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, eine Über⸗ 
ätzung ſeines Einfluſſes paſſiert iſt. Er er- 
arte, er wolle auch gegen die Regierung eine 
eutſche Beteiligung an der Weltausſtellung in 
Han Franzisko zuſtandebringen. Die Induſtrie 
Me nein. Der Kaijer rührte ſich nicht. Die 
egierung winkte ab. Nur etliche bürgerliche 
arteien unter Führung des Abg. Baſſermann 
ellten den Antrag, die Regierung möge eine 
re Unterſtützung bewilligen, damit wenigſtens 
ine Teilausſtellung repräſentabel würde. Noch 
ur kurzem hätte man fi) darauf eingelaſſen, 
ber inzwiſchen ſind die Nachrichten über die 
liche Beteiligung noch kläglicher geworden, 
kirchen hat auch England ſich für Nichtbe⸗ 
í idung feſtgelegt, und jo erklärt denn Geheim- 
at Lewald, daß jeder Pfennig für dieje Mus- 
Kung einfach in den Stillen Ozean geworfen 
. Da zogen denn Baſſermann und die Seinen 
kceiwillig ihren Antrag zurück. In den alten 
ſamburger Patrizierfamilien, in denen Ballin 
mmer noch nicht viel gilt, auch wenn er an 
DD der „Hohenzollern“ geladen wird, wird 
an beim Leſen der Berichte ſchmunzeln. 
N Die erſte Leſung des Etats, die nach dieſer 
zuvertüre zuende gebracht wird, weiſt noch 
men Schimmer von Größe auf. Herr von 
mann ſpricht. Noch verbindlicher und noch 
Aber; als die Tage zuvor. Gegenüber dem 
g. David, der vom „ſogenannten“ Kanzler 
Drogen und erzählt hat, die größte Kluft be- 
105 zwiſchen Offizieren und Soldaten, ge⸗ 
aucht Herr von Bethmann den glücklichen 
aun deis auf die Jubelfeiern der Regimenter, 
N ! denen zu Tauſenden die alten Soldaten er- 
en und leuchtenden Auges ihre Erinnerun⸗ 
Parteftstauſchten. Bei den Gedienten aller 
Beir eien im Haufe findet der Kanzler lebhaften 
N all. Er verbeſſert feine Poſition ſozuſagen 
Tag zu Tag. Aber die Abgeordneten ſchüt⸗ 


r : 
nin die Köpfe und meinen: warum fonnte er 


Nen ſchon zu Beginn der vorigen Woche ſo re⸗ 

be ewig, „man“ hat ſich verhauen. Die 
als tner Affäre ſtellt ſich jetzt ganz anders dar. 
und en 4. Dezember, wo man glaubte, Recht 
Settet eleg würden von Prätorianern mit Füßen 
zu en. ‚Aber jogar auf der Rechten gibt man 
ik aß die Regierung nicht ohne Schuld daran 

ie hat es an Klarheit fehlen laſſen. 

tag > gibt heute einen neunſtündigen Arbeits- 
die Wer zählt die Völker, nennt die Namen, 
nemsedend da zuſammenkamen! Präſtdent 
nach u dat feine liebe Not auf dem Anſtand 
da er dnungswidrigen Ausdrücken und läßt fih. 
Steng etwas harthörig ift, aller Augenblicke die 
lich ei amme kommen, um wenigſtens nachträg⸗ 
logia t Ordnungsruf erteilen zu können. Die 
eigena o trati e Interpellation, warum denn 
miſſon Liebknecht nicht in die Rüſtungskom⸗ 
| eien ommen jei, findet bei den bürgerlichen 
Sozial N keinerlei Gegenliebe, und auch bei den 

Drei n denen dieſer Genoſſe in ſeiner 
fällt Iten Eitelkeit längſt auf die Nerven 
Staatsſennt man ihm insgeheim den Hereinfall. 
du aukretär Dr. Delbrück beſpricht den Fall 
es ſef us nicht durch die Blume, ſondern findet, 
Golden eine ſtarke Anmakung, wenn die Go- 
Komemskratie verlange, die Mitglieder der 


0 feſtgeſegt en einfach beſtimmen zu können. Es iſt 


aS daß die Regierung die Mitglieder er⸗ 
und die Fraktionen jeien ledialich aufge⸗ 


fordert worden, Kandidaten zu nennen, da man 
auch Parlamentarier hinzuziehen wollte. Solche 
Wünſche nach Möglichkeit „berückſichtigt“, aber 
doch nicht unbedingt „erfüllt“ werden. Diesmal 
ſchließt die Interpellation nicht mit einem Mik- 
trauensvotum für den Kanzler. Die Anſtands⸗ 
pauſe bis zu dieſem Schluß vertrödelt der So⸗ 
zialdemokrat Noske, der Unterſeeboots⸗ und 
Luftſchiffahrer, mit ollen Kamellen gegen die 
Firma Krupp und im Saale bemühen ſich einige 
Dutzend Herren, den Kopf nicht auf die Bruſt 
ſinken zu laſſen, um nicht in die Gefahr unfci⸗ 
nen Schnarchens zu geraten. Endlich um 7,30 
Uhr verabſchiedet der Präſident die Abgeordne⸗ 
ten: es geht in die Ferien bis zum 13. Januar! 


Pollitiſche Tagesſchau. 


Der preußiſche Staatshaushaltsentwurf 
für 1914 
ſoll, wie eine Korreſpondenz mitteilt, ohne eine 
Zuſchußanleihe balanzieren. Auszüge aus dem 
Etat werden kurz vor oder nach Weihnachten 
veröffentlicht werden. 
Wehrordnungsänderungen. 

Die Ausgabe von Abänderungen zur Wehr⸗ 
ordnung ſteht demnächſt bevor. Dieſe Abände⸗ 
rungen werden — der „Mil.⸗pol. Korreſpon⸗ 
denz“ zufolge — betreffen den Fortfall der Lo⸗ 
ſung beim Erſatzgeſchäft und die Einteilung der 
zum Militärdienſt ſich Stellenden nach verſchie⸗ 
denen Tauglichkeitsklaſſen. 


Deutſchland und die Weltausſtellung in San 
š Franzisko. 

Nach den Ausführungen des Abgeordneten 
Baſſermann und des Miniſterialdirektors Dr. 
Lewald über die Frage der Beteiligung Deulſch⸗ 
lands an der Weltausſtellung in San Franzisko 
erklärte in der Freitag⸗Sitzung des Reichs⸗ 
tags Präſident Dr. Kaempf, er nehme an, daß 
damit dieſer Punkt der Tagesordnung erledigt 
ſei. Dieſe Erklärung iſt vielfach ſo verſtanden 
worden, als ob damit der Initiativantrag auf 
Einſtellung eines Nachtragsetats zurückgezogen 
ſei. Das Wolffſche Bureau wird aus parlamen⸗ 
tariſchen Kreijen darauf aufmerkſam gemacht, 
daß dieje Auffaſſung nicht richtig ift: Der An- 
trag iſt nicht zurückgezogen, und eine Ent⸗ 
ſcheidung des Reichstags iſt in dieſer 
Angelegenheit nicht erfolgt. — Wie aus 
Hamburg gemeldet wird, hat das Komitee 
für die deutſche Beteiligung an der 
Weltausſtellung in San Franzisko ange⸗ 
ſichts der ablehnenden Haltung der Regierung 
ſeine Mitgliedeer zu einer Beratung auf den 
18. Dezember nach Berlin einberufen. — Die 
deutſche Zentralſtelle für die Weltaus⸗ 
ſtellung in San Franzisko teilt mit: Nach einem 
Bericht des Wolffihen Bureaus über die Don- 
nerstagſitzung der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages iſt von einem Regierungsvertreter erklärt 
worden, daß wegen der Kürze der noch zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Zeit und wegen der Trans⸗ 
portſchwierigkeiten eine würdige Be⸗ 
ſchickung der San Franzisko⸗Ausſtellung durch 
Deutſchland nicht mehr möglich ſei. — Dazu iſt 
zu bemerken, daß Schwierigkeiten in der Trans⸗ 
portfrage nicht beſtehen, da die Transportfra ze 
durch die Hamburg⸗Amerika⸗Linie im Einver⸗ 
nehmen mit der deutſchen Dampfſchiffahrtsgeſell⸗ 
ſchaft Kosmos geregelt worden iſt, daß ferner 
die Vorbereitungen für die Beſchickung der 
Ausſtellung nach zuverläſſigen Mitteilungen des 
Vertreters des deutſchen Komitees in San Fran⸗ 
zisko noch von keiner Nation ſo weit gefördert 
worden find, wie gerade deutſcherſeits, ſodaß alle 
anderen Nationen offenbar noch diee Zeit für 
völlig ausreichend halten. 


Der Streik der Studierenden der Zahnheil⸗ 
kunde. 0 

Unter dem Vorſitze des Miniſterialdirektors 
Naumann und unter Zuziehung des Dekans der 
mediziniſchen Fakultät fand Freitag Morgen 
im Kultusminiſterium eine Sitzung ſtatt, die 
ſich mit dem Streik der Studierenden der Zahn⸗ 
heilfunde beſchäftiate. Im Miniſterium hegt 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkeipte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


man keinen Zweifel darüber, daß das Vor⸗ 
gehen der Studierenden aufs ſchärfſte zu verur⸗ 
teilen iſt und es dürften dementſprechend Maß⸗ 
nahmen zu gewärtigen ſein. Dem Vorgehen der 
Zahnheilkunde Studierenden an der Aniverſität 
Leipzig haben ſich nunmehr auch die Hörerſchaf⸗ 
ten der zahntechniſchen Inſtitute ſämtlicher 
deutſchen Univerfitäten mit Ausnahme von Er⸗ 
langen. Münſter, Königsberg und Roſtock ange⸗ 
ſchloſſen und ſind Freitag Vormittag ebenfalls 
in den Streik getreten. 


Arzte und Krankenkaſſen. 

Der Beſchluß des Leipziger Arzteverbandes, 
ſämtliche örtlichen Verhandlungen mit den 
Krankenkaſſen abzubrechen, iſt, wie aus Arzte⸗ 
kreiſen mitgeteilt wird, auf einen Erlaß der be⸗ 
teiligten Miniſterien an die Oberverſicherungs⸗ 
ämter zurückzuführen, in dem entſchieden wird, 
daß die Arzteorganiſationen als Vertragspartei 
bei Verträgen zwiſchen Krankenkaſſen und Arz⸗ 
ten nicht mitzuwirken haben. — Zwiſchen den 
Krankenkaſſen und den Arzten in Bonn iſt 
eine Einigung auf 5 Jahre erzielt worden. Die 
Arzte, die urſprünglich 7 Mark für die Behand⸗ 
lung der Kaſſenmitglieder und 21 Mark für 
die Behandlung der Familienangehörigen ge⸗ 
fordert hatten, erhalten für die erſten beiden 
Jahre 5,50 bezw. 11 Mark für die drei weiteren 
Jahre 6 bezw. 12 Mark. Bonn iſt neben Ha⸗ 
gen i. W. die einzige preußiſche Stadt, in der 
ſeit dem Beſchluß des Leipziger Arzteverbandes 
vom 26. Okfober eine Einigung zuſtande ge- 
kommen iſt. 

Zum Streit zwiſchen Ärzten und Kranten- 
koſſen werden, wie die „Frankfurter Zeitung“ 
von zuverläſſiger Seite mitgeteilt wird, jämt- 
liche deutſche mediziniſchen Fakultäten beim 
Reichskanzler zum Zweck einer Einigung vor⸗ 
ſtellig werden. 


Die Arbeitsloſenverſicherung. 


Die bayeriſche Regierung hat am Mittwoch 
im Landtag eine Vorlage eingebracht, die 
75 000 Mark für Zuſchüſſe an diejenigen Ge⸗ 
meinden fordert, die die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung einführen. i 

Slveikverſicherung. ; 

Am Freitag wurde in Berlin von der 
Vereinigung der deutſchen Arbeitgeberverbände 
die Zentrale der deutſchen Arbeit⸗ 
geberverbände für Streikverſicherung ge⸗ 
gründet. Es traten der neuen Organiſation ſo⸗ 
fort Verbände bezw. Entſchädigungsgeſellſchaften 
mit einer Geſamtlohnſumme von 704 Mill. Mk. 
und einer Arbeiterzahl von 675 000 bei. Der 
Vorſitz wurde dem Vorſitzer der Vereinigung. 
Fabrikbeſitzer Ingenieur Garvens in Hannover, 
die Geſchäftsführung dem Syndikus Dr. Tänz⸗ 
ler übertragen. A 


In der belgischen Kammer 


beantragte der Miniſterpräſident, die Dauer 
der Sitzungen zu verlängern, um das Schulge⸗ 
ſetz bis Neujahr zu erledigen. Die Oppoſttion 
erhob heftigen Widerſpruch und drohte mit Ob⸗ 
ſtruktion, was gegen Schluß der Sitzung zu lär⸗ 
menden Kundgebungen führte und die Abſtim⸗ 
mung über den miniſteriellen Antrag unmög⸗ 
lich machte. Die nächſte Sitzung findet erſt in 
der kommenden Woche ſtatt. i 


Die Solderhöhung für die franzöſiſchen Offiziere 


Der Heeresausſchuß der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer hat die vom Budgetausſchuß vorgenommene 
Solderhöhung für die Offiziere vom Major ab⸗ 
wärts nicht unbeträchtlich vermehrt. Die da⸗ 
durch verurſachten Ausgaben werden ungefähr 
30 Millionen betragen. 


Ein Hamerulekompromiß. 

Die „Times“ erklärt, aus beſter Quelle 
mitteilen zu können, daß dem Plane eines pri⸗ 
vaten Meinungsaustauſches über die iriſche 
Kriſis, den Premierminiſter Asquith in ſeiner 
Rede in Ladybank vorgeſchlagen und Bonar 
Law angenommen hatte, in den letzen Tagen 
praktiſche Folge gegeben worden jei 


Der König und die Königin von Spanien 
ſind Freitag Mittag von Paris nach Madrid 
abgereiſt. Zur Verabſchiedung hatten ſich 


Präſident Poincaré, Miniſterpräſident Doumer- 
gue und der frühere Miniſter des Außern Pichon 


auf dem Bahnhofe eingefunden. ; i 

Ausweiſung jüdiſcher Studenten aus Kiew. 

1600 jüdiſche Studenten beiderlei Geſchlechts 
an der zahnärztlichen Schule von Kiew haben 
Ausweiſungsbefehle erhalten unter der Begrün⸗ 
dung, daß ſie kein geſetzliches Recht zum Aufent⸗ 
halt in Kiew haben. 2 


; Präſident Wilſon BET 
hat ſich erkältet und hütet auf Anordnung der 
Arzte das Bett. g 


Die Wirren in Mexiko. f 

Nach einem Telegramm des Newyorker 
Blattes „Sun“ aus Mexiko haben die Inſur⸗ 
genten Mittwoch Abend Tampico eingenom⸗ 
men. — Wie dagegen aus Veracruz vom dorti⸗ 
gen Militärkommandanten General Maas ge⸗ 
meldet wird, ſind die Tampico angreifenden 
Rebellen mit ſchweren Verluſten zurückgetrieben 
worden, nachdem Bundestruppen zum Entſatz 
von Tampico eingetroffen waren. — Der 
Kongreß hat die Aufnahme einer internatio⸗ 
nalen Anleihe von 100 Millionen Peſos zu 
fünf Prozent beſchloſſen. ; 

; Die chileniſche Kammer 

hat einem Ausfuhrzoll auf ausländiſche Hölzer 
zugeſtimmt, um die für Südchile ſehr wichtige 
Holzinduſtrie zu heben. 


Deutſches Reich. 
Berlin. 12. Dezember 1913. 

Von den Höfen. Prinz Joachim von Preu⸗ 
ßen, der jüngſte, am 17. Dezember 1890 im 
Schloſſe zu Berlin geborene Sohn des deutſchen 
Kaiſers, vollendet Mittwoch ſein 23. Lebens⸗ 
jahr. Der Prinz iſt Oberleutnant im 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß. — Am gleichen Tage wird 
der Prinz Friedrich Sigismund von Preußen, 
der als älteſter Sohn des Prinzen Friedrich 
Leopold am 17. Dezember 1891 im Jagdſchloß 
Klein Glienicke zur Welt kam, 22 Jahre alt. 
Er ift Oberleutnant im 2. Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ment in Danzig⸗Langfuhr. — Der am 17. De⸗ 
zember 1888 in Cetinje geborene Kronprinz 
Alexander von Serbien wird am Mittwoch 25 
Jahre alt. Er bekleidet in der ſerbiſchen Armee 
den Rang eines Generals, Ehren⸗Flügeladju⸗ 


tanten und Chefs des nach ihm benannten 


6. Infanterie⸗RKegiments. 

— Der ſächſiſche Kriegsminiſter und Gene⸗ 
raloberſt Freiherr v. Hauſen beging am Frei⸗ 
tag das Jubiläum ſeines fünfzigjährigen akti⸗ 
ven Militärdienſtes. Der König, der ihm per⸗ 
ſönlich in ſeiner Wohnung gratulierte, er⸗ 
nannte den Jubilar zum Chef des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 182 in Freiberg. ! 


— Fürſt Lichnowsky, der deutſche Botſchafter 
in London, iſt am Freitag in Berlin einge⸗ 
troffen. 

— Zum Ableben des Grafen Preyſing wird 
aus München geſchrieben: Reichsrat Graf Max 
von Preyſing⸗Lichtenegg⸗Moos iſt nach langem 
ſchweren Leiden am Mittwoch früh auf ſeinem 
Schloſſe Moos geſtorben. Mit dem Geſchiede⸗ 
nen hat das Bayernland einen ſeiner beſten 
Edelleute, den Nachkommen eines Geſchlechtes 
verloren, das, in tauſendjähriger Geſchichte mit 
unſerem Vaterlande verbunden, ihm die wert⸗ 
vollſten Dienſte geleiſtet hat. Graf Max Ema⸗ 
nuel v. Preyſing hieß nicht nur ein Edelmann, 
er war es auch im beſten Sinne des Wortes, 
kernig, kraftvoll, von unbeugſamer konſer⸗ 
vativer Geſinnung, ein aufrechter Mann nach 
oben und unten. Graf Max Emanuel iſt kin⸗ 
derlos in die Gruft ſeiner Väter hinabgeſtie⸗ 
gen; an ſeiner Bahre trauert ſeine Gattin, eine 
geborene Freiin Herring von Frankensdorf 
und ſein Bruder, der jetzige Majoratsherr Ritt⸗ 
meiſter Graf Kaſpar Preyſing, deſſen ſchneidige 
Erkundigungsritte im erſten Balkankriege die 
Bewunderung aller Welt erregten. de 


—— 


. . a A E 


— Der bayeriſche Reichsrat v. Auer iſt von 


feinem Poſten als zweiter Präſident der Kan- | 


mer der Reichsräte wegen hohen Alters — er 
ſteht im 83. Lebensahre — zurückgetreten. Die 
Neuwahl iſt für den 17. Dezember anberaumt. 

— Geſtern Abend fanden im Neuen Palais 
kinematographiſche Vorſtellungen militäriſchen 
Inhalts ſtatt, zu welchen einige Generale und 
Mitglieder des Hauptquartiers geladen waren. 

— Bei der vom Magiſtrat Kaſſels vorge⸗ 
nommenen Präſentationswahl des Vertreters 
der Stadt Kaſſel im Herrenhauſe wurde Ober⸗ 
bürgermeiſter Koch gewählt. 

— Im 14. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe, 
für den durch die ſicher zu erwartende Ungiltig⸗ 
keitserklärung der letzten Wahl eine Nachwahl 
bevorſteht, iſt als nationalliberaler Kandidat 
der Landtagsabgeordnete Nitzſchke in Ausſicht 
genommen, für den auch die Fortſchrittler ein⸗ 
treten werden. Die Sozialdemokraten ſtellen 
den Genoſſen Ryſſel als Kandidaten auf. 

Bremen, 12. Dezember. Anſtelle des ver⸗ 
faſſungsgemäß ausſcheidenden Bürgermeiſters 
Dr. Barkhauſen wurde Senator Dr. Buff für 
die nächſten vier Jahre zum Bürgermeiſter ge⸗ 
wählt. Für das Jahr 1914 übernimmt Bürger⸗ 
meiſter Stadtlaender das Präſidium. : 

Hannover, 11. Dezember. Die ſtädtiſchen 
Kollegien der Nachbarſtadt Linden bewilligten 
heute einſtimmig die Summe von 4800 000 
Mark zur Erbauung eines ſtädtiſchen Hafens 
mit Hafenbahnhof im Anſchluß an den Stich⸗ 
kanal des Rhein⸗Leine⸗Kanals. Der Magiſtrat 
hatte aus den Überſchüſſen der letzten Jahre zu 
dieſem Zwecke einen Fonds von 1½ Millionen 
Mark angeſammelt, ſodaß eine Steuererhöhung 
vorläufig nicht nötig erſcheint. 

Frankfurt a. M., 10. Dezember. Gegen den 
ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗Abgeordneten 
Wendel iſt wegen einer Rede zum Regierungs⸗ 
jubiläum Kaiſer Wilhelms II. ein Verfahren 
wegen Majeſtätsbeleidigung eingeleitet wor⸗ 
den. Die Einleitung des Verfahrens erfolgte 
auf Verfügung des hieſigen Oberſtaatsanwalts, 
nachdem die Staatsanwaltſchaft in Wiesbaden 
die Erhebung der Anklage abgelehnt hatte. 

Bückeburg, 12. Dezember. Der König von 
Württemberg ift heute Mittag gegen 12½ Uhr 
zum Beſuche des hieſigen Hofes eingetroffen. 
Auf dem Bahnhofe waren u. a. der Fürſt und 
Prinz Hermann, beide in Hofjagduniform, zu⸗ 
gegen. Nach herzlicher Begrüßung fuhren die 
höchſten Herrſchaften in das Schloß, wo um 
1 Uhr ein Frühſtück ſtattfand. Gegen 2 Uhr 
begaben ſich der Fürſt und ſein hoher Gaſt zur 
Pirſchjagd in das Baumer Revier. Heute 
Abend um 8 Ahr findet im fürſtlichen Schloß 

ein Diner ſtatt, an das ſich ein bunter Abend, 
gegeben von den Mitgliedern des königlichen 
Schauſpielhauſes in Hannover, anſchließt. 
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Saberner Nachklänge. 


Das Urteil des Kriegsgerichts der 30. Diviſion 
gegen die Zaberner Rekruten wird nach einer Mel⸗ 
dung des „Berl, Lok.⸗Anz.“ in Straßburg mit all⸗ 
gemeiner Befriedigung aufgenommen. Man begrüßt 
es, daß man die Soldaten, welche die Opfer der 
aufgeregten Zeit geworden find, nicht die ganze 
Schwere des Geſetzes hat fühlen laſſen. 

Das Straßburger Generalkommando des 15. 
Armeekor s veröffentlicht folgende Mitteilung des 
Gerichts der 30. Diviſion: „In der ktiegsgerichtli⸗ 
chen Hauptverhandlung gegen die Zaberner Rekru⸗ 
ten hat der Vertreter der 11 1 5 in feiner Replik 
ausgeführt, daß durch die röffentlichung der 
unterſchriftlichen Erklärung der Rekruten über die 
angebliche Beſchimpfung der franzöſiſchen Fahne 
die bis dahin nur beſtehende Vermutung, daß die 
Fahne beſchimpft worden ſei, zur Gewißheit gewor⸗ 
den wäre. Dieſe Ausführung des Anklageverkreters 
ift lediglich dahin zu verjtehen, daß die Bir u 

ſeinung durch das Schriftſtück in der Annahme, 

die Außerung jei wirklich gefallen, beſtärkt worden 
ſei. Dieſe Anführung zum Beweiſe des erheblichen 
Nachteils (S 93 des Militärſtrafgeſetzbuches). Über 
die Frage, ob der von Leutnant von Forſtner ge⸗ 
brauchte Ausdruck fa auf den Dienſt in der Frem⸗ 
denlegion oder auf die franzöſiſche Fahne bezogen 
habe, ſchwebt noch gerichtliche Unterſuchung beim 
Zivilgericht.“ 


Ausland. 


Paris, 11. Dezember. Die zweite Tagung 
der internationalen Konferenz zur Herſtellung 
einer Karte im Maßſtab 1: 1 000 000 ift heute 
eröffnet worden. 32 Länder 
Die Delegierten ſind vom Präſidenten Poin⸗ 
cars empfangen worden. 


Dom Balkan. 


Das Belgrader Amtsblatt veröffentlicht einen 
königlichen Erlaß, in dem zur Erinnerung an den 
Krieg 1913 ein vergoldetes Bronzekreuz geſtiftet 
wird, mit dem alle ſerbiſchen und montenegri⸗ 
niſchen Offiziere, Soldaten und Wehrpflichtigen, 
welche am Kriege teilgenommen haben, ſowie die 
ſerbiſchen Miniſter ausgezeichnet werden jollen. 

Die „Agenzia Stefani“ meldet: Die interna⸗ 
tionale Kommiſſion zur Abgrenzung Südalbaniens 
ijt von Brindiſt nach Florenz abgeteiſt. In ihrer 

itzung vom 10. Dezember hat ſie die von England 
vorgeſchlagene Grenzlinie angenommen, die in der 
Hauptſache dem Standpunkte Sſterreich⸗Angarns 
und Italiens entſpricht. Die Kommiſſion wird in 
Florenz die Einzelheiten feſtſetzen, nachdem fte die 
Geländeformen geprüft hat. 7 5 

Der König von Griechenland wird ſich in Be- 
gung des Miniſterpräſidenten Venizelos am 

onnabend abend an Bord der Jacht Amphitrite 


nach Kanea begeben. Der Panzerkreuzer Georgios- | 
Aweroff, das Küſtenpanzerſchiff Spetzſaſe und ſechs 


Torpedobootszerſtorer werden der Jacht voran- 
fahren. Die Kammer wird offiziell durch ihren Vor⸗ 
Fand vertreten fein. 


ſind vertreten. g 


Arbeiterbewegung. 


Streiks und Ausſperrungen. 1500 Hafenarbeiter 
in Le Havre ſind Freitag in den Ausſtand getreten; 
ſie fordern eine Lohnerhöhung von 1 Frank. 

Donnerstag Nacht kam es in Dublin anläßlich 
des Streiks zu Unruhen. Ein Fuhrmann, der ange- 
griffen wurde, gab Revolverſchüſſe ab, welche die 
Angreifer verfehlten, dagegen den Vizepräſidenten 
der Dockbehörde ſchwer verwundeten, ſodaß er in 
bedenklichem Zuſtande ins Hoſpital gebracht wer⸗ 
den mußte. 


Probinzialnachrichten. 

e Brieſen, 12. Dezember. (In der heutigen 
Sitzung des Kreistages) wurde der neu⸗ 
ernannte Landrat Barthauſen durch den Regie- 
rungspräſidenten Dr. v. Schilling, der auf die 
ſchweren Aufgaben des Landrats in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als politiſcher Beamter und Leiter der Kreis⸗ 
Kommunalverwaltung und auf das dem neuen 
Süzer des Kreiſes ſchon jetzt allſeitig entgegenge⸗ 

rate Vertrauen hinwies, in fein Amt eingeführt. 
Landrat Barkhauſen dankte und eröffnete den 
Kreistag. Die neugewählten Kreistagsabgeordne⸗ 
ten, Oberamtmann Wittge⸗Liſſau und Bürger- 
meiſter Klein⸗Schönſee, wurden eingefühzt. Dann 
wählte der Kreistag Oberamtmann Wittge zum 
ſtellvertretenden Mitglied der Erſatzkommiſſion, 
Gutsbeſitzer Heyne⸗Heynerode zum Vorſitzer und 
Rittergutsbeſitzer Fritz⸗Fronau zum ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzer der Landtrankenkaſſe. Die Amſatz⸗ 
ſteuerordnung des Kreiſes wurde dahin geändert, 
daß Grundſtücksumſätze auch dann ſteuerſrei find, 
wenn die Deutſche Bauernbank für Weſtpreußen 
die Verſicherung abgibt, daß der Eigentumserwer 
mittelbar für den Anjisplungsfistus geſchehen ift 
Die Beratung über die Verſo gung des Kreiſes 
Brieſen mit elektriſcher Kraft durch Anſchluß an 
eine von der Provinz zu erbauende Überlandzen⸗ 
trale bei Groddeck ergab allſeit'ges Einverſtändnis 
mit dieſem Projekte. Einſtimmig wurde beſchloſſen, 
den Kreisausſchuß zur Fottſetzung der Verhand⸗ 
lungen und zum Abſchluß des Stromlieferungsver⸗ 
trages mit der Provinz zu ermächtigen, falls dieſer 
die überzeugung gewinnt, daß unter den zu verein⸗ 
barenden Bedingungen der Anſchluß des Kreiſes 
an die Überlandzentrale wirtſchaftlich angängig iſt. 
Ferner wurde der Kreisausſchuß für den Fall des 
Anſchluſſes zur Anſtellung eines geeigneten Tech⸗ 
nikers oder techniſchen Beraters und zur Aufnahme 
einer Anleihe von 1 Million Mark ermächtigt. Aus 
dem Vermögen der Gemeindekrankenverſicherung 
überwies der Kreis 11000 Mark an den Fonds zur 
aue Der hieſigen Johanniter⸗Kreiskranken⸗ 
hauſes. — An den Kreistag ſchloß fih ein Feſt⸗ 
eſſen im Schwarzen Adler. Landrat Barkhau⸗ 
ſen begrüßte die zahlreichen Erſchienenen und 
toaſtete auf den Regierungspräſidenten Dr. Schit⸗ 
ling mit dem Ausdrucke des Dankes für das dem 
Kreiſe Briefen jo oft entgegengebrachte Wohl- 
wollen. Regierungspräſident Dr. Schilling 
brachte unter Hinweis auf die ſchweren Zeiten, 
denen Deutſchland unfehlbar entgegengehe und für 
die es fortdauernd gerüſtet aen müſſe, das Kaifer- 
hoch aus. Bürgermeiſter Schulz brachte das Hoch 
auf Landrat Barkhauſen aus; letzterer wid⸗ 
mete dem Wohl des Kreiſes Brieſen warme Worte. 

e Freyſtadt, 12. Dezember. (Verdacht des Kindes- 
mordes. Treibjagden.) Bei einem Dienſtmädchen 
in Limbſee fand die Hebamme im Bett einen ein⸗ 
gewickelten toten Knaben. Eine Gerichtskommiſſion 
weilt am Orte zur Unterſuchung. Auch in Heiyrichau 
ift eine Gerichtskommiſſion, da der Verdacht beſteht. 
daß eine zugezogene Witwe im Armenhauſe, bei der 
von einer Hebamme in einem zugedeckten Eimer eine 
Kindesleiche gefunden ſein ſoll, ſich des Kirdes⸗ 
mordes ſchuldig gemacht hat. — Bei der vom hieſigen 
Jagdverein abgehaltenen Treibjagd wurden von 
25 Schützen 170 Haſen zur Strecke gebracht. Jagd⸗ 
könig wurde mit 17 Haſen Förſter Arndt⸗Klötzen. 
Bei zwei in dieſen Tagen in der gräflich von der 
Groebenſchen Fort in Neudörſchen abgehaltenen 
ih würden 103 und 78 Halen zur Strecke 
gebracht. 

Marienwerder, 11. Dezember. (Die Marienwer⸗ 
der Giftmord⸗Affäre.) Die Frau des Eigentümers 
Haß von der hieſigen Vorſtadt Liebendamm, die 
unter dem Verdacht. een Mann vergiftet zu haben, 
vor einiger Zeit verhaftet und vor kurzem dem 
Unterſuchungsgefängnis in Graudenz zugeführt 
wurde, hat dort jetzt ein Geſtändnis abgelegt. Da⸗ 
nach hat fie unter dem Namen einer Hausbeſitzerin 
Hedwig Schulz am 10. November d. Is. aus einer 
hiefigen oe für 60 Pfg. eine Tube Phosphor- 

rei, angeblich zur Vergiftung von Ratten, bezogen 
und dieſen am 22. November in Klopfen veraubei⸗ 
tet. Nach dem Genuſſe dieſer Klopſe iſt ihr Mann 
ſofort unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen er⸗ 
krankt und ſpäter geſtorben, während fie ſelber ſich 
dem Genuſſe durch eine Reife zu Verwandten 
entzog. 

Danzig, 11. Dezember. (Vom Kronprinzenpaar.) 
Die Frau Kronp«einzeſſin ift geſtern abend kurz nach 
7 Uhr auf dem Lehrter Bahnhof in Berlin einge⸗ 
troffen und nahm im kronprinzlichen Palais Woh⸗ 
nung. — Das Kronprinzenpaar trifft Montag früh 
wieder in Danzig⸗Langfuhr ein. j 

Schulitz, 11. Dezember. (Berihiedenes.) Bei der 
diesjährigen Vieh⸗ und Obſtbaumzählung waren 
hier von 420 Gehöften 365 mit Viehbeſtand vorhan⸗ 
den. In 528 viehholtenden Haushaltungen wurden 
ezählt: 196 Pierde, 450 Rinder, 9 Schafe, 1185 

weine, 371 Ziegen. Die Zahl der Obſtbäume be⸗ 
lief ſich auf 9179. — In der geſtrigen Magiſtrats⸗ 
itzung wurden für das Krüppelheim Angerburg 25 
Mark bewilligt. — Um die Sandentnehmer zur 
Vorſicht vor nachſtürzenden Sand⸗ und Lehmmaſſen 
zu warnen, ſollen die Sand- und Lehmgruben im 
Stadtwalde mit Warnungstafeln verjehen werden. 
— Die vom Magiſtrat von der Provinzial⸗Feuer⸗ 
ſozietät erbetene Beihilfe zum Anbau eines Rau⸗ 
mes behufs Unterbringung der mechaniſchen Feuer⸗ 
leiter iſt abgelehnt worden. L ze. 

Schneidemühl, 11. Dezember. (Infolge geiſtiger 
Umnachtung) hat fih Mittwoch vormittag der kürz⸗ 
lich zum Rechnungsrat ernannte Eiſenbahnober⸗ 
ſekretär E. in die Küddow geſtürzt und iſt ertrun⸗ 
ken. E. war 64 Jahre alt, verheiratet und Bater 
von zwei Kindern im Alter von 21 und 25 Jahren. 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Thorner Tageskalender. 
14. Dezember. 
1767 Erſte Pockenimpfung, vollzogen durch den Rats- 
chirurgen Popraw. 
15 mber. 


1828 Das ſtädtiſche Waiſenhaus wird ins Leben 
| erufen. $ 
1878 Das ſtädtiſche Waiſenhaus begeht die Feier 
| eines 50lährigen Beſtehens. 


Thorn, 13. Dezember 1913. 

— (Vom Schießplatz.) Die Reſerve⸗Mann⸗ 
ſchaſten des 176. Inf.⸗Regts., die zu einer Übung 
eingezogen waren, ſind am Donnerstag in die Hei⸗ 
mat entlaſſen worden. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsgerichtsſekretär Janetzkowski in Mewe iſt vom 
15. d. Mts. ab an das Amtsgericht in Zempelburg 
verſetzt. Der Amtsgerichtsſetretär Schulz in Glo- 
chau ijt vom 15. d. Mts. ab an das Amtsgericht in 
Di. glau verſetzt. Der Amtsgerichtsſekretär 
Rabeneck in Zempelburg ift vom 15. d. Mis. ab an 


das Amtsgericht in Schlochau verſetzt. Der diäta⸗ 
riſche Kaſſenaſſiſtent Nolte in Thorn iſt vom 1. 
Januar 1914 ab als Amtsgerichtsſekretär dem 
Amtsgericht in Mewe überwieſen. — Die Über- 
weiſung an das Amtsgericht in Dt. Eylau iſt zu⸗ 
rückgenommen. 

Vom oſtdeutſchen Holzmarkt.) 


Nachdem das Geſchäft auf den Waſſerholzmärkten 
der Memel und Weichſel für 1913 beendet iſt, kann 
man erkennen, wie gering die Rohholzvorräte, die 
noch übrig geblieben ſind, ausfallen. Es handelt 
ſich auf dem Memelmarkt um wenige Traften und 
auf dem Weichſelmarkt um etwa 12 000 Rund- 
iefern. Auch in den letzten Tagen wurden noch in- 
folge der milden Witterung und weil ein Trans⸗ 
port der im Thorner Hafen befindlichen Traften zu 
den Mühlen möglich war, etwa 5000 Stück Rund⸗ 
fiefern an Zwiſchenhändler in Berlin, Mühlen in 
Bromberg, Schuliz und Danzig verkauft. Die 
Preiſe betrugen für beſſere Hölzer 81—85 Pfg., für 
geringe Ware 74—76 Pfg. und ſchließlich für 
a Hölzer 60-66 Pfg. Auch die letzten 
Runderlen wurden an eine Großholzhandlung in 
Wilmersdorf mit 60 Pfg. für den rheiniſchen Kubik⸗ 
ug ab Thorner Holzhaſen verkauft. Jetzt find 
ämtliche Erlenpartien, die im Jahre 1913 auf den 
Weichſelmarkt gekommen ſind, veräußert. Das Ge⸗ 
ſchäft in guter geſchnittener Erle war etwas leb⸗ 
hafter. Die Preiſe waren feſt, dagegen war gerin⸗ 
ges Erlenholz ſchwer verkäuflich, weil aus Rugland 
bedeutende direkte Angebote zu billigen Preiſen 
vorliegen. Lebhaft war auch der Grubenholzhandel. 
Die Händler ſind nach der „Köln. Ztg.“ ausnahms⸗ 
los bereit, in den nächſten Monaten in den nord⸗ 
und oſtdeutſchen Forſten Grubenhölzer anzukaufen. 

— (Thorner Reiterverein.) Eine Sitzung 
des Vorſtandes findet am Dienstag den 16. Dezember 
(nicht Mittwoch, wie es irrtümlich in der Einladung 
hieß), um 5 Uhr nachmettags, im Artushof ſtatt. 

— (Der deutſch⸗evangeliſche Frauen⸗ 
bund, Ortsgruppe Thorn) weiſt darauf hin, 
daß in der Buchhandlung des Herrn Lambeck von 
nächſter Woche ab eine Auswahl guter, billiger 
Bücher und Schriften zum Verkauf ſteht: Kinder⸗ 
bücher, Jugendkalender, Weihnachts⸗ und Volks⸗ 
ſchreften uſw. im Preiſe von 15—50 Pfg. Im Inter⸗ 
ejje der Leſer (auch für Sonntagsigulen und Be- 
ſcherungen) und der guten Sache ſei der Kauf warm 
empfohlen. Jeder freut ſich zum Feſte über Beigabe 
eines ſo hübſchen Buches guten, gediegenen Inhalts, 
7 1 noch dazu dem Geber ſo wenig Koſten ver⸗ 
urſacht. 

— Der Arbeitgeberverband für das 
Malergewerbe in der Provinz Weſt⸗ 
preußen) hielt am Freitag Nachmittag im 
Schützenhauſe eine von über 30 Malermeiſtern aus 
der Provinz beſuchte Verſammlung ab. Nach Er⸗ 
öffnung derſelben und Begrüßung der Anweſenden 
durch den Vertreter der Ortsgruppe Thorn, Herrn 
Malermeiſter Knopf hielt der Gauvorſitzer, Herr 
von Brzeazinski⸗ Danzig, einen Vortrag über 
„Wie ſtärkt man die Organiſation in unſerm Ge⸗ 
werbe?“ Der Redner ſtellte feſt, daß der Arbeit⸗ 
geberverband bis zum diesjährigen Streik im 
Malergewerbe ſehr gut und mit Erfolg gearbeitet 
habe, daß aber jetzt anſcheinend eine Müdigkeit 
eingetreten ſei. ieſe müſſe behoben werden. Es 
käme darauf an, die vielen ſelbſtändigen Meiſter, 
die noch keiner Innun tes für dieſe zu ge⸗ 
winnen. Als geeignetſtes Mittel hierzu ſchlug der 
Redner die Umwandlung der freien in Zwangs⸗ 


innungen vor, gegen die ſeitens der Meiſter zwar 
noch viele Bedenken erhoben würden, die aber als 
zweckmäßigſte Organiſationen den freien Innungen 
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vorzuziehen feien. (Über die Zwangsinnung wird 
im kommenden Jahre von der Handwerkskammer 
in Thorn ein Vortrag gehalten werden.) Die 
Zwangsinnung, der die Meiſter oder beſtimmte 
Kategorien von Meiſtern angehören müſſen, könne 
dann korporativ dem Arbeitgeberverband beitreten 
und ſo dieſen ſtärken. Auch die Geſchäftsführung 
beider Organiſationen würde dadurch erleichtert, 
wenn man nach der Innungsverſammlung gleich 
die Sitzung des Arbeitgeberverbandes anſchließen 
könne. Wenn aber, wie es in Berlin der Fall ſei, 
der Arbeitgeberverband allein lebenskräftig iſt, 
dann ſolle er neben den Innungen ſelbſtändig be⸗ 
ſtehen. Im Gau 6 (Weſt⸗, Oſtpreußen und Poſen) 
wäre das leider nicht der Fall, deshalb bitte er, 
Redner, die freien Innungen, bei der Handwerks⸗ 
kammer Anträge auf Umwandelung in Zwangs⸗ 
innungen einzureichen. Der Vortragende teilte 
noch mit, daß es auch geſetzlich zuläſſig ſei, wenn 
ferie Innungen dem Arbeitgeberverband beitreten, 
aß aber dann die Möglichkeit eintreten könne, daß 
diejenigen Meiſter, welche die erhöhten Beiträge 
nicht zahlen wollen, aus der Innung austreten. 
Mit der dringenden Mahnung, allen Konkurrenz⸗ 
neid, alles kleinliche Weſen bei Seite zu laſſen und 
für die Organiſationen im Gewerbe einzutreten, 
wie es die Arbeitnehmer tun, und ſo dem Hand⸗ 
werk zu dienen, ſchloß der Redner ſeine mit Beifall 
aufgenommenen 1½ſtündigen Ausführungen. 

— (Zur ſchnellen Abwickelung des 
Poſtſchalterverkehrs) während der Weih⸗ 
nachtszeit kann das Publikum ſelbſt weſentlich bel⸗ 
tragen. Die Einlieferung der 
ſollte nicht lediglich oder mien bis zu den 
Abendſtunden verſchoben, namentlich müßten Fa⸗ 
milienſendungen tunlichſt an den Vormittagen auf- 
gegeben werden. Selbſtfrankierung der einzulieſern⸗ 
den Weihnachtspakete durch Poſtwertzeichen ſollte 
die Regel bilden. Mit ſeinem Bedarf an Poſtwert⸗ 
zeichen müßte ſich ein jeder ſchon vor dem 19. De⸗ 
zember verſehen. 

e (Keller-Borträge in Thorn.) Der 
in ganz Deutſchland und weit über die Grenzen 
desſelben hinaus bekannte Paſtor Keller, der durch 
9 gewaltigen, Tauſende mit ſich fortreißenden 
Vorträge die Wahrheiten des Chriſtentums in 
überzeugender Weiſe den höheren und niederen 
Ständen unſeres Volkes darzutun vermag, wird 
vom 25. bis 30. Januar nächſten Jahres hier in 
unſerer Stadt Vorträge halten. Ein Komitee zur 
Vorbereitung der Verſammlungen hat ſich bereits 
gebildet. Gewiß wird jeder, der Keller entweder 
durch oe Vorträge oder durch feine fchriftitelleri- 
men Arbeiten bereits kennen gelernt hat, dieje 
Mitteilung freudig 52 Nach den traurig 
berühmt gewordenen Austritts⸗Verſammlungen in 


eihnachtspakete 


Berlin hielt Paſtor Keller vor etwa 5000 Männern 
und Frauen im Zirkus Buſch einen Gegenvortrag 


über das Thema: „Das Volk an der Schlachtban 
der einen außerordentlichen Erfolg hatte. elbe 
zweiter Vortrag über dasſelbe Thema hatte dig 5 
Wirkung. Wir kommen ſpäter auf die hier be 
ſichtigten Vorträge zurück. im 

— (Die Gemälde ⸗Ausſtellung 1555 
„Katzenkopf) ijt morgen, Sonntag, zum een 
mal geöffnet. Es ilt, abgeſehen von etlichen Pr ICH 
des Dilettantismus, gute Kunſt, die uns dort Ele 
eführt wird. Namen wie Helene Albrecht, y 

ienbaum, Otti Helle, Helene Toepliz Helene Naum, 
find ebenſowenig große Namen, wie Gerhart ift ge 
Ernſt Lindemann, Ceorg Muttray. Aber man 5 ten 
gerade bei geduldigem Sich⸗Verſenken in die Arbei 
der Künſtler erstaunt zu ſehen, wieviel ehrli 
Ringen und wirkliches Können uns aus den 5 
anſpricht. Auch auf die Radierung „Katha h 
Thorn“ won i hier noch einmal 
ewiejen. ergl. Inſerat. j 
= = Das Unteroffiziertorps bea 
3. Batterie des Fußactillerie⸗Rezzit⸗ 
ments Nr. 11) veranſtaltet heute Abend 10 tets 
toriapark eine Barbarajeier, für die reiche An 
vorgesehen iſt. 

— (Zweiter Fauſt vortrag.) e 
ſetzung ſeines Vortrages vom 12. v. Pis. wird a 
Mitiwoch den 17. d. Mts. Archidiakonus Brain 
wetter Danzig im Auftrage des Coppernikus ven ine 
das Mephiſto⸗Problem behandeln. Alle, die IE 
intereſſanten Ausführungen über Fauſts 
gern gehört haben, werden die Erörterungen 
ekannten Schriftſtellers über die Bedeutung und 
Weſen der abſonderlichen Teufelsfigur gewiß A 
gern verfolgen. — Der Vortrag beginnt diesm 
pünktlich um 8 Ahr. (Vergl. Inſerat.) 

— (Thorner Stadttheater.) 
Theaterbureau: Morgen Nachmittag ift 
vorſtellung. Es gehen „Lügenmäulchen und + it 
heitsmündchen“ und hierauf „Notkäppchen 115 
Ballett in Szene. Abends 8 Uhr folgt die Premiere 
des neuen, dreiaktigen Schwanles „Im grünen Nun 
ron Kadelburg und Skowronnek. Alle Licht⸗ ME 
Schattenſeiten des edlen Weidwerkes werden au 
gerollt und alle Typen geſchildert, vom biederen 
Förſter bis zum Sonntagsjäger. Die Inszenierung 
leitet Herr Sommer. Die Hauptrollen jp.elen i 
Damen Krüger, Stal und Trebe, jowie die Herre 
Trebe, Schönau, Schröder, Hentſchel und 4 
Dienslag it zum zweiten Male „Die Geiſha“, t 
Donnerstag wird „Im grünen Rock“ wiederholt. 
Freitag bleibt das Theater geſchloſſen, und Sonn. 
abend geht „Die Rabenſteinerin“ als Volksvorſtellung 
in Szene. $ 

— (Das Promenadenkonzert) wird am 
morgigen Sonntag bei günſtiger Witterung auf Den 
Neuſtädtiſchen Markte von der Kapelle des Thorne 
Feldartillerie⸗Kegiments Nr. 81 ausgeführt werden. 

— (Für die Hinterbliebenen) des er⸗ 
ſchlagenen Kutſchers Szumotalski ſind weiter bei uns 
eingegangen: Ungenaunt 5 Mark. Geſamteingang⸗ 
366,55 Mark. 4 

— (Thorner Strafkammer.) In der fort⸗ 
geſetzten Verhandlung wurden geſtern die Fürſorge⸗ 
zoglinge Julius Olszynski und Albert Winkler vor, 
geführt, um ſich wegen vielfacher Die bſtähle & 
verantworken. Die 19 bezw. 20 Jahre alten Ange 
klagten hatten Ls bereils im jugendlichen Alter i 
Thorn zu ſolchen Strafen gebracht, daß ihre Unter 
bringung in die Fürſorgeanſtalt Tempelburg nötig 
erſchren. Am 26. Juni gelang es ihnen, aus de 
Anſtalt zu entweichen. In Thorn vollführten ſie 
dann teils einzern, teils gemeinſchaftlich eine ganze 
Reihe von Diebſtählen und Einbrüchen. O. ertad ; 
am 30. Juni nachts die Selterbude am Bahnhof 
Schulſtraße durch Losreißen eines Brettes und ſtahl 
Zigarren, Zigaretten, Schokolade, Limonade uſw. I H 
Werte von etwa 10 Mark. In der folgenden Nach 
brach er in eine Bretterbude im „Waldhäuschen“ ein, 
konnte aber nur ein Paar Morgenſchuhe und eine 
Kneifzange erwiſchen. Noch in derſelben acht 
ſtattete er dem Dienſtgebäude des Bahnhofs Shul 
ſtraße einen Beſuch ab. Nachdem er eingejtiegen war⸗ 
zielen ihm ein Jakett, ein Regenſchirm und ein 
Taſchenmeſſer in die Hände. Dagegen erf er 
vorgeblich, den Fahrkartenſchrank mit einem elier 
zu erbrechen. Da er in dem Dienjtraum den Schlüſſe 
zum Güterſchuppen fand, jo betrat er auch dieſe⸗ 
Gebäude. Er fand einige Flaſchen Limonade, die er 
ſofort austrank. Am 6. Juli traf er Winkler, und 
beide beſchloſſen, mit vereinten Kräften zu arbeiten. 
Ihr erſter Beſuch galt wiederum der Selterbude am 
Bahnhof Schulſtraße, wo ſie verſchiedene Waren 
ſtahlen. Am 7. Juli brachen ſie in die Arbeiterbude 
an dem damals noch im Bau begriffenen Offizier 
kaſino an der Koernerſtraße ein. Hier erbeuteten f 
mehrere Quittungskarten, etwas Geld und einige 
Gegenſtände. Am 10. Juli mittags hatten die beide. 
Burſchen bemerkt, daß der Förſter Neipert für an 
kurze Zeit ſein Fahrrad an einen Baum in der he 
des Neſtaurants Grünhof ſtellte. Sie ſtahlen da 
Rad und verſteckten es im Walde in einem Faſchinen, 
haufen. Gleich darauf fiel O. der Polizei in fi 
Hände. Winkler machte in der Nacht zum 14. Ss 
einen Einbruch bei dem Kaufmann Rach in der 
Mellienſtraße. Er öffnete gewaltſam ein Keller 
feuſter und gelangte in den Laden. In einen One 
ſtopfte er nun mehrere Pakete Zigaretten, ein 
Pfund Wurit, Butter und Käſe, Schokolade, Zigarre 
uſw. Danach ſtärkte er ſich durch eine Flaſche ep 
mehrere Kognaks ulm. Der Wert ver gejtohlen® X 
Sachen ift auf über 70 Mark geſchätzt. Den gefültten 
Sack verſteckte W. im Walde. Doch jhon am nächſte 
Tage mußte er das Geſchick ſeines Freundes O. ke 
Als er dem Polizeibeamten die Stelle zeigen well 
wo er ſeine Schaͤtze verſteckt hatte, ſtellte es 55 
heraus, daß ein „ehrlicher Finder“ den Sack igon 
mitgenommen hatte. Die Angeklagten legten e 
offenes Geſtändnis ab. Der Staatsanwalt bent 
tragte für Olszynski 1 Jahr 4 Monate Gefängn,, 
für Winkler, bei dem Rückfall vorlag, 3 Jahre 4 i 
nate Gefängnis und wegen der Übertretung 10 de, 
Geldſtrafe, en. 2 Tage Haft. Das Urteil des Gerich 5 
az lautete bei O. dem Antrage gemäß auf 1 I 
4 Monate Gejängnis, bei W. wegen der Diebſtäh 
auf 2 Jahre Gefängnis und wegen Beilegung a 
falſchen Namens auf 3 Tage Haft. — Dem aus “g 
Haft vorgeführten Dienſtmädchen Sophie Biotrow® 2 
aus Thorn war Betrug, Diebſtahl und übe 1 
tretung der Sittenkontroklvorſchriften 
zur Laſt gelegt. Im Sommer ſtand die Angeklag 
im Dienſt des Oberzollkontrolleurs B. in en 
Als fie hörte, daß Frau Hauptmann F. ein Dien 
mädchen juhe, meldete fie fih dort, indem fie Dorga y 
jie werde am 15. September dienſtfrei. Sie Dun 
ſofort gemietet und erhielt 3 Mark Mietsgeld. ch 
dem gedachten Tage konnte ſie die neue Stelle wer 
antreten, da fie noch bei der alten Herrſchaft ide 
bleiben mußte. Sie verſprach jedoch, beſtimmt ee 
September zu erſcheinen. Sie hielt indeſſen ihr ng 
ſprechen nicht, obwohl fie nun ihre frühere Stellu 
verlaſſen hatte. Auch fiel es ihr nicht ein, eit⸗ 
Mietstaler zurückzugeben. Nachdem ſie ſich eine zach 
lang in Thorn umhergetrieben hatte ging fie ng 
Bruchnowo, um ihren Oheim zu beſuchen. Dort ſta 


2 einem Spinde 120 Mark, womit fie das Weite 
ng Erſt Ende Oktober konnte fie abgefaßt wer- 
Sat fie bwohl fie unter polizeilicher Kontrolle ſtand, 
uht ſich niemals in Thorn zur ärztlichen Unter: 
Su geſtellt. Da die Beweisaufnahme an der 
fe w der Angeklagten keinen Zweifel läßt, ſo wurde 


ten Gen des Diebstahls und Betruges zu 8 Mona: 

u g gengnis, wegen Entziehung von der Kontrolle 

da d ochen Haft verurteilt. Die Haftſtrafe wurde 
„ie Anterſuchungshaft für voll verbüßt erachtet. 

der y Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
Reitanten. 


a (Gefunden) wurde eine Malerleiter. 
Chorner Stadttheater. 


Einen ödberg⸗Gaſtſpiel. „Die S.ärkere“, Drama in 
Ihe, Si und „Fräulein Julie“, ein naturaliſti⸗ 
iel, 
In tnpderg, der Mann der Gegenſätze und der 
Uinatbeiten, der Dichter des Haſſes, iſt in dieſem 
N m „Mode“ geworden, und beſonders in Berlin 
heat man jeinen Namen öfters als früher auf dem 
kro tieel Als etwas Neues, ungewohntes war 
Ach tige Kammerſpielabend, bei dem wir die Tra⸗ 
hell Agnes Symra vom National-Theater in 
tari, ana als Gaſt begrüßten, von Intereſſe, lite- 
Hey, And zumteil auch künſtleriſch ließ er unbe- 
ie der Ein Zwiegeſpräch zwiſchen zwei Frauen, 
lebe enſelben Mann den Gatten der einen — 
na ein Kampfgeſpräch ſchildert „Die Stärkere“. 
Yen Ientümliches Zwiegeſpräch, da Verteidigung, 
der Undung, Widerlegung, Spott und geiſtiger Sieg 
igp nen Partei nur durch ſchweigende Geſte zum 
beleid ac gelangen, während die angreifende, reizende, 
nhl ‘sende, höhnende Gegnerin — es ift die Ver⸗ 
ne — emen reichen Wortſchwall für ihren 
te vergeblich aufwendet. All ihre Sicherheit, 
in de ja im Beſitze des Geliebten ift, daß die Freun⸗ 
kin auf ihn hat verzichten mijjen, bricht ih an der 
dh jo ereiden Ruhe der G 


t 
piit Che jein Alltagsleben nach ihren Einflüſſen 


unſt der ; e uſpiel⸗ 
hi A ſchwatzenden Gattin einige, an das Mienen- 


\ 
al ge gab darum Gelegenheit, die feine pſycho⸗ 
t 


de 

5 gelang, den Mono Dialog glaubhaft zu machen. 
Mo täulein Julie“ litt an einem recht fühlbaren 
= Jean beherrſchte einmal die deut] 
A end, zum andern ſprach er jo undeutli 


wen z 5 : 7 
1 g beſtechend, auch für nordiſchen Geſchmack, 
Ne konnte der Notwendigkeit des Glaubhaften 


{N 
ihn 
titiy twertigen Diener i 
Uny 


Sm ſich den Hals durchſchneidet. Das i 
Ausprten Proſtitution gibt aljo auch bei dieſem 
Is änder den intereſſanten Untergrund, auf dem er 
der uns herabwandeln darf. Für die Darſtellerin, 
J eigenartiges Organ leider nur eine gewiſſe 
angenehm erklingt, bei der endlos monotonen 
Fin altung Strindbergs uns aber auf die Nerven 


I größ : 9225 
e, größere Gelegenheit, von dem durchgeiſtigten 
A ihres Spiels Zeugnis zu geben. Sie 
0 im ohne ae Fei anten lg del 1155 
wie He Leiſtung, in allen Feinheiten klug bemeſſen, 
den am, lebendig. And das will bei dem Wechſel 
und der launiſchen Herrin zur verführten Verführerin 
Bei ſchließlich zur hyſteriſch Halbverblödeten viel 
Daran So feine Nuancen der mimiſchen Kunſt 
Matzen ſelten geboten, und darum ward der gähnende 
Mit talismus der Handlung durch fie immer wieder 
Rieddteuem, ſpannendem Leben durchflutet. zun 
2 Helm als Chriſtine verdient das volle Lo 


ei i 
waer wohltemperkerten, wirkſamen Darſtellung. Zieht 
5 s Intereſſe an dem Werke eines ſehr produt- 


W Schriftſtellers ab, der anſcheinend jegt mit Fleiß 
der unt und berühmt gemacht werden jol, jo war 
des Wider Wunſch des Theaterzettels, beim Fallen 
diente changes einſekende ſchwache Beifall die ver- 
elles. Quittung für Strindbergs Werk. Die Dar- 
Das innen hatten auf ſtärkeren Beifall Anſpruch. 


aus war ſehr ſchwach beſucht. © 
Wiſſenſchaft und Uunſt. 


Der tardo da Vincis Mona Lija wiedergefunden! 
Ric, talieniſche Generaldirektor der ſchönen Künſte 
red at von Florenz aus dem Unterrichts miniſter 
wieg? telephoniert, daß das Bild der Gioconda 
Int gefunden worden ift. Das Bild war einem 
Da guftätenhändler in Florenz angeboten worden. 
tejer Verdacht ſchöpfte, jo ſetzte er fee mit 
dem Direktor der Florentiner Muſeen, in 
Udung, der die Nachricht Ricci mitteilte, wo⸗ 
ann dieſer ſofort nach Florent begab. Der 
be unde in deſſen Händen fih das Bild bis jetzt 
ern hat, ijt ein in Paris weilender Italiener. 
Lou lärte beim Verhör, daß er den Diebſtahl im 
begangen habe, um alle von Napoleon in 
begangenen Diebſtähle zu rächen. Das 
bt beſchlagnahmt worden und wird nach 
ebracht werden. 

und . med. Adolf Hammel⸗Zürich, der Erfinder 
97 Jabrikant des Haematogen, ift im Alter von 
n ken in Wiesbaden einem Gehirnſchlag er- 


nn — 
Theater und Muſik. 


Di 
Berlin Kammerſpiele des Deutſchen Theaters in 
„Wette atten wieder einen Strindberg⸗Abend. 
Mit Albleuchten⸗ ging, ganz vortrefflich geſpielt, 
let, uldert Baſſermann aks Mittelpunkt der ünſt⸗ 


Frettend ehr ſtimmungsvoll injzensert, über die 
l erwezz Die Strindbergwelt iſt aber noch glüd- 
licht eiſe nur die feiner Anhänger. And es gehen 


War zu viele mit dem Frauenhaſſer in der 
elter und dem Frauenſucher in der Praxis. 
uchten“ iſt wieder jo ein Kampfſpiel zwi- 
ann und Weib. Es iſt von öder Lang⸗ 


$ Neueſte Nachrichten. 
M Streit zwiſchen Hezten und Kranken⸗ 
B n kaſſen. 
Beri erlin, 13. Dezember. In der geſtrigen 
Aran mlung der Vertreter der vereinigten 
chende kaſſenverbände wurde über den bevor⸗ 
en Arzteſtreik feſtgeſtellt, daß die Cini- 


kann, bot die Rolle von Fräulein Julie eine 


Dr. jur. Arthur Hoffmann, 
der neue Bundespräſident der Schweiz. 


Dr. jur. Giuſeppe Motta, \ 
der neue Vizepräfident des Bundesrats. 


Das neue ſchweizeriſche Bundespräſidium. 


Zum Bundespräſidenten für das Jahr 1914 
iſt der bisherige Vizepräſident Dr. Hoffmann 
gewählt worden. Der neue ſchweizeriſche Bun⸗ 
despräſident ſtammt aus St. Gallen und ift dort 
1857 als Sohn des ſchweizeriſchen Ständerats 
Karl Hoffmann geboren. Nach juriſtiſchen 
Studien in Genf, Straßburg, Leipzig, München 


führte. Er war ſchon in den achtziger Jahren 
als liberaler Parteiführer Mitglied der fanto- 
nalen Legislative, wurde 1896 in den ſchweize⸗ 
riſchen Ständerat und 1911 in den Bundesrat 
gewählt. Bei dem Beſuch Kaiſer Wilhelms bei 
den Schweizer Manövern war er Chef des Mi- 
litärdepartements. Zum Vizepräſidenten des 


und Zürich trat er in das Anwaltsbureau ſeines Bundesrats wurde Dr. jur. Giuſeppe Motta, der 
Vaters in St. Gallen ein, das er ſpäter weiter⸗ aus dem Kantons Teſſin ſtammt, gewählt. 


gungsverhandlungen zwiſchen den zentralen 
Verbänden der Arzte und den Kaſſen nach der 
Sachlage völlig ausſichtslos find, zumal der 
Leipziger Verband wiederholt betont, von ſei⸗ 
nen Hauptforderungen nicht abgehen zu ke f 
nen. Übrigens ſeien in vielen Orten die 
Kaſſenärzte völlig einig, der Friede wäre auch 
auf der ganzen Linie geſichert, wenn der Leip⸗ 
ziger Verband den Vertragsabſchluß freigebe. 
Tatſächlich würden vielfach Verträge mit 
Arzten trotz des Verbotes geſchloſſen. Gegenüber 
der angedrohten völligen Einſtellung der Ver⸗ 
handlungen der Verſicherten bei den Kaſſen 
die von den ihnen nach Geſetz und den Be⸗ 
ſchlüſſen des Bundesrats und der preußiſchen 
Miniſter zuſtehenden Schutzmaßregeln Gebrauch 
machen, würden die Krankenkaſſen die entſpre⸗ 
chenden Gegenmaßnahmen treffen. 
Exubenunfall. 

Hildesheim, 13. Dezember. In dem 
Schacht der Gewerkſchaft „Hildeſia“ wurden durch 
einen vorzeitig losgegangenen Sprengſchuß ein 
Bergmann getötet und 4 Bergleute ſchwer ver⸗ 
letzt. 

, Vermächtnis. 

Köln, 13. Dezember. Ein kürzlich verſtor⸗ 
benes Fräulein Mathilde Herpell hat die Stadt 
St. Goar zur Univer alerbin ihres Nachlaſſes 
in Höhe von 1½ Mill. Mark eingeſetzt. Nach 
Abzug der vorgeſehenen Vermächtniſſe erhält die 
Stadt St. Goar rund 909 000 Mark. 

Eiferſuchtstat. 

Leipzig, 13. Dezember. Heute früh 
wurde eine Arbeitepin von einem Arbeiter durch 
2 Nevolverſchüſſe getötet. Der Grund zur Tat 
iſt wahrſcheinlich Eiferſucht. Der Mörder 
wurde verhaftet. 

Die wiedergefundene „Mona Lila“. 

Paris, 13. Dezember. Die Spalten der 
heutigen Morgenblätter ſind zumeiſt der wie⸗ 
dergefundenen Gioconda gewidmet. Allgemein 
wird der lebhaften Freude darüber Ausdruck 
gegeben, daß Frankreich nunmehr in den Beſitz 
des berühmten Bildes zurückgelangen werde. 
Allerdings werden hier und da Stimmen laut, 
die ſich noch ziemlich ſkeptiſch über die Echtheit 
des betreffenden Bildes äußern. 

Florenz, 13. Dezember. Der Direktor 
der Schönen Künſte Ricci erklärte nach ein⸗ 
gehender Anterſuchung, das Gioconda⸗Gemälde 
befände ſich noch in ausgezeichnetem Zuſtande. 
Es wird 6 Tage ausgeſtellt. 

Streiks. 

London, 13. Dezember. In Leeds dehnt 
ſich der Streik der ſtädtiſchen Arbeiter, der am 
Donnerstag begann, weiter aus, ſodaß heute 
bereits 5000 Arbeiter fih im Ausſtand befin⸗ 
den und der Straßenbahndienſt teilweiſe einge⸗ 
ſtellt werden mußte. Auch die Arbeiter der 
ſtädtiſchen Gasanſtalt und die Laternenanzün⸗ 
der ſtreiken. Man befürchtet die Einſtellung der 
elektriſchen Beleuchtung. ; 

Die Kämpfe um Tampico. 

Mexiko, 13, Dezember. Konteradmiral 
Fletſcher forderte nach einer Meldung aus Tam⸗ 
pico die dert kämpfenden Inſtergenten und 
Bunmdestruppen auf, das Fouer einzuſtellen, an- 
dernfalls träte das Kanonenboot „Wheeling“ in 
Aktion. Wie dem engliſchen Geſandten Carden 
durch Admiral Craddock gemeldet wird, kamen 
beide Parteien der Forderung Admiral Flet⸗ 
ſchers nach. Die Bundestruppen halten vos 
Tampico nach den Mittelpunkt der Stadt und 
das Hafenufer beſetzt. Der Admiral forderte die 
Ausländer auf, an Bord der Schiffe Zuflucht zu 
ſuchen oder ſich am Hafenufer zu ſammeln, wo 
ſie unter dem Schutz ſeiner Schiffskanonen ſind. 


| Amtliche Notierungen der Danziger Produeten⸗ 


Börſe. 
vom 13. Dezember 1913. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenaunte Faktorel⸗Propiſion 
nſancemäßig nom Käufer an den Verkäuſer vergillet, 
Weller: Regen. 3 
Weizen fau, per Tonne von 1000 Kgr. 
bunt 766 Gr. 188 Mk. bez. 
rot 726 761 Gr. 168—192 Mk. bez. 
Regulierunss-Rreis 1841, Mk. 
per De zember 184 Mk. bez 
per De zember — Januar 184 Mk bez. 
per Januar Februar 185 Mk. bez. 
per Februar März 1871 , Mk. bez. 
per Apıil— Mai 193 Mk. bez. 
Roggen uno, per Tonne von 1000 Kg. 
inländ. 691—729 Gr. 153—154 Mk. bez. 
Megulierungspreis 155 Mk. 
per Dezember 153’, Mk. bez. 
per Dezember Januar 153 Mk bez. 
per Januar Februar 153½¼ Mk. bez. 
per Februar — März 155 Mk. bez. 
per März — April 156'', Mk bez. 
per April — Pai 158 Mk. bez. 
Gerſte ruhig ner Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 686 Gr. 155 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88”, fr. Neufahrn 8,75 Mk. bez. o. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 9,60 Wk. dez. 
Roggen. 8,50 Mk. dez. 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direkllon. 
; Berlin, 13. Dezember. 

Zum Verkauf ſtanden: 3714 Rinder. darunter 1428 Bullen, 
1126 Ochſen, 1016 Kühe und Färſen, 1087 Kälber, 10 185 Schafe, 
12931 Schweine. 


N Lebend. Schlacht- 
Preiſe für 1 Zentner esd ET 
Rinder: 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausge: näſtete, höchſten . 
Schlachtwertes (ungejocht) . 51—53 88—91 
b) Weidemaſtochſen o — — 
e) vollfleiſchige, ausgemäſtete, im Alter 
von use. 7 0 es Aal 15 — — 
d) junge fleiſchige, n ausgemäſtete 
Nate ausgemäſtete ö RR 46—49 | 84—89 
e) mäßig genährte junge und gut ge- 
) nährte ältere. [ 42-45 | 79—85 
£ gering genährte jeden Alters = = 
ae 01 boöchſt 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
) A werte . 50—52 86—90 
b) vollfleiſchige diligere 43 6 pr 45—47 | 80-84 
ch mäßig genährte jüngere und gu 
} genäprle das er T O . . f 40—43 | 75-81 
d) gering genährte — = 
3. Für ei und Kü ale Bart 
a) vollſteiſchige, ausger e Färſen 
bohlen Schlachlweles „ e e . f 48—50 | 80-83 
b) vollfteiſch ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 45—47 | 79—83 
c) ältere ausgemäſlete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen | 40—42 | 71—76 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen HH 9 75 
e) gerin = = 3 A 3 = 
4. de gen. Jungvieh (Freſſer). 37—39 | 74-80 
Kälber: 
a) Doppellender ſeinſter Maſt 100 105/143 —150 
b) feinfte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt) . 72—74 |129—123 
c) mittlere Mapi- und beſte Saugkälber] 62—67 10 —11ʃ2 
d) gerisgere Mafi- und gute Saugkälber 55-60 | 96—105 
e) geringe Saugkälber 40—48 | 13—87 
` Schafe: 
A. Stallmaſtſchaſe; 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 46—48 | 92—96 
b) ältere Maſthaummel, geringere Maft- | 
lämmer und gut genährte junge f 
Schafe.. 40-44 | 80—88 
ch mäßig genährte Hammel und Schafe : 
(Nieröſchafe)) : 32 -37 | 67—77 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Da lämmer 000. — — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fellſchweine über 3 Itr. Lebendgew. 54 67—68 
b) voitfleifchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 249—300 Pfd. 
Lebend gewicht. [ 53—54 | 66—67 
e) vollfleiſchige der feineren Raſſen und 
deren Kreuzungen von 200 240 Pfd. 
Lebendge wicht. . .| 52-53 | 65—66 
d) vollſleiſchige Schweine von 160—200 
Pfund Lebendge wicht 0-52 | 63—65 
e) fleiſchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebend gewicht. [ 48—50 | 60-62 
f) Sauen TE ad 50 62-63 
Marktverlauf: Rinder: langſam, Überſtand. — Kälber: 


langſam, in leichter Ware vernächläſſigt. — Schafe: ruhig. — 
Schweme: rubig, geräumt. 
brachten im allgemeinen nicht die notierten Preiſe. 


= amburg, 12, Dezember. Kaffee good average Santos 
per Dez. 51", Gd., per März 52½ Gd., per Mai 33½ Gd., 
per Sept. 54½ Gd. Willia 


Tiere aus Beobachtungsgebieten; 
i 


i 


Berliner Börſenbericht. 


Fonds: 

Oſlerrelchlſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Staffe 
Deulſche Nelchsanlelhe 3¼ % 
Deutliche Reichsauleihe 3% e 
Preußiſche Konſols 3% % . 
Preußiſche Konſols 3% „. 
Thorner Stadlanlelve 4%, 
Thorner Sladlanleihe 3½ % 
Poſener Pfandbrieſe 4% e e 
Poſener Pfandborieſe 31% o 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbrleſe 


=.. > een Ah: 


x 


=. > > o’'s' „ „ % 


4 


Weltpreuhilche Pfandbrleſe 3½ % . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% , . 


Nußſiſche 
Ruiſiſche 
Rufſiſche 
Poluiſche Pfandbriefe da. 


Slaatsrente 44. 
Slaatsrente 4% von 19 


02 


Hammnurg-Amerika Pakelſahri-Aklien 
0 


Norddeulſche Lloyb⸗Akllen e e 
Deutſche Bank-Aktien a e 
Distont-Stommandit-Anlelle .. 
Norddeutiihe Kredltanſtall⸗Aktien 


. 


D 
u 


Staatsrente 4½ % von 1903 


Oſtbank für Handel und ewerbe-Atl. 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchaſt⸗Aklien 


Uume Friede⸗Aklien 9 
Bochumer Gußhſtahl-Akllen . 


Luxemburger Bergwerks ⸗Akllen .. 


Harpener Vergwerks-Akllen . e 
Laurahülte-Akllen .. 
Phönix Bergwerks⸗Akllen 
Rheinſtahl-⸗Aeilen . 
We zen lolo in Newyork, 
„ Dezember. 
„ e 
= Juli , 
Rognen Dezember 
a, 
lt, ae „BER. 
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Buntdlstont 5%, Lombardzinsfuß 6“ 


Danzig, 13. Dezember, 
Legetor 1419 inländinde, 
inländ. — Tonnen, ruf. — Tonnen 

Königsberg, 13 Dezember. 


83 inländifiye, 98 rujf. Waggons, ert 


21 Waggon Kuchen. 


Geſell. für eleklr. Unternehmen-⸗Akiten 


13. Dez. | 12. Dez. i 


85, — 
215 40 
85 50 


„o, Prlvaldiskont 4¼ ? 


84,95 
215 25 
85.40 
76,40 
85,40 
76,40 
93,60 


| 99,70 


88.— 

91.80 

84.— 

75.25 

91.70 

90,10 

99,90 

88 60 
134,70 
119,— 
250 50 
185,80 
120.75 
122,75 
235,10 
156.10 
209.80 
132.90 
159.50 
174.10 
150,10 
234,10 
151,25 
101,— 
192.60 
198.75 
201,50 
159.— 
163.— 
164.25 


(Gelreldemarkt.) Zufuhr am 
399 ruſſiſche Waggons. Meufahrwaſſer ! 
(Gelreldemarkt.) Zufuhr : 
l. 16 Waggon Kleie und 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Prelsliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


Buchweizengrüßze II 


Bromberg, 12. Dezember. 


Preiſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


g. ; 


fi 
y 


= 1 
Für 50 Kilo oder 100 Pfund 11.12.13 bisher 
Mk. Mk. 
— — — ———— AävvLñL 
Weisen N ee a 18. | 18 
SBEIZENGEIESBILLSZEN EU ee Se 7— 7. 
Kaiſerauszugs mehl 18,20 | 18,20 
ieee A ae 17,29 | 17,20 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,— | 16,— 
Weizenmehl 00 gelb Band. o ə e è s 15,80 | 15,80 
Weizenmehl O grün Band 11,26 | 11,20 
Weizen⸗Fultermehll e e S 5,69 6,— 
Weizen.. 025 E 5,60 6,— 
Nad a Euer re 13,10 | 13,40 
NRoggenmeptO r !!!; E 12,60 | 12,60 
oggemiienl. Js ra se s SEN A 12,— 12,— 
Ttoggenutchlälit. wre 8 8,20 8,20 
Keinminmegl- „0.05 ee 8 10,20 | 10,20 
Roggenſchrot 38333 Ae 9,80 | 9,80 
Rogen? Re 5,40 5,80 
Gerſtengraupe Ar 11! el ea 16,— | 16,— 
Beritengraupe Nr. 2 „4 14,50 | 14,50 
Gerſtengraupe Nr. 3 13,50 | 13,50 
Gerſtengraupe Nr. 2. 12,50 | 12,50 
Seritengraupe e 8 12,50 | 12,59 
Gerſtengraupe Nr. 3 12,— | 12, — 
Gerſtengraupe groben 12,— 12.— 
Gerſtengrütze Nr. 0 e 0 2 20. 12,50 | 12,50 
Gerſloigrüße Nr. 22 12.— 12,.— 
Gerttengrübe, Nr. 9? are vote 11,80 | 11,30 
GBeritensochmehl -. » oe 2 0 0 2. r it, — | 11,— 
Gerften-Futtermehf e e o o s o oo 5,29 | 5,40 
Bugweizengrics am oa ale ee a 22, — | 22, — 
Buchweizengrütze TJ 2i,— 21.— 


Handelskammer ⸗ Bericht ; 
Weizen unv., weißer, mind. 130 Pfd. holl wiegend, brand⸗ 
und bezugfrei, 187 Mk., bunter und roter, do. 130 Pfd. 183 
Mark, geringere und blauſpitzige Qualitäten do. 128 Pfd. 
160 Mk., do. 124 Bid. 145 Mk., do. 118 Pfd. 137 Mk. — 
Roggen unv., mind. 123 Pfd. holl. wiegend, gut, geſund, 150 
Mark, do. 120 Pfd. 147 Mk., vo. 117 Pfd. 140 Mk., do. 
112 Pfd. 131 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz, — Gerſte 
zu Müllereizwecken 130—135 Mt., Brauware 137—150 Mk., 
feinfte über Notiz. — Erbſen: Futterware 158—173 Mk., 
Kochware 185—205 Mk. — Hafer 128—148 Mk., guler zum 
Konſum 150 165 Mk., mit Geruch 125—135 Mk. — Die 


au — \ 
2 777777 5K 


Magdeburg, 12. Dezember. 
88 Grad ohne Sack 8,70 8,77 
ohne Sack 6,90 — 7,05. 
ohne Faß 19,00 — 19,12. 


Zuckerbericht. 


Nachprodukte 75 Grad 


Gem. Naffınude mit Sack 18,75— 18,87 


Sack 18.25 — 18,371 p. 


Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
Kriſtallzucker I mit Sack —.—. 


Gem. Melis I mit 


Stimmung: geſchäftslos. 


Kornzucker 


mm 
a — 


Hamburg, 12. Dezember. 
Leinöl feft, lofo 53, per 
Regen. 


Rüböl 
Mai⸗Aug. 


feft, 
55. 


Wetter: 


e 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 12. Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 7 Grad Celf, 


Weller: Regen. 
Barometeritand: 757 mm. 


Wind: Nordweſt. 


verzollt 67. 


Vom 12. morgens bis 13. morgens höchſte Temperatur: 
+ 7 Grad Celf, niebrigſte + 5 Grad Cell. t 


Waſſerſlände der Weichſel, Brahe und Mehe. 


Slaud des Waſſers am Pegel 


der 120 m 1740 m 

Weichſel Thorn 3. 2 112 2,19 
Zawichoſt — = — — 

Warſc a 13. 1,81 12. 1,83 
Chwalowiſe . I it, 2,11] 10. 2,18 

Zatroczyn 5 I ; 14 1,79] 6.| 1,73 

: -Bege 1 5,92] 10. 5,80 

Brahe bei Bromberg U. Pegel 11. 2.46 10 288 


Nege bei Czarnikauu 


m aS: 
— 


Sience 


BRASS AC PRO 
NNER OE BITUMENWERKE euei 


Baumaterialien- 


Niederlage: ; 
und Kohlenhandelsgesells 
m. b. H., Thorn, Mellieustr. 8. 
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Heute Nachmittag 5 Uhr ver⸗ 
ſchled ſanft nach kurzem Leiden 
unſere liebe Mutter, Groß⸗ 
mutter, Schwiegermutter und 
Tante, die Wilwe 3 


Henriette Heuer 


5 geb. Thober, 
im Alter von 81½ Jahren. 


Dieſes zeigt tiefbetrübt im p 
Namen der Hinterbliebenen an W 


Ruda k, 12. Dezember 1913. 


Adolf Janke, 


Beſitzer. 


Die Beerdigung findet am 
Dienstag, nachmittags 2 Uhr, K 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 75 


Seute früh 101), Uhr entri ms $ 
der unerbittliche Tod unfer liebes 
Söhnchen und Brüderchen 3 


Gerhard 


J im Alter vou 18 Tagen. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Groß Böfendorf ? 
den 12. Dezember 1913 


Arnold Zühlke 


und Frau. 


Die Beerdigung findet Montag, A 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauer⸗ 
bhauſe aus ſtatt. 


Für die Beweiſe herzlicher Teil- 
nahme bei der Beerdigung unſeres 
lieben Töchterchens und die Krange 
ſpenden jagen wir unſern innig ⸗ 
ſten Dank. 

Thorn den 13. Dezember 1913. 
; J. Laskowski nnd Frau. @ 
Belanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſollen arme 
Schulkinder zum Weihnachtsfeſt mit 
Kleidungsſtücken und anderen nütz⸗ 
lichen Sachen beſchert werden. Der 
Beſcherung, dle in den einzelnen 
Schulen erfolgt, geht eine würdige 
Weihnachtsfeier unter dem Weih⸗ 
nachtsbaume voran. 

Zwar ſtehen der Armenverwaltung 
für dieſen Zweck erhebliche Mittel 
zur Verfügung, jedoch werden wegen 
der großen Zahl der Armen und 
Hilfsbedürftigen hieſiger Stadt (es 
ſollen mindeſtens 800 Kinder bedacht 
werden), ſo große Anſprüche an ſie 
geſtellt, daß ſie, um nur die drin⸗ 
gendſte Not zu lindern, die Aus⸗ 
gaben allein nicht tragen kann, wenn 
nicht die bisherigen Unterſtützungen 
eine Schmälerung erfahren ſollen. 

Wir wenden uns deshalb ver⸗ 
kauensvoll an unſere Bürgerſchaft 
mit der Bilte, für den beregten Zweck 
geeignete Geſchenke, namentlich auch 
abgelegte Kleidungsſtücke und in den 
Seſchäften zurückgeſtellte Gegenſtände 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Unfer Armenbüro, Rathaus, Zim⸗ 
mer 25, die beiden Armenpflegeſchwe⸗ 
ſtern (rote Kreuzſchweſtern) Gerber⸗ 
straße, neben der Milchküche, und die 
Herten Rektoren der Gemeindeſchulen 
nehmen Gaben jederzeit entgegen. 

Thorn den 6. November 1913. 
Die Armen⸗Verwaltung. 


Oeffenklicher Verkauf. 


Montag den 15. Dezember, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 


2 Waggons Gerſtenkleie, Fa⸗ 

brikat Schulz u. Parszynski, 

gut, geſund und unverfälſcht, 

waggonfrei Thorn Uferbahn, 

geſackt in Käufers Säcken, 
gegen Kaſſa bei Uebernahme, 
fr Rechnung defen, den es angeht, 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kaufen. : 

Paul Engler, 


vereidigter Handelsmakler. 


Deffentliche 
Zwangs ver steigerung. 


Am Montag den 15. Dezember, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich vor dem Laudgerichtsge⸗ 

bände hierſelbſt: 


1 Faß Anm, 
1 Faß Kolwein und 
1 Faß Angarwein 


melſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
gern. 


Gerhardt, 
Pat Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Für die bewieſene herzliche Teilnahme bei 
dem Hinſcheiden meiner unvergeßlichen Gaktin ſage 
ich meinen tiefgefühlteſten Dank. 


Thorn, im Dezember 1913. 
=  Blexander Binder, 


Rechnungsrat. 


2 ORTE . A EEE 9 
55 die mir in ſo großer Zahl anläßlich 

meines 75. Geburtstages von Freun⸗ 
den und Bekannten durch Poſt und Te⸗ 
legraph mit fo vieler Liebe zugegangenen 
Aufmerkſamkeſten und Glückwünſche; 
ſowie für die mir von den hieſigen und 
auswärtigen Stensgraphenvereinen, Ste⸗ 
nographenfreundinnen und Freunde des 
Syſtems „Stolze-Schrey“ zuteil ges 
wordenen Ehrungen ſage ich 


herzlichſten Dank. 
H. Schneider. 


* 
Belanntmachung. 

Mit dem heutigen Tage übergeben 

wir die von uns eingerichtete 
Feuermeldeeinrichtung 
der öffentlichen Benutzung. 

Vom Ausbruch eines Feuers kann 
unſere Feuerwache nunmehr neben 
der mündlichen oder telephoniſchen 
Benachrichligung durch Fernſprecher 
244 daduich in Kenninis geſetzt 
werden, daß der nächſt der Brand⸗ 
ſtelle gelegene Feuermelder in der 
Weiſe betätigt wird, daß die auf der 
Vorderſeite des Meldeis angebrachte 
Glasſcheibe eingeſchlagen und auf 


den hinter ihr liegenden Knopf jos 


lange gedrückt wird, bis ein 
werk ertönt. 

Wer den Melder betätigt, ift verə 
pflichtet, an ihm die Feuerwehr zu 
erwarten. 

Jede mißbräuchliche Be⸗ 
nutzung der Einrichtung 
wird ſtreng beſtraft. 

Thorn den 19. Juli 1913. 

der Magiſtrat. 
Billige 


bimi phe Bettfedern 


10 Pfd, neue geschlissene 
Mk. 8.—; bessere Mark 
10.—; weisse, daunen- 
weiche, geschlissene Mk. 


äule⸗ 


en 15.— Mk. 20 —; schnee- 
weisse Mk. 25—, 30.—, 35 —. Herr- 
schaftsware Mark 40.—. Spezialität: 

Ersatz für Daunen Mark 45.—. 

Neue, rote Betten 

(grosses Oberbett, Unterbett, 2 Kissen) 
à Gebett Mark 30.—, 35.—, 40.—, 
zweischläfr. Mk. 40.—, 45.—, 50.—. 
Versand zollfrei per Nachnahme, yon 
Mk. 8.— aufwärts franko. Umtausch 
oder Rücknahme franko gestattet, für 

Nichtpassend, zahle Geld, retur. 
Benedikt Sachsel, Lobes Nr. 40, 
bei Pilsen, Böhmen. 


Kauf — Cauſch. 


Verk. od. vertauſche kl. Hotel, gut ein⸗ 
geführtes Reſtaurantgrundſtück Graudenz 
gegen Zinshaus bezw. Grundſtück. 


Kauf — Cauſch. 


Stadtgrundſtück, ea. 40 Morgen groß, | 


4000 il. 5000 es ale Es 


gute Zukunftlage Thorn's, billiger Preis 
30 000 Mark, zu verkaufen oder gegen 
kleineres Grundstück bezw. Zinshaus 
Thorn's zu vertaufchen. 

Mnrawski. Thorn, Lindenſtr. 40 b 


> Stellenangebote 
Fir Stäpſe der Provinz Polen 
werden mehrere 


Schließer 


geſucht. 
Magnuszewski, 


Altſtädtiſcher Markt 16. 


Geübte Bubarbeitetin, 


die auch im Verkauf hilft, ſofort geſucht. 
J. Bezorowski, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Mädchen für alles 


(von auswärts) empfiehlt zum 2. Januar 

Carl Arendt, gewerbsmäßiger Stel⸗ 

lenvermittler, Thorn, Strobandſtraße 13. 
— Fernruf 544. — 


Empfehle Si, Tamasır, 
mpfe E Sausdiene und Gärtner. 
Wanda Gniatozynski, gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin, Thorn, Eliſa⸗ 
bethſtraße 3. Telephon 591. 
Suche Köchinnen, Slubenmädchen und 
Mädchen für alles für Thorn u a. Städte. 
Empfehle Stützen, perfekte Köchinnen, 
Kinder fräulein u. jüng. Mädchen für alles. 
Emma Baum, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn. — Coppernikusſtruße 25. 
Telephon 1012. 
Such e Stüßen, Büfeltfräulein, Köchin, 
) Stubenmädchen, Landmädchen 
u. Knechte für Thorn und andere Städte. 
Laura Mroczkowski, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Coppernikusſtraße 24. 


r 


Ein großer Posten 


Reste, e 


Sammet zu Bluſen. Schürzenſtoffe, 
Cheviot paſſend zu Kleidern, Damaſt zu 
Tiſchtüchern, vorteilhafte Weihnachts⸗ 
geſchenke. Bacheſtr. 12. 


Dauerbrand⸗Jen Sr 


preiswert z. verk. Brombergerſtr. 82, pt. 


— — 


Möbel⸗Mintuer 


Möbel jowie Wertgegenſtände 


und erbitte Poſtkarte. 


Ausverkauf 


wegen 


Aufgabe des Geſchäftz! 


Nur noch kurze Zeit! 


Ang und Paletotfoffe, 
Stoffreſte, 
Anabenanzüge und 
Palelots 


zu jedem annehmbaren 
Preiſe. 


l. b. Doran, Thom, 


neben der Hauptpoſt. 


Feines Gut, 
Weſtpr., ca. 1000 Mrg. Weizen⸗ u. 
Rübenboden, Gebäude maſſiv, leb. 
u. tot. Inventar komplett, darunter 
Dampfdreſchatz. Hypotheken durch 
die Bauernbank geregelt, ijt für 
540 000 Mk. zu verkaufen. Anzahl. 
130 000 Mk. Meld. unter K. C. I 
an d. Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erb. 

Agenten verbeten. 


a, Erfiklaſſige um! 

f Harzer Edelroller, 

jy St. Seifert, mit wunderb., 
2 entzück tief. Koller kullernde 
„ Hohlroll., Gluck u. Waſſerroll., 
Hohltling. Knorre, Du⸗Flöte, 
Tag- und Abendſänger, à 8, 
£ 10, 12, 15. 20 Mk., Weibchen 
3 Mk., 8 T. Pr., p. Nachn. A. Bothe, 
Oſterwieck. Harz 8. 


Fehrere Stadt- u. f. landl. Grund: 
\ ſtücke find günflig zu verkaufen. 
Angeb. unter Q. M. II an die 
Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten 
Zirka 50 Zenner 


Lederpappe 


gebe ich ſeyr billig ab. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Grundſtücke! 


Kolonialgeſchäft mit 5 Morgen Land 
bei 1000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 

Ein Landgrundſtück von 21 Morgen 
bei 3000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 

Eine Gaſtwirtſchaft gegen Landgrund⸗ 

füg oder Stadtgrundſtück einzutauſchen. 

Poplawski, 
Thorn⸗Mocker, Waldauerſtr. 11, 
am Bahnhof Mocker. 


ae Saim 


zu kaufen geſucht. Angebote unter W. 50 
an die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


[ & dell n. SnVotdefen * | 


J. G. 100 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Wonach e9 | 


ree anng 


von 3 Zimmern nebſt Zubehör ſucht 


kinderloſes Ehepaar zum 1. 4. 14 im 


Innern der Stadt oder Bromberger Bor- 
ſtadt. Angebote mit Preisangabe unter 


E. R. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“.“ 


Geſanglehrerin 
fut vom 1. Januar 1914 


gut möbl. Borberzim, 


nebit Kabinett, evtl. Klavierbenutzung. 
Gefl. Angebote unter M. H. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


La Wohnunpsangebste 
Möbl. Vorderzimmer 
mit ſep. Eing. zu verm. Bäckerſtr. 7, pt. 


I Zimmer vom 1. 1. 14 ev. gleich 
zu vermieten Gerſtenſtr. 8. 2, r. 


ift eine ſchöne Zimmerwohnung Bromßb. 
Vorſtadt mit Balkon. Bas, elektr. Licht, 
Bad, Garten, Bleiche ꝛc., vom 1. Ja⸗ 
nuar 1914 unter Miets reis abzugeben 

Angebote unter Z. 930 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Ö-LÄMMIETWORNUNG, 


Küche, Mädchenſtube, Bad, Garienland, 
Gas und elektr. Licht, mit Pferdeſtall u. 
Burſchengelaß, Mellienſtraße 109, ſofort 
zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, 


G. m. b. H., Mellienfir. 129, 1. 


3⸗ Zimmerwohnung 


verſetzungshalber von fofort oder ſpäter Auter⸗Drog., IIIr. Franke. P. Weber, 


zu vermielen. 


6: Zimmerwohnung, 


mit Ballon, Loggia und reichlichem Zus 
behör, vom 
Schone Lage, gleich am Stadtpark. 

Daſelbſt ſind Pferdeſtälle zu haben. 
Näheres bei 


Neumann, Schmiedebergftr. 3, 1. 


Windſtr. 5, Eingang Bäckerſiraße. 
Kaufe und verkaufe alte u. neue 


1. 4. 14 zu vermieten. 


|jEoppernieus-Vereinf. Wissenschaftu. Kunst, | putih 
Zweiter Faustvortrag (‚Mephisto‘) 


von Archidiaconus Brausewetter (Artur Sewett)-Danzig 


Anfang pünktlich 8 Uhr, 


Nur bis inkl. Montag. 
Ein Film mit Tanz und Muſik. 


„Ae Alb Ronen 


Ein toller Schwank in 3 Akten. 
In der Hauptrolle: 


Hanni Weisse. 
Alles tanzt Tango. 


— 


FF 
Das göltlihe Fener, 
Schau'piel in 4 Akten. 

Aus der weltbekaunten Serie „Aus dem Leben“. 
. Piejie feiert Weihnachten, Humor. 
. Der verhängnisvolle Ring, Drama. 
Moritz als Hotelgaft, Humor. 
. Gaumontwoche, neueſte Nachrichten. 
. Die Revue des Humors. 


SE 


Königl. preuß. 


die Einfüfung der Loe zur 1. Kl 


230. Lotterie hat unter Vorlegung der Loſe 5. Klaſſe 229. Lolterie 


bis zum 23. Dezember, abends 6 Uhr, 


zu erfolgen. 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt es 
ſich, gegen Aushändigung eines Gewahrſamſcheines gleich für alle 5 Ktajjen den 


Betrag zu entrichten. 


Für nen hinzutretende Spieler 


ſtehen Loſe in 1/1, ½, ½ und ½ Abjchnitten à 40, 20, 10 und 
5 Mark zur Verfügung und können ſolche gleich in Empfang 


genommen b werden. $ ; 
Dombrowski, tinig. preuß. Lollerie-Binne) 
Thorn, Katharinenſtraße 4. 
Geſchäftsſtunden: 9 


Eine Tasse reiner Bohnenkaffee kostet 
noch nicht einmal 2 Pfennige und es gibt 
kein anderes Genussmittel, das so billig 
ist und zugleich so hervorragende An- 
regungswerte besitzt, wie ein reiner, unver- 

` fälschter Bohnenkajjee. 

Meine sämtlichen Kaffees sind vor dem 
Rösten auf technisch vollkommene Weise 
nach dem Thum-Verfahren gereinigt und 
diese veredelten Kaffees bieten einen voll- 
endeten Genuss. 

Kaffees von 1.20 bis 2.00 Mk. pro Pfund 
frei Haus. 


CarlMaithes 


Seglerstrasse 26. 


Fernsprecher 8. 


und E. Krüger. 


Mittwoch den 17. Dezember, im grossen Saale des Artushofs 


Hnfienlotterie 


Polksverein für das Lüthol. 
l and. 


— — 


Donnerstag den 18. D. pis. 


abends 8˙2 
‚im Zivoli: 


„ hitttilder- Vorl 


über: 


„Lourdes“ 


8 ausge 
2. Kurzer Bericht über den Borromal 
ei in 
Zu recht zahlreichem Beſuche Io e 
der Geſchäftsführer⸗ 


Stadttheater Tholl. 


Sonntag den 14. dezember, 
3 Uhr nachmittags, 
bei ermäßigten Preiſen 3 


Lügenmäulchen un 
Wahrheitsmünd 


Weihnachtsmärchen von C. 
Hierauf: 


Rotſtäppchen, 
Weihnachtsmärchen enn Bergmann. 


Abends 8 Uhr „tl 


Novität! en 1 0 
rſtauffü gt 
Im grünen Mock, 
Schwank von Gustav Kadelbur: 
Richard Skowrennek. ber, 
Dienstag den 16. deze 


8 Uhr abends: 


Die Geisha. 
Operette von Sidney uber, 
Sonnabend den 20. dezember, 
8 Uhr abends, 
Volksvorſtellung! + 


i :iteineritt 
Die Miabejfteiner i, E 


Schauspiel von Ernst r W 
Einheltspreiſe: ars 
Logen u. 1. Rang 1 Vë., 1,2. 20 9 5 40 
tett 60 Pig, 2. Rang u. Stehy 
Pfennig. i 
Vorverkauf ab Dienstag 10 Uhr 


„Die Uniteräliihteit der get 
ais getum“. n 


Sonntag den 14. d. Mis., ab 


Vortrag 


im Saale Thorn, Coppe rute ſaden. 


Jedermann iſt freundlichſt einge 


Lose, 


zur Breslauer Jubiläums En, der 
1913, Ziehung am 30 und Werle 
zember d. Js.. Hauptgewinn im 
von 60 000 M., à 3 M., 
find zu haben ber 
Dombrowski, méh 
königl. Notterre-winneh 
Thorn. Satharineuit. 


Reihe Damen wünſchen 


raſche Heirat i. 
u. a. junge, deulſche Waiſe 400,000 s 
Berm., vermög., füdamerik. Witwe, 
Ruſſinnen 50— 200,100 Mark De rt 
18 jähr. Hotelierstochter 120,000, pmet 
Vermög. u. viele 100 andere 

Herren, w. a. ohne Vermög, die es Aus⸗ 
meinen, erhalten ſofort tojtenlole i 18. 
kunft von Schlesinger 32 


Buchhändler, . 


27 Jahre, evangel., ſucht zwecks ip oft 
9 8 1 Filialübernahme Beagle 
netter junger Dame aus guter ernd 
Anerbieten unter „Verlag“, poſtlag 
Thorn I. 


Weihnachts wunsch 


2 Freunde, 21 und 22 Jahre, | ii 
da Damenbekanntſchaft mangelt, auf 
ſem Wege 2 junge, 


Y e 
lebensluſtige Damen, 
zwecks eventueller ſpäterer H . 9% 
tennen zu lernen, Anerb. u. A. 
poſtlagernd Schönjee I. fuel 
junge, lebensunjtige grennd i en, 
dunkel u. blond, neue Erſchen es an 
wünſchen auf dieſem Wege, it foli 
Herrenbekanutſchaft fehlt mi hel zu 
netten Herren in Brieſwe 
treten zwecks ſpäterer Heir. g Bu 
Gefl. Angebote mit Bild unte 
letztere g W., poſtlag Thorn. 


Verloren ein ſtlbernes 
Hals⸗Kollier m 


ege 
mit Korallenhanger auf 1911 en De 
Breiteſtraße — Eliſabethſtraße. 8 3 
lohnung ee , Kaiſerkr 


Set warne I JE 


von meinem Ehemann Johany yim 
pinski aus Liſſewo, Kreis 


j 
A. Görner. 


ſe 


er, 


; KEN 7 dem ich außer Gütergemeinſchaß inen 
— — EN 5 elwas, es Hi was es fei, 1 m ich 
r Seeed Grundſtüc in Liſſewo zu kaufen gehbit, 
2 x i 5 8 — denjenigen, da das Grunge m milió 
r — £ regreßpflichtig machen würde. 
Orne III $ Gafe ‚Lämmchen 2 > en 155 bitte ich {ofort I zu 
i 5 nach Königl. Neudorſ Wa 
wirkt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 2 Täglich von 8 Uhr abends ab: 5 fenden. Hochachin ins- 
jtige } weißer. 2 Großes 2 Rosalia Kemp 
1 oe: und perpet 8 $: B 8 a 
öner Teint. Alles dies erzeug © Q il N 3 t 8 Taglicher Kalendel:- zZ 
e i (7 
Steckenpferd⸗Seife |% UNNIEL-RONGENL. $ AME 
die beſte Lilienmilch⸗Seife) |® Sonntag © S „ € 3 8 2 
à Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht 5 von nachmittags 4 Uhr ab: 5< 1913 8 8 2 3 3 2 6 
2 = >24 - 
5 Dada⸗Eream, e Großes $ ö 3 888 55 
welcher role und riffige Haut weiß und an „el. 8 7 
femmetweih macht. Tube 50 Pfg. bei 8 KASTI ek 2 | Dezember 14 = 28 5 F 26 2 
J- H. Wondisch Nachfl., Adolf Majer, & 1 28 29 30 31 4 
M. Baralkiewiez, Bugo Claass, Ad. Leetz, 22 28 Juen — — E 
Miohren-Desgerie, Anders & Co., „„ ORAINS 11 15 15 1 15 2 y 
aut, 2 Cabaret lou... % 
In Veieſen: Apocheter hard. 2 Täglich von 10—3 uhr nachts: $ b 2 3 245 Eag 
in Golub: Adler-Apolhelke © : & Februar 8 9 10 E 20 4 
N 2 Auftreten allererſter 8 15 1617 184275 
in Meroen: Mbler-ölpeische 8 Snbareithünfter. 2 e m 
u Rehden: er⸗Apoſhehe, 5 55 $ 3 i iniit 
in Schönſee: Otto Kettner 2 ä 2 Hierzu fünf Blätter und milini 


220900009600009000088 tes Unterhaltungsblatt”. 
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mau, munwrenrn- 
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‚Pannt 


Mi 


Die rote Flagge. 


ben 


aufgeblickt habe. Nun, wenn Herr v. 


Woh 


leif 


taldemokratie warnt den Staatsbürger, denn 


is ilt die Farbe der Revolution, die durch Blut 


n Siege watet, in ganz alter Zeit die Farbe 
r Seeräuber. 
an iſt bei uns ſeit einigen Jahren etwas 
Roſgtiger geworden gegen die Spielereien in 


Auf den ſozialdemokratiſchen Partei- 


t. 
„een ijt die ganze Brüſtung immer mit rotem 
fer drapiert, auch wenn die ſatteſten und dick⸗ 
85 Parteibudiker davor ſitzen. Und wenn bei 
ma Digungen, jo der Singers oder anderer 
vi teigrößen, zu dem ganzen Perſonenkult auch 
zu gehört, jo läßt man ihnen das Vergnügen. 
el gegen die rote Flagge hat man noch etwas 
ſüändenden. Sie ift bei Umzügen ſelbſtver⸗ 
Un) lich verboten, fie wird auch auf Häuſern 
tr den jogenannten Lauben nicht ge- 


Neuerdings findet man nun auf dem Lau⸗ 
uundelände, das fih rings um Berlin erſtreckt 
M Auf dem unjere Arbeiter im Allgemeinen 
diedlich ihren Kohl und Kürbis bauen, neuer⸗ 

85 bemerkenswert oft die Flagge — von 
fun: Ein ganz gewitzter Roter ift auf dieje 
it ime Idee gekommen. Der „blutige Lappen“ 
detderboten. Wer ihn aushängen hat, der wird 
nig Tt, und wenn er ihn nach acht Tagen 
te t entfernt, jo wird das Ding von Schutzleu⸗ 
ſche konfisziert. Das Zentralorgan der deut- 
he n Sozialdemokratie regt ſich darüber unge⸗ 


S auf, bemerkt aber mit Genugtuung, wie 
Thorn vor 150 Jahren. 


(Nachdruck verboten.) 
VI. 


Ag Berichterſtattung der „Thorniſchen wöchent⸗ 
lüh Nachrichten und Anzeigen“ über den ſieben⸗ 
Ro Krieg ift nachzutragen, daß ſich noch eine 
Verf in kleinem Druck, findet, die ſich auf den 
N) bezieht, den Friedrich der Große in feiner 
Io; Sten Lage machen mußte, um ſich Luft zu 


der Tu. nämlich den Abſchluß eines Bündniſſes mit 
Man tei. Die Meldung lautet: „Cracau, den 21. 
on, (1761). Man will hier willen, daß ein ge⸗ 


Hof ße pteuziſcher Abgeſandte ſich an dem Türkiſchen 
mit deindet, der ſchon am 4. April einen Tractat 
Bft, türkiſchen Kaiſer und Sr. Preußl. Majeſt. 
und unterzeichnet habe. Es ſoll auch ſchon 
Maier Siau ein Türkiſcher Abgeſandte Sr. Königl. 
wahr i in Preußen angelanget ſein. Wie viel hieran 
Die wird die Zeit lehren müſſen.“ 
meiſt g chrichten vom polniſchen Hofe betreffen 
9, Jen erleihung von Amtern: „Warſchau, den 
nä Ken Se. Königl. Majeſtät, unſer aller: 
biitin, Herr, befinden fih, nach einer kleinen Un- 
dolltom it, die Ihnen abermals zugeſtoßen, wieder 
han, „nen hergeſtellet, jo daß Höchſtdieſelben ſich 
Ser N Begleitung Sr. Königl. Hoheit des Hrn. 
duden Curland, auf die Jagd begeben haben 
sans ben haben allergnädigſt geruhet, die 
then y tithe Staroſtei dem Herrn Zboinski zu ver- 
fen. o $ f. — Aus Wien ijt die Nachricht einge- 


leine : daß . Erzherzog Carl Joſeph, der wegen 
onen 


daweg 


Auch die Feuilletoniſten müſſen Politik trei⸗ 
wenn ſie für das ſozigldemokratiſche Zen⸗ 
tralorgan tätig find. Auf dem Berliner Linden⸗ 
Ummer ijt ihnen etwas aufgefallen. Am Bran- 
uburger Tor, das augenblicklich von Gerüſten 
umkleidet iſt, haben ſie etwas in der Reichs⸗ 
uptſtadt Unerhörtes geſehen: fünf rote Flag- 
en. Nun ſchildern ſie mit Behagen, wie er⸗ 
lount das Publikum darüber geweſen Jei, daß 
tejes ſtaatsgefährliche Rot, offenbar ein „fahr⸗ 
niſches Signal“, von den Schutzleuten noch 

t entfernt worden jei, und wie ſcheu der 
anzler, als er zum Reichstag fuhr, hier hin- 
Beth⸗ 
mann in ſeinem Cups, das mit zwei Juckern be- 
iſt, durch das Brandenburger Tor flitzt, 
Aa kann niemand feſtſtellen, was für ein Ge- 
er im dunklen Fond des Wagens macht. Je- 
nials ift er aber nicht jo dumm, und auch das 
ublikum nicht, wie der Genoſſe Feuilletoniſt 
annimmt. Jedes Kind weiß, daß Rot im 
Vertehrsleben Warnung vor Gefahr bedeutet. 
S ſieht man an den Poſitionslaternen der 
iffe, das ſieht man an den Weichen toter Ge- 
e. In dieſem Falle, am Brandenburger 
` t, jollen die Wagenlenker aufpaſſen, daß fie 
as Gerüſt nicht anfahren. Auch das Not der 


e tote Nelke im Knopfloch der „Leidtragen⸗ 


e 
$ 1 ter verdienet, (im Alter von 16 Jahren) 


Chorn, Sonntag den 


Revolution aus. 


„Harmloſigkeit“ der Flagge konſtatieren zu 


mijjen, ift man ſchon vergnügt und um Umfterb- 


lichkeit nicht verlegen. 


Solch ein Ausſchnitt aus dem Leben der 


Großſtadt iſt für fremde Beobachter von eigenem 


Reiz. Sie ſchütteln die Köpfe über dieſe d 
un 
finden, daß man im deutſchen Reiche ſich eigent⸗ 
lich noch ſehr ruhig zu Bett legen könne, ohne 
befürchten zu müſſen, von einer Revolution er⸗ 
weckt zu werden. Die gleiche harmloſe Dumm⸗ 


lich preußiſch⸗kuneſiſche Sozialdemokratie 


heit erleben wir ja auch ſtets bei einem Kaiſer⸗ 


hoch, wenn fluchtartig die Zielbewußten den D 


Reichstag verlaſſen. Es muß alles nach was 
ausſehen, das iſt die Hauptſache. 
ſtriert. Aber man demonſtriert in erlaubten 
Grenzen, mit Sternchen und Halbmöndchen. 
denn eine Polizeiſtrafe möchte man nicht zah⸗ 
len. Im Reichstag allerdings, wo es Immuni⸗ 
tät gibt, iſt man ſehr laut ſehr männerſtolz, ſehr 
demokratiſch, — aber der Reichstag iſt dafür auch 
das große politiſche Sicherheitsventil. Wer dort 
laut iſt, iſt auf der Straße umſo ſtiller, wenn 
ein Schutzmann auftaucht. xx 


Brovinziainacrichten, 


o Schönſee, 12. Dezember. (Die Schatzſchwindler 
an der Arbeit. Viehzählung.) Ein hieſiger Hand- 
werksmeiſter erhielt ein Schreiben aus Barcelona, 
in dem er von einem gewiſſen Rechtsadvokaten 
Erneſto Gumpel aufgefordert wird, zwecks Erlangung 
einer Erbſchaft von 35 000 Mark und einigen Lände⸗ 
reien ſofort 50 Mark abzuſenden. Der alte Trick! — 


Die Landgemeinde Skemsk hatte bei der letzten Vieh⸗ Buch 


zählung bei 30 Gehöften 126 Pferde 386 Rinder, 
430 Schweine. 46 Ziegen und 1668 Obſtbäume. 

rr Culm, 12. Dezember. (In der Stadtverord⸗ 
netenſitzung) erfolgte die Verpachtung der ſtädtſſchen 
Eisbahn an den Bademeiſter Topolinski für 200 Mk. 
Zu dem in der Thorner Vorſtadt errichteten Kreis⸗ 
krankenhauſe iſt ein neuer Weg angelegt worden. 
Zum Danke gegenüber dem Landrat Dr. Lohr, der 
ſich um die Errichtung des Kreiskrankenhauſes ſehr 
verdient gemacht hat, beſchloß der Magiſtrat, dem 
Weg den Namen „Lohrſtroße“ zu geben. Die Ab: 
rechnung über die Koſten der Neupflaſterung der ver⸗ 
längerten Bahnhofſtraße ergab die Summe von 
33 313 Mark. Die Bedürfnisanſtalt am Graudenzer⸗ 
tor entſpricht nicht mehr den allgemeinen Anforde⸗ 
rungen. Der Magiſtrat wurde beauftragt, eine Vor⸗ 
lage zum Umbau derſelben und zur Errichtung neuer 
Anſtalten an anderen Stellen einzureichen. Gegen 


fein ſich das Verbot umgehen laſſe. Man brauche 
blos in der Mitte in einem winzigen weißen 
Kreiſe einen kleinen Halbmond mit Stern anzu⸗ 
bringen, dann ſei die Flagge korrekt — und 
ſehe von weitem doch wie die rote Fahne der 
Glückliche Sozialdemokratie! 
Wenn etwas nur von weitem nach Revolution 
ausſieht, dann iſt ſie ſchon zufrieden. Daß in 
der Beyſchaft Tunis, die unter Protektorat der 
Franzoſen ſteht, vermutlich ſehr wenige „klaſ⸗ 
ſenbewußte“ Araber wohnen, ſcheert ſie nicht im 
geringſten; wenn nur die Neckerei der Schutz⸗ 
leute gelingt, die herankeuchen, um dann die 


Man demon⸗ 


z 
2 


ur 


14. Dezember 10. nann 1. Jahrg. 


die Wahl des bei den letzten Stadtverordnetenwahlen 
gewählten Stadtverordneten Sigismund Klein hat 
der Magiſtrat Einſpruch erhoben, da K. zur Zeit der 
Wahl ſich nicht im Beſitz der Bürgerrechte befand, 
weil er längere Pia ſeine Abgaben nicht entrichtet 
hatte und zwei Pfändungsbefehle gegen ihn frucht⸗ 
los ausgefallen waren. K. iſt Hausbeſitzer und Vor⸗ 
ſtand der Bank „Ludowy“. 5 

lz Schwetz, 12. Dezember, (Verſchiedenes.) In 
Golluſchütz iſt ein Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein 
G. m. u. H.) gegründet worden. Den Vorſtand 


1908 + Murawiew, bekannter ruſſiſcher Botſchafter. 
1906 Unterzeichnung des Abkommens 1 Eng⸗ 
land, Frankreich und Italien betreffend Abeſſynien. 
1905 f Heinrich Leutemann, bekannter deutſcher Tier⸗ 
maler. 1901 f Nikolaus Meſheninoff, Erbauer der 
ſibiriſchen Bahn. 1875 f Großherzogin Alice von 
Heſſen. 1870 Kapitulation der Feſtung Montmedy, 
1861 * Heinrich Marſchner, hervorragender Opern⸗ 
komponiſt. — t Prinz Albert, Gemahl der Königin 
Viktoria von England. 1849 F Konradin Kreutzer, 
bekannter Lieder⸗ und Opernkomponiſt. 1813 Ab⸗ 
tretung 98 AG Dänemarks an Schweden 
und Helgoland an England. 1801 “ Chriſtian Dietz 
rich Grabbe, dramatiſcher Dichter. 1799 f George 
Washington, der Begründer der Unabgängigkeit der 
Vereinigten Staaten. 1788 t Emanuel Bach, Sohn 
Sebaltian Bachs. 1752 * Chriſtoph Auguſt Tieoge, 
bekannter deutſcher Dichter. 

15. Dezember. 1912 + Graf Albin Czaky, ehes 
maliger Präſident des ee Magnatenhaufes, 
1907 f Königin⸗Witwe Karola von Sachsen. 1905 
Kampf bei Kidenduri in Deutſch Oſtafrika. 1902 
Pancera Beſarel, berühmter venetianiſcher Holz⸗ 
ildhauer. 1840 Beiſetzung der Überreſte Napoleons . 
im Invalidendome zu Paris. 1810 * Ludwig Defloir, 
berühmter deutſcher Schauſpieler. 1805 Vertrag von, 
Schönbrunn, 1804 Ernſt Rietſchel, berühmter Bild⸗ 
Hauer. 1784 7 Ludwig Devrient, berühmter deutjcher, 
Schauſpieler. 1745 Sieg ie des Großen bei 
Keſſelsdorf. 32 * Kaiſer Nero. y 


Thorn, 13. Dezember 1913. 
— Der Wehrbeitrag.) Die Aufforderun⸗ 
en zur Abgabe der Vermögenserklärung für den 
ehrbeitrag ſollen ſeitens der preußiſchen Steuer⸗ 


übergegangen. ihai behörden an die Verſicherungspflichtigen bereits in 
d Strelno, 12. Dezember. (Viehzählung.) Bei A g s in 
en mo Mis. ſtattgefundenen Vieh⸗ ng.) Obſt⸗ den nächſten Tagen ergehen. Den niels le ti 


gen werden die betreffenden Formulare für die 
Einkommens⸗ und e gleichzeitig 
mit einer Anweiſung über die Art der Ausſtellung 


zugehen. 

— rp den weſtpr. Präparanden⸗ 
anſtalten) iſt der Beginn der Aufnahme⸗ und 
Schlußprüfungen für 1914 feſtgeſetzt in Löbau und 
Schwetz auf den 17. April bezw. 23. März: in Grau⸗ 
dena, dos (ev. und fath.) auf den 17, April bezw. 
. März. 


— Geſelliger Abend im Steno⸗ 
graphenverein Stolze⸗Schrey.) Anläßlich 
des 75. Geburtstages feines Ehrenmitgliedes Herrn 
Sie 9. Schneider veranſtaltete der Verein 
Stolze⸗Schrey ‚am Donnerstag einen gemütlichen 
Abend, dem eine kurze geſchäftliche Sitzung voran⸗ 
ging. In derſelben wurden 2 neue Mitglieder auf⸗ 
genommen. Die regelmäßigen Übungsſtunden wer: 
den bis zum 6. Januar ausgeſetzt und beginnen dann 
wieder in zwei Gruppen. Den Oberkurſus wird Frl. 
Fliege, den Unterkurſus Lehrer Brieske leiten. etz⸗ 
terer berichtete über den nfängerkurſus, der mit 
14 Teilnehmern beendet worden ift. Herrn Brieske 
wurde der Dank für pe opferwillige Arbeit aus- 
geſprochen. Der neue Anfängerkurſus joll am 5. Ja⸗ 
nuar beginnen. — Zu dem feſtlichen Teil der Sitzung 
waren Vertreter des hieſigen Militärſtenographen⸗ 
vereins und auch verſchiedene Teilnehmer aus wei⸗ 
teren Kreijen der Bürgerſchaft erſchienen, jodah der 


gang einige hundert Arbeiter. Es beſteht aher die fene en ne en et 


Annahme dak fih durch die vom Kreiſe Witkowo fi it si > 
erbaute Kleinbahn Anaſtazewo—Gneſen der Arbeiter⸗ ane Kader: ee Aa en epa 
verkehr bedeutend heben wird. vorſtand der Schule Stobe emen unterzeichnet von 
— . — —— —— Sie dee Dar 11 Ae ben Surbesnnran 
t rde mit einem wirkungs 
Lokalnachrichten. eröffnet den Frl. Fliege ſprach. Dann em der or 
Zur Erinnerung. 14. Dezember. 1911 Beſetzung 


fiker, Herr Lyzeallehrer Kerber „das Wort zur Felt- 
der kripolitaniſchen Daje Tadfura durch die Italiener. rede. Er führte aus, daß die Treue daz n 


beſchäftigten Arbeiter beſtimmt. — Die vermißte 
7jährige Schülerin Sophie Ratafczak ift heute früh 
in Luckrode aufgegriffen worden. 

r Strolkowo, 12. Dezember. Die Errichtung einer 
Nebenſtelle der deutſchen Arbeiterzentrale) ift im 
nächſten Jahre in dem Grenzorte Anaſtazewo in Aus⸗ 
ſicht genommen. Bisher paſſierten dielen Grenzüber⸗ 


„Barjau, den 13. Hornung“ wird berichtet, daß 
Ihro Kaiſerl. Majeſtät aller Reußen den Oberſt von 
Putzkau als kaiſerlich ruſſiſchen Kommiſſar nach 
Warſchau entſandt hat, um die durch den Durchmarſch 
ruſſiſcher Truppen durch polniſche Provinzen ver⸗ 
urſachten „Ankoſten, Schaden und Beleidigungen zu 
unterſuchen und zu verhüten, nd daher vom Könige 
auch ein polniſcher Kommiſſar ernannt ſei; die Kom⸗ 
miſſion werde in der Stadt Thorn tagen, der zu 
wünſchen ſei, daß ihre durch die gegenwärtige Kriegs⸗ 
umſtände verurſachte ſchwere Unkoſten und mannig⸗ 
faltige anſehnliche Schaden vor allen zuerſt erſetzet 
werden möchten“. 

Von der ſtädtiſchen Verwaltung erhalten wir 
Kunde durch die Amter⸗Kür, d. h. Beförderungen: 
zum Bürgermeiſter (königl. Poſtmeiſter und Rat- 
mann Simon Mielcarski und Ratmann Johann 
Samuel Zernecke), zum Rats⸗Alteſten (Ratmann der 
Neuſtadt Johann Giering), zu Ratmannen (Präto⸗ 
rius und Oloff), zum Schöppen der Altſtadt (Herret, 
Ruttig, Fenger und Spiller, bisher Schöppen der 
Neuſtadt), ſowie Verteilung der Amter: Königlicher 
Burggraf (Chriſtian Klosmann, älteſter Bürger⸗ 
meiſter), Regierungspräſident (Simon Mielcarski, 
Bürgermeiſter), Vice⸗, auch Quartier⸗ und Pupillen⸗ 
amts Präſident (Michael Nalecz, Bürgermeiſter), 
Wettherr, d. h. Bußgerichtsherr und Richter der Alt⸗ 
ſtadt. Neuſtadt und der Vorſtädte, hier Vogt genannt; 
ferner Beförderung zu Schöppen der Vorſtädte und 
Mitgliedern der dritten Ordnung (Advocat Starck, 
Kanzelliſt Horn und und die Kaufleute George Gram- 
bau, Jacob Wilhelm Meisner — deſſen Nachkommen 


nung), zum Sekretario (Kanzelliſt Gottlob Feldner), 


er Erden mit der ewigen Herrlichkeit zum Kanzelliſten (Advocat Marwitz), zu Mitgliedern 


miner t haben. — Sr. Excellenz der Herr Premier- der dritten Ordnung (Kaufleute Klingbeil, Nosken, 


nito 


Ver, en 


dero Geſundheit gelitten, doch kommen 


chon wieder zur Geneſung.“ — Unter | Büchſen⸗, Ahr⸗ und Windenmacher), zum Redner der j Curen und Zureitung der Pferde gro »erſtehet 


raf von Brühl haben zwar auch einen Blümigk und Zahm Barbier Riedt und Chriſtian 


Logan, aus dem Gewerk der Schloſſer, Sporen⸗, 


dritten Ordnung (Kaufmann George Grambau, vor⸗ 
ſtädtiſcher Schöppe), zum Vice⸗Redner der dritten 
Ordnung (Advocat Starck, vorſtädtiſcher Schöppe) 
über die Gemüllabfuhr gibt ein Edikt vom 8. April 
1761 Aufſchluß. Es heißt darin u. a.: „Da hieſige 
Stadt in den Gaſſen, hinter den Mauern, Speichern 
und Ausfahrten mit vielem Miſt und Gemülle ziem⸗ 
lich angefüllet, ſo iſt Anſer ernſter Wille und Obrig⸗ 
keitlicher Befehl, daß ein jeder zu eigner Sicherheit 
der Geſundheit vor ſeinem Haufe, Speichern und 
Ausfahrt ſothane Anluſt förderſamſt wegſchaffen und 
wegführen, hiefüro aber weder auf dem Markte noch 
in die Bache einigen Miſt oder Gemülle werfen, ſon⸗ 
dern in die Behältniſſe an den Hinterhäuſern legen 
und zeitig wieder ausführen laſſen ſoll.“ Über die 
Abladeſtellen beſtimmt das Edikt, „daß die zum Alt⸗ 
thorniſchen Thore herausfahrenden öffentlichen 
Gemüll⸗Karren an der neuen Schneidemühle abzu⸗ 
laden ſind“, während für Dungwagen beſondere 
Plätze vor den einzelnen Toren (z. B. vor dem 
Seglertor ein Platz neben der Färberei) angewieſen 
werden, die durch Stangen und an den Toren beſtellte 
Leute angezeigt werden. „Nachdem man aber be⸗ 
merket, daß die Kutſcher, wenn ſie an die beſtimmten 
Örter den Miſt zu führen an den Thoren erinnert 
werden, auf ihrer Herren Befehl ſich berufend, der 
Erinnerung nicht nachkommen, ſo werden alle und 
jede, die Kutſcher in ihrem Dienſt haben, erinnert, 
ſelbige dahin anzuweiſen, daß, welcher Kutſcher dem 
zuwider handeln möchte, ſogleich angehalten, in die 
Hauptwache gebracht und mit Schlägen abgeſtrafet 
werden ſoll. Wornach fie ſich zu richten und vor 
Strafe zu hüten haben werden.“ Für den Ratsſtall, 
deſſen Oberaufſeher — neben anderen Amtern — 
Ratsältejter Giering war, wird im Mai „ein tüch⸗ 
tiges Subjectum zu einem Stadthöfer oder Stall⸗ 
meiſter der hieſigen Stadt verlanget, welcher nicht 
nur alles dasjenige vollkommen verſteht und beſorgen 
kann, was zum Stallweſen gehöret, ſondern auch die 


Ein ſolches Subjectum kann ſich bey einer löbl. 
Stadtkämmerei allhier melden, und ſeinen Gehalt 
und Verdienſt erfahren und mit derſelben eins 
werden.“ Daß die Liquidationskommiſſion nicht zu 
jedermanns Zufriedenheit gearbeitet hat, geht aus 
folgender Notiz hervor: „Demnach (nachdem) 
E. Hochedl. und Hochw. Rath dieſer Stadt in dem 
102ten Stück der Berliner Zeitungen dieſes Jahres 
einen die hieſelbſt befindliche Liquidations⸗ 
Commiſſion betreffenden Artikel, unter der Aufſchrift: 
Thorn, den 14. Auguft, eingerückt geleſen, jo... hat 
der Rath ſogleich deshalb bei E. Hochpreißlichen Re⸗ 
gierung in Berlin ſchriftlich Beſchwerde geführt, daß 
unter der Aufſchrift dieſes Ortes ſo was in daſiger 
Zeitung verbreitet würde, mit Erſuchen gütigſt an- 
zuzeigen, wie und durch wen ſolcher Artikel den da⸗ 
ſigen Zeitungsſchreibern zu Händen gekommen, damit 
man allenfalls deshalb die gehörige Maßregeln 
nehmen könne.“ ; 

Beim Lejen dieſer Edikte glaubt man die wür⸗ 
digen, gravitätiſch ſchreitenden Geſtalten des Thorner 
Rats vor ſich zu ſehen, die auch in jener Zeit noch 
ſich als Herren in ihrer kleinen Welt fühlten. 

Vom Gerichtsweſen gibt Kunde eine 
Edictal⸗Citation, die „an den gewöhnlichen öffent⸗ 
lichen Ortern angeſchlagen“ wurde: „Das Königs⸗ 
bergſche Hofgericht in Preußen füget dir, Johann 
Noste, einem Medizin⸗Apotheler⸗Geſellen aus Danzig, 
hiedurch zu wiſſen, welchergeſtalt deiner vormaligen 
Ehegattin Sophia Concordia geb. Schmidten, jetzt 
verehelichten Schultzin per judicata des hieſigen 
Criminal⸗Collegii vom 30. Auguſt und des Hofgerichts 
vom 21. November 1760 injungieret worden, den 
Deſertions⸗Proteſt wider dich anzuſtrengen. Wenn 
nun hierauf dieſelbe in satisfactionem dieſer Judi- 
eatorum nicht allein klagend wider dich an und bei⸗ 
gebracht — daß du ſie in Danzig geehelicht, aber nach 
einjähriger Ehe vor 11 Jahren verlaſſen, ihr von 
Königsberg geſchrieben, dahin nachzukommen, ſie dich 
aber daſelbſt nicht gefunden, daher, nachdem du van 
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wegten Worten. ji t n 
dann noch ernſte und ſcherzhafte Gedichte vor, ſodaß 


dir und deiner vormaligen Ehegattin Sophia Con⸗ 


Weſen des Jubilars ausmache, Treue gegen ſich ſelbſt, 
Treue für ſeinen Beruf und Treue gegen die ſteno⸗ 
graphiſche Kunſt, die ſeit mehr als 50 Jahren ſeine 
Liebe geweſen iit. Er gedachte der unverwüſtlichen 
Arbeitskraft und unverſiegbaren Lebensfreudigkeit 
des Jubilars, von dem trotz der 75 Jahre das Dichter⸗ 
wort gelte: „Ich will noch nicht alt ſein, und bin 
es auch nicht!“ Einen großen Eindruck machten die 
beiden handſchriftlich hergeſtellten Bände des lexikon⸗ 
artigen Sigelregiſters für Redeſchrift, woran der 
Jubilar noch in dieſem Frühjahr gearbeitet hat. Die 

iden Bände, die durch die kalligraphiſche Mus- 
führung von einer großen Sorgfalt zeugen, liegen 
druckfertig da. Ein gemeinſam geſungenes Tafellied 
entfeſſelte vielfach große Heiterkeit, ſodaß Fermaten 
entſtanden, die der Komponiſt nicht vorgeſehen hatte. 
Der Jubilar dankte für die Ehrungen mit be⸗ 
Verſchiedene Mitglieder trugen 


der Abend in ſchönſter Weiſe verlief. 


§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 12. Dezember. (Geheime 
Lotterie.) In dem Flecken Brzeziny wurde eine 
geheime Druckerei entdeckt, in welcher die Loſe für 
eine nicht erlaubte Lotterie hergeſtellt wurden. Der 
Inhaber der Druckerei konnte flüchten. 


Thorner Schwurgericht. 


Die Verhandlung gegen die unverehelichte An⸗ 
ſiedlertochter Emma Behnke aus Goſtgau wegen 
Meineides konnte bei dem gewaltigen Zeugenapparat 
geſtern erft in ſpäter Abendſtunde zu Ende geführt 
werden. Die iH ſchroff widerſprechenden Zeugen- 
Sn vermochten die Geſchworenen nicht von der 
Schuld der Angeklagten zu überzeugen. Da die 
Schuldfrage verneint wurde, ſo mußte die Angeklagte 
Feen werden. 

amit hatte die letzte Schwurgerichtsperiode des 
laufenden Jahres ihr Ende erreicht. Der Vorſitzer, 
fa n Franzky, ſchloß ſie mit 
warmen Dankesworten an die Geſchworenen für ihre 
treue Mitarbeit. — Wenn man dieſe Schwurgerichts⸗ 
periode überblickt, ſo wäre man faſt geneigt, ſie eine 
Pech öffentliche“ zu nennen; denn von den fünf 
Verhandlungen hatte nur zu einer einzigen die 
Öffentlichkeit Zutritt. Zwar handelte es ſich bei den 
vier Verhandlungen nur in zwei Fällen direkt um 
Sittlichkeitsverbrechen, aber die beiden zur Anklage 
ſtehenden Meineide waren bei Alimentenprozeſſen 
geſchworen. Es mußten dabei Dinge erörtert werden, 
die den Ausſchluß der Offentlichkeit durchaus recht⸗ 
fertigten. In vier Fällen ift Verurteilung erfolgt. 
In drei Fällen wurden den Angeklagten mildernde 
Umſtände gugebilligt, ſodaß fie mit Gefängnisſtrafen 
davonkamen. Bei Meineid find bekanntlich mildernde 
Umſtände ausgeſchloſſen. — Das Jahr 1913 hatte 
nur drei Schwurgerichtsperioden, da die im zweiten 
Quartal wegen Mangels an Straffällen ausfallen 
mußte. Da trotzdem die nächſten auch nicht über⸗ 
mäßig lang waren, ſo dürfte dies kein ungünſtiges 
Zeichen für die ſittlichen Zuſtände unſeres Land- 
gerichtsbezirkes ſein. 


Thorner Lokalplauderei. 

Am Mittwoch tagte, zum letzten Male wohl in 
dieſem Jahre, die Stadtverordnetenverſammlung, in 
die durch das Tannengrün, das den Platz des geburts⸗ 
tagfeiernden Oberbürgermeiſters ſchmückte, ſchon ein 
wenig von der weihnachtlichen Feſtſtimmung einge⸗ 
zogen war, die ſich nun überall in den Straßen be⸗ 
merkbar macht. Die Tagesordnung brachte keine 
aufregenden den eh dagegen waren einzelne Mit⸗ 
teilungen aus den Abſchlüſſen der Hauptverwaltung 
von beſonderem Intereſſe, die ein wichtiges Moment 
in der Thorner Geſchichte bilden, namentlich die 
reichen Stiftungen, die die Stadt ihr eigen nennen 
darf, Sind doch beiſpielsweiſe für Studenten und 
Schüler nicht weniger als 17 Legate vorhanden; ein 
Zeichen, wie in einer bodenſtändigeren Zeit die ein⸗ 
gelellenen Geſchlechter für ihre Stadt, in der auch der 

ohlhabende 
pflegte, gern etwas beſonderes taten. Gerade ſolche 
Einzelheiten erinnern an Thorns ruhmvolle Ver⸗ 
gangenheit, jind Zeichen von der Heimatliebe ver- 
ſtorbener Generationen, deren Gemeinſinn umſomehr 
Achtung verdient, als ihm nicht, wie heute üblich, 
in Titeln und Würden ein prompter Dank voraus⸗ 
geſichert war. Man könnte es nur mit Freuden be⸗ 


dieſer ganzen Zeit ihr weder Gutes noch Böſes ent⸗ 
bieten laffen, fie... ſich jetzt anderweit verehelicht 
— ſondern auch um deine gerichtliche Vorladung ge⸗ 
beten, wir auch dieſem Geſuch ſtattgegeben: ſo citieren 
und laden wir dich, Johann Noste, kraft dieſes Pro- 
clamatis (Maueranſchlag) peremptorie dich den 
7. May des jetzt laufenden 1761ſten Jahres vor das 
Hofgericht zu Königsberg in Preußen zu geſtellen, 
was du wider die geſuchte Diſſolvierung quoad vin- 
culum der ... Ehe (Eheſcheidung) einzuwenden 
vermeyneſt, mit dem Anhange, daß auf den Fall 
deines Ausbleibens du nicht weiter gehöret, wider 
dich in contumacium verfahren und die zwiſchen 


cordia gebohrenen Schmidtin, jetzo verehelichten 
Schultzin vorhero beſtandene Ehe, quoad vinculum, 
zu Recht geſtellter maaken, diſſolvieret werden jole. 
Julius Aegidius von Negelein, Hofgerichtsrath. 
Kreuſchner.“ 

Über die Poſt erfahren wir nur, daß ein Paket 
Briefe abhanden gekommen, in folgender Anzeige, 
datiert Elbing, den 23. Jenner 1761: „Demnach es 
ſich zugetragen, daß am verwichenen Mittwoch 
mittags dem von hier abgehenden Polniſchen 
Poſtillion bei Heckerskruge das ordinaire verſiegelte 
Felleiſen mit Briefen u. ſ. w. bey Gelegenheit, da er 
auf dem Wege nach Marienburg eine große Anzahl 
ruſſiſchet Fuhrknechte, welche ihren Weg nach hieſiger 
Stadt genommen, paſſieren müſſen, weggekommen. 
Mer... hievon Nachricht zu geben weiß, möge 
ſolches ohne Anſtand dem hieſigen oder nächſten 
Königl. Poſtamt hinterbringen, und eines Recom- 
penſenzes (Belohnung) gewärtig ſein. Königl. Poln. 
Preuß. Poſtamt hieſelbſt.“ Gleich darunter — in der 
Ausgabe der Zeitung am Freytag den 30. Jenner — 
findet ſich die Anzeige: „Der Fuhrmann Johann 
Ohrlich von Danzig hat gebeten, es bekannt zu 
machen, daß er den 25. Jenner von Danzig abge⸗ 
fahren, alſo dieſe Woche ſich hier einſtellen wird.“ 

Werfen wir einen Blick auf die Lokal⸗ 
nachrichten, ſo finden wir zwei Meldungen über 
Brände in der Jakobsvorſtadt und der Fiſcherei. 


ſeinen Lebensabend zu verbringen 


die Stadt, daß ein heftiges Feuer in der Jacobs⸗ 


grüßen, wenn ſolcher Heimatgeiſt wieder allgemein 
einkehren wollte, der ſich dahin äußert, das eigene 
Gemeinweſen nach beiten Kräften jo auszuſtatten, 
daß es ſich hervorhebt aus der Maſſe ſeiner neidiſchen 
Geſchwiſter, daß es eine Art allfahrtsſtätte im 
Reiche der Volkswirtſchaft und der edlen Künſte 
bildet. Über dem Angenehmen wird ſtarker Gemein⸗ 
finn natürlich auch niemals das Nützliche vergeſſen. 
Und bei aller Freude über reiche Stiftungen und das 
ſtädtiſche Millionenvermögen versäumte die Ver- 
ſammlung darum auch nicht, ſich des Sorgenkindes, 
der Geretſtraße, zu erinnern. Das Ergebnis der Aus⸗ 
ſprache war freilich auch diesmal kein völlig befriedi⸗ 
gendes, und der Vorſchlag des Oberbürgermeilters, 
vor der Beendigung des ſchwebenden Prozeſſes keine 
koſtſpielige Pflaſterung vorzunehmen, hatte nur den 
einen Troſt, daß man das Prozeßende in den nächſten 
Monaten erwarten dürfe. Die Stunde der Erlöſung 
für jenen Stadtteil wird alſo hoffentlich nicht mehr 
allzu fern ſein. Aus unſerem Barbarken wird, wie 
die Verhandlung weiter lehrte, ein kleines Schmuck⸗ 
käſtlein geſchaffen werden, und die Einrichtung eines 
geſchmackvollen altdeutſchen Zimmers, wie die 
ſonſtige neue Ausſtattung, wird gewiß von den Lieb⸗ 
habern des Ausflugsortes mit Freuden begrüßt 
werden. Die letzte Debatte der Sitzung wird von 
den Freunden des Winters mit ein wenig Elegie 
geleſen ſein. Von Rodeln und Eislauf war da zu 
hören, während draußen der warme Regen die Er 
fahrung, daß es einen Winter geben müſſe, lügen 
k ſtrafen droht. Der Vorbote, den zu Anfang der 
Woche der Weihnachtsmann mit etwas Froſt und 
Schnee ausgeſandt hat, wird aber doch die Hoffnung 
auf winterliche Freuden, die nur die ſparſame Haus⸗ 
frau nicht unbedingt teilt, neu belebt haben. Die 
ſtädtiſche Rodelbahn will ſich ja doch nicht umſonſt 
zum Empfang ihrer Gäſte gerüſtet haben. Bemer⸗ 
kenswert war ſonſt noch an der Sitzung, daß eine 
Reihe von Deputationswahlen nicht, wie es ſonſt 
meiſt geſchah, allein nach den Vorſchlägen des Aus⸗ 
ſchuſſes erfolgte, ſondern aus dem Plenum ſelbſt 
andere Wünſche geltend gemacht wurden, die auch bei 
der Abſtimmung zumteil Erfolg hatten. 

Die Theaterfrage ſcheint in allen größeren 
Städten der Oſtmark eine brennende Frage zu fein, 
da der Beſuch juft überall zu ſchwach ift, um den 
Beſtand des Theaters ſicherzuſtellen. Das Publikum 


macht zumeiſt die Theaterleiter dafür verantwortlich, 


die Oper und Operette mit unzulänglichen Kräften 
geben und im Schauſpiel die minderwertigſten Stücke 
zur Aufführung bringen, um begünſtigten Autoren 
einen Verdienſt zu verſchaffen; von den Theater⸗ 
leitern wird die Konkurrenz der Kinotheater und die 
Intereſſeloſigkeit des Publikums verantwortlich ge⸗ 
macht und Erhöhung der Zuſchüſſe gefordert. Ein 
„Eingeſandt“ eines Bromberger Blattes, das ſich mit 
den Theaterverhältniſſen der Provinz beſchäftigt, 
gibt darüber intereſſante Aufſchlüſſe. So gibt Grau⸗ 
denz Opern mit einem Chor von 12 Mitgliedern 
und drei Opernkräften, die übrigen dem Schauſpiel⸗ 
Enſemble entnehmend während in Thorn für die 
Operette ſämtliche Kräfte aus dem Schauſpiel⸗ 
Enſemble reſp. den seht Verpflichteten genommen 
werden müſſen. In Elbing wirken ſechs Mitglieder 
des Schauspiels in der Oper mit, und die Zahl der 
Chormitglieder wird nicht genannt. In Kattowitz 
gehören Chormitglieder zu den Soliſten. Daß Auf⸗ 
führungen mit unzulängligen Kräften ein muſik⸗ 
verſtändiges Publikum nicht begeiſtern und zu an⸗ 
haltendem Beſuch verlocken können, liegt auf der 
Hand. Im Schauſpiel iſt es, wie in einer Betrach 
tung der „Allenſteiner Zeitung“ geklagt wird, die 
Minderwertigkeit der Stücke, welche das Publikum 
aus dem Theater vertreibt. Auf der anderen Seite 
wird für Bromberg beſonders anerkannt, daß ein zu 
kleiner Teil der 90 000 Einwohner das — immer 
geii — Theaterpublikum bilde. Und man verſucht 
der Intereſſeloſigkeit für das Theater abzuhelfen durch 
Verdoppelung der Kinobillettſteuer — 10 Pfg. für 
Billetts bis 50 Pfg., 20 Pfg. für Billetts über 50 Pfg. 
= ma Magiſtrat und Stadtverordnete Brombergs 
ſoeben beſchloſſen haben, wie auch direkt durch den 
Vorſchlag der Bildung eines großen Theatervereins 
mit Beſchränkung der teuren Gefellſchaften. Weiter 
iſt die Stadtverordnetenverſammlung in Bromberg 
nicht gegangen. Obwohl als Grund für die Ver⸗ 
minderung der Theatereinnahmen neben der Kino⸗ 
konkurrenz auch die allgemeine ſchlechte Geſchäfts⸗ 
lage angegeben wurde, lehnte ſte die beantragte Er⸗ 
höhung der Subvention von 5000 auf 8000 Mark ab 
mit der Begründung, daß der Theaterdirektor einen 


— 


Unter Thorn, den 16. Merz, heißt es: „Heute um 
Mittag kam auf einma eine betrübte Nachricht in 


Vorſtadt wäre. Es iſt auch leider wirklich die ganze 
Reihe Häuſer der Jacobs⸗Vorſtadt abgebrannt, die 
gleich, wenn man von der Jacobsbrücke kommt, rechter 
Hand, zwiſchen dem Stadtgraben, der Weichſel, dem 
Sr. Herrlichkeit dem Herrn Burggrafen Klosmann 
gehörigen Garten und dem Stadtbauhof liegt. Man 
rechnet 15 Häuſer, die hierbei in Rauch aufgegangen, 
und iſt auch dabey ein einjähriges Kind in den 
Flammen ums Leben gekommen. Das Feuer brach 
in einer in der Mitte gedachter Häuſer gelegenen 
Wohnung aus und fraß gleich von beiden Seiten um 
ſich, daß auch kein Retten für die ganze Reihe war, 
weil dabey ein ſtarker Oſtwind wehte, der aber gewiß 
noch zum Glück aus dieſer Gegend bließ, weil dadurch 
das Feuer nach der Wallſeite zu, wo keine Häuſer 
ſonſt mehr ſtehen, getrieben worden, widrigenfalls die 
ganze Jacobs⸗Vorſtadt in die Aſche wäre geleget 
worden. Der Stadtbauhof und der Klosmannſche 
Garten ſind noch durch Einreißung der einen Seite 
des Zaunes gerettet worden.“ Über den Brand in 
der Fiſcher⸗Vorſtadt am 28. Junius wird geſchrieben, 
„daß die Flamme, die aus einem Hauſe ausbrach, 
auf einmal ſo um ſich griff, daß ſieben Häuſer in die 
Aſche geleget worden. Es war ein beſonderes Glück, 
daß kein Wind wehete, vielmehr die Luft nach der 
Weichſel zu ging, widrigenfalls da daſelbſt alles ſo 
nahe aneinander gebauet iſt, ein viel größerer Teil 
der Vorſtadt in Rauch hätte aufgehen können“. Eine 
Fundſache wird in der letzten Januar⸗Nummer ange⸗ 
zeigt: „Es iſt ein gutes rotſtreifiges Schnupftuch am 


Ausfall infolge ungünſtiger Zeiten wie jeder andere 
Geſchäftsmann ſelbſt tragen müſſe. 
liegt der Grund für das kümmerliche Gedeihen der 
Theater wohl darin, daß die Provinzialſtädte des 
Oſtens — Danzig und Königsberg ausgenommen — 
ein gutes, ſtehendes Theater, das auch nur für ſehr 


große Städte berechnet ijt, nicht erhalten können, g 


weshalb man immer wieder auf den Gedanken zurück⸗ 
greifen muß, durch Teilung der Arbeit und der 
Koſten unter mehreren Städten das Theater zu ver⸗ 
vollkommnen und lebensfähig zu machen, wie es 
bereits in den achtziger Jahren unter der Direktion 
Schöneck zwiſchen Thorn und Elbing der Fall ge⸗ 
weſen iſt. 

Das große künſtleriſche Ereignis der Woche, für 
das alle Muſikfreunde Herrn Gymnaſialdirektor Dr. 
Kanter aufrichtigen Dank zollen, war das Konzert der 
Kammermufilvereinigung der königlichen Kapelle zu 
Berlin im Artushof, das über die gemütstiefen 
Werke Haydns und Mozarts — „Abſchtedsmuſik 
und „Konzertantes Quartett — emporführte zu dem 
an entzückenden Einfällen überreichen, in jedem Satze 
geiſtſprühenden, und doch ſo gemeinverſtändlichen, 
auch zum Herzen des Laien redenden „Septett“ — 
oder „Septuor“, wie es früher genannt wurde — 
von Beethoven, das einen der Ae der alten 
Kunſt bildet, neben dem alles Moderne klein und 
unzulänglich erſcheint. Der Mangel an Geſchloſſen⸗ 
heit wäre kaum merklich empfunden worden, wenn 
die Sätze ohne größere Unterbrechung hätten geſpielt 
werden können und nicht durch das ifallklatſchen 
nach jedem Teile vollends zerriſſen worden wären — 
was, wie ſchon früher einmal bemerkt, keineswegs ein 
großes Kompliment weder für das Werk noch für 
die Interpreten iſt, die den höchſten Triumph erſt 
feiern, wenn man in tiefer Ergriffenheit ihrer ver⸗ 
gißt. Es ſollte für ſolche Konzerte Hausgeſetz werden, 
die Ovationen für den Schluß aufzuſparen. Für das 
Thema mit Variationen hat Beethoven ein altes 
Volkslied benutzt, deſſen erſte Strophe lautet: „Ach 
Schiffer, lieber Schiffer, fahr noch nicht ab und mache 
halt, mein Bruder wird mich retten, dort kommt er 
hergewallt. Willſt du dein Schwert hergeben, 
o Bruder, frei bin ich im Nu. — Ich rette nicht dein 
Leben, o Schiffer, fahr nur zu!“ In der zweiten 
Strophe verweigert auch die Schweſter die den Ring 
hergeben ſoll, ihre Hilfe. Erſt der Liebſte bringt fie: 
„Ich will ja alles geben, o Schiffer, greif nur zu!“ 


Die Geldſammlungen für die Hinterbliebenen des 
erſchlagenen ne Szumotalski gehen noch fort, 
und gegen 1000 rk ſind von der Thorner Bürger⸗ 
ſchaft bereits geſpendet worden. Das erfreulichſte 
und erhebende an dieſem Liebeswerk iſt, daß niemand 
auch nur gefragt hat, wer die unglückliche Frau, ob 
deutſcher oder polniſcher Nationalität, iſt und das 
Unglück der Familie genügt hat, 5 hilfreich beizu⸗ 
springen. Die deutſchen Spender haben damit eine 
Oſtmarkenpolitik getrieben, die nicht ohne Früchte 
bleiben kann. Von dem Mörder, der die Tat ſorg⸗ 
ſam vorbereitet hat, 10 leider noch immer jede 
Spur, ſodaß die Belohnung für ſeine Ermittelung 
jetzt von 500 auf 1000 Mark erhöht worden iſt. 

In dieſer Woche erſchien Frau Minna Cauer⸗ 
Berlin, die Führerin der deutſchen Suffragetten, 
wieder einmal in Thorn, nach 13jähriger Abweſen⸗ 
heit, hierin und auch in anderer Hinſicht dem Tuttle⸗ 
ſchen Kometen vergleichbar, denn auch ihr Vortrag 
beſteht aus einem verhüllteren Kern demokratiſcher 
Tendenz mit einem rhetoriſch⸗prächtigen Schweif 
durchſichtiger Phraſen, und auch ihr Kommen erregt 
die Beſorgnis eines Erdenbrandes. Die letztere juchte 
ſie allerdings nach Kräften zu zerſtreuen und jeden 
unliebſamen Vergleich mit dem „Typ der politiſchen 


Frau“, wie er bisher in der Geſchichte hervorgetreten, 
in Frankreich, die 


fernzuhalten — den „Hyänen! 
Schiller, mit einem ſtiliſtiſchen Fehler, noch zuckend 
des Feindes Herz zerreißen läßt, und den 
getten in England, die Brände ſtiften und Bomben 
werfen — den Vergleich mit 1 . Geſtalten ſuchte 
fie fernzuhalten und hielt fie glücklich fern, indem fie, 
1 nicht unberechnet, das Auditorium mit 
ammetgefütterten Glaceehandſchuhen anfaßte, in 
altung, Ton und Formen eine ariſtokratiſche 
uffragette, die auch einer deutſchen Frau nicht un⸗ 
ſympathiſch ſein konnte, nur einmal aus der Rolle 
fallend, als ſie bei Schilderung des Telephongeſprächs 
die deutſche Frau, die ſich angeblich bei ihr über die 
neue Dienſtmädchenverſicherung beſchwerte, als — 
königstreu einführte und lächerlich machte. Den 
Männern, die auf ein bischen Logik ſehen, kann in⸗ 


tag unſres großen Wohlthäters Kriwes in dem 
großen Hörſaal unſres Gymnaſiums, wie gewöhnlich, 
feierlich begangen werden ſoll, als (ſo) werden alle 
und jede Gönner und Freunde der Wiſſenſchaften ge⸗ 
beten, ſelbige Feyerlichkeit mit dero hohen Gegenwart 
zu beehren.“ — Aus dem Landkreiſe wird gemeldet 
ein Pferdediebſtahl in Böſendorf: „In der Nacht 
vom letztverwichenen Sonnabend auf den Sonntag 
ſind aus Böſendorf zwey Pferde geſtohlen worden. 
Eines, eine ſchwarze Stute, mit kurzen Haaren am 
Halſe, und hinter den Ohren mit abgeſchnittenen 
Haaren. Sie iſt auch etwas vom Zaum abgeſcheuret, 
aber auch wieder ſchon etwas mit krauſen und grau⸗ 
lichen Haaren bewachſen. Das andere iſt auch eine 
Stute, aber von brauner Farbe, und hat einen bis 
an den Knöchel weißen Hinterfuß, und zwar den 
rechten. Die Mähne iſt an dieſer nicht verſchnitten. 
Wer dieſe Pferde ausfindig machen könnte, wird ſehr 
gebeten, davon ſogleich in die Buchdruckerei Nachricht 
zu geben, dafür man erkenntlich ſein wird.“ über ein 
Jubiläum wird berichtet: „Wir ſind auch noch die 
Nachricht ſchuldig geblieben, daß am verwichenen Feſte 
der Reinigung Mariä v. J. das hundertjährige An⸗ 
denken von Erbauung und Einweyhung der in dem 
hieſigen Stadtgebiet gelegenen Evangeliſchen Kirche 
in Gurske, nach Maßgebung der jetzigen Zeiten, 
dergeſtalt unter einer Menge, auch aus der Stadt 
dahin gekommenen, Zuhörer gefeyert worden, daß 
von dem daſigen Hrn. Prediger eine dieſer Feyer 
gemäße Predigt gehalten und nach derſelben das 
Te Deum laadamus angeſtimmet worden.“ Später 
wird noch angezeigt: „Herrn Chriſtian Daniel 


Liebelts Jubelpredigt auf die erſte hundertjährige Er⸗ 


verwichenen Donnerstag oder Freitag gefunden haltung der Evangeliſchen Kirche in Gurske iſt zu 


worden. Wem es gehöret, der kann ſich beim Buh- 
drucker Kunzen melden, wo er aber die darinnen 
gezeichnete Buchſtaben erſt anzeigen muß.“ Die Ein⸗ 
ladung zur Kriwesfejer — Kriwes, der durch Seiden⸗ 
handel mit Polen ein Rieſenvermögen („Tonnen 
Goldes“) erwarb, hatte für das Gymnaſium eine an⸗ 
ſehnliche Stiftung gemacht — lautete: „Da auf den 
Donnerstag, als den 7. May, der jährige Gedächtnis⸗ 


kaufen beym Buchdrucker Kunzen für 12 gr. Es iſt 
dabey auch eine kurze Geſchichte der Prediger in 
Eurske als ein Anhang beygefüget.“ über einen 
Brand in Gurske wird geſchrieben: „In dem eine 
Meile von hier gelegenen Stadtdorf Gurske iſt in 
der Nacht auf den Sonntag, nach 1 Uhr, in einem 
Hauſe ... Feuer ausgekommen, welches aber weder 


von den Bewohnern deſſelben noch von den darinnen 


Letzten Endes 


uffra⸗ F 


F en, 
deſſen auch der ariſtokratiſche Typ der Suffragena, 


im Druck erſcheint; er würde ein vollgilti 


weil hinter jedem ballot ein bullet, d. h. t 
8 15 Stimmzettel eine Flintenkugel ſeeiſfagelker 
S ſtaat 
bewegung noch abſehen, weil in einem aut mi 
auch noch andere Faktoren, als die rohe Macht. 15 
Aber wenn die politiſche Sulung if = 
Bildung, die Frau Minna Cauer für Die po 
ener verlangt, und die ſie, wie ſie erklärte in 
liner Bibliotheken mit heißem Bemühen ſic ite ge 
eignet hat, ſelbſt bei ihr jo unzulängliche Fri 5 er 
zeitigt: was ſoll man da erſt am dürren 0 
warten? Denn der ganze Vortrag war eine, dert 
von inneren Widerſprüchen. Die Rednerin flichen 
für Mann und Frau gleiche Nechte und PES 
und beklagt fih dennoch, daß jo viele Frauen er lin zo 
tätig ſein müßten! Sie jammert, daß in De nder 
viele Witwen in bedrängter Lage und 10 000 EN, 
ohne Aufſicht feien, hat aber für die Liebestã 91 12 
und Brockenſammlung nur ein wegwerfendes h 
das jei keine Frauenbewegung! Sie edaut ten, 
70 000 verheiratete Frauen in Fabriken ar“ mit 
tritt aber der Forderung des Zentrums, Heraus ein⸗ 
den Ehefrauen aus den Fabriken!“ mit dem üßten 
wand entgegen, das ginge nicht, denn ſonſt 1 j 
viele Fabriken ſtillſtehen! Und wie kann Al: che⸗ 
langen daß eine Frau, die ein kleines kaufmännis t 


pii. 
B 


t 
è 
Geſchäft oder ein Handwerk betreibt, ſich der fon 
etlichen Volkspartei anſchließt, d. h. einer Re 
liberalen Parteien, durch deren Geſetzgebung an 
Handwerk jo heruntergebracht worden ft, daß ub! 
deſſen Hebung noch immer gearbeitet werden M am 
Die Frauenrechtlerinnen ziehen offenſichtlich chen 
gleichen Strang wie die Führer der demortatiſch⸗ 
Parteien, die anfänglich auch ſcheel zur Arbei A 
fürjorge ſahen, weil fie nur das eine Ziel vor u 
haben: Demokratiſierung der Maſſen mit dem der 
der Errichtung der Republik auf den Trümmern Er⸗ 
Monarchie. Da die Arbeiter das allein wider ſche 
warten nicht ſchaffen, wurde ſchon der Deut 
Mittelſtand — vergeblich — auf die Schanzen 000 
rufen und möchte jetzt Frau Minna Cauer au de gr 
die deutſchen Frauen zum Kampfe gegen das RTN 
tum mobil machen, indem fie diefe offen zum Auch 
an die ſozialdemokratiſche Partei und die Tori nr 
liche Volkspartei ermuntert, alle Liebestätigkeit a del 
die verſöhnend wirkt und daher die Erreichung Pit 
erſehnten Zieles erſchwert, von der Hand weiſt. id. 
hoffen, daß auch dies Bemühen vergeblich jein n. 
Die Frauenbewegung verdient volle Unterjtühui 
ſoweit fie darauf abzielt, den jungen Mädchen, m 
nicht zur Ehe gelangen, eine ſelbſtändige Heilen 
zu ſchaffen, beſonders, wenn die Ausbildung BETT, 
gilt, die dem weiblichen Weſen gemäß und dun 
Männern nicht ausgeübt werden können — den 
jede Verdrängung des Mannes aus einer Stellung 


ie eine Familie ernähren könnte, raubt einet l 


Mädchen die Chance der Verheiratung. Und A 
dagegen wäre kaum etwas einzuwenden, daß allen 
ſtehenden, erwerbstätigen Frauen — Sünd 


meiſterinnen, Handelsfrauen uſw. — politische N 
it 


] Was es mit der Behauptung 
die dazu verlocken ſoll, auf ſich Hat. daß die politif 


wel 
wird man erkennen, wenn man die engliſchen au 


und Frau bilden eine höhere Einheit, die poit 


70 pert 
1 11 


Minna Cauer ſelbſt mitteilte, ift die Verleihung 10 
Stimmrechts an die Ehefrauen in Auſtralien pratti 
auch nur auf dasſelbe Hinausgelaufen, indem “a 
einquartiert geweſenen Soldaten eher bemerket wor 
den, als biß einige aus anderen Häuſern, die ſolche 
gewahr wurden, hinzugelaufen und die Leute aus “ fi 
Schlaf erwecket, jo daß außer dieſem Umjtande lei 1 
alle Perſonen elendiglich hätten ums Leben tom. 
können. Dieſe hatten kaum jo viel Zeit, fih und G 
paar Kaſten mit Kleidern zu retten. Hingegen! 
aller übrige Hausrat und alles vorrätige Vieh , 
Pferden, Rindern und Schweinen, nur ein eing. 
Stück ausgenommen, mit verbrannt. Der Bes“ 
Johann Niemann, ift deſto mehr zu bedauern, D 
er noch kein volles Jahr feine Wirtſchaft geld". 
und vor kurzem meiſt alles ſein Vieh durch die Stan i 
verloren und nun etwas aufs neue ſich angel 916 
hat. Zugleich hat auch ein 84jähriger Greis, e 
Rennwanz, ein ehemaliger Beſitzer dieſes Bauernhof 7 
und nunmehriger Einwohner deſſelben, alle m 
Habſeligkeiten eingebüßet und ift kaum mit ſeine 
ebenfalls betagten Eheweibe im bloßen Hemde Mr 
Gefahr entronnen. Daher man wohl Arſache De 
wünſchen, daß gutherzige Chriften ihm durch bern 
milde Gabe ſeinen kümmerlichen Zuſtand erleich 1 
mögen.“ Der Aufruf der Wohltätigkeit ſeitens rz 
Zeikung war nicht vergeblich. Schon am 20. 1 
konnte das Blatt melden: „Derjenigen vorne 
Wohlthäterin aus der Stadt, welche, gerührt Ein⸗ 
das Elend, in welches die zwei abgebrannte iich, 
wohner in Gurske .. geraten find, ſowohl 1 
als von andern chriſtlichen Perſonen milde Ves an 
zuſammengeleget und ſolche an Wäſche und Gelb chen 
den Herrn Prediger in Gurske überſchicket, Em hen 
den zwey vornehmen Perſonen von der > jfi 
Armee, die, bis 6 Meilen von hier, auf obige bel 
richt an den Herausgeber dieſer Anzeigen 14 im 
für die verunglückten Perſonen eingeſchicket: f ab⸗ 
hiermit öffentlich der gebührende ergebenſte Dan ger 
geſtattet und dafür die überſchwengliche göttliche dieſe 
geltung anerwünſchet, mit der Verſicherung, v per 


Beyſteuer nach dero Willen wirklich den arme 
ſonen ausgetheilet werden.“ 


. ˙ K To el Lu u 


Pe A D D AA BEE ee 


vom drängenden Schlag der Pauken: Tango. 
Langſame, verhaltene, zögernde Schritte der Tän⸗ 
zer. So auf den Zehenſpitzen mit wippenden Knien, 
mit behutſam eingezogenen Schultern, ſo geht man 
an Schlafenden vorbei, voll Beſorgnis ſie zu wecken. 
Mit ſolch einem bebenden Ritardando zaudert das 
Begehren, huscht ſelber liebt, ſo genießt es ſeine 
eigene Sehnſucht und ſchiebt den Augenblick der 
Erfüllung immer weiter und weiter hinaus. Dieſer 
geduckten, vorſichtig ſchmiegenden Beredſamkeit des 
Körpers bedient ſich eine Leidenſchaft, die vor ihren 
eigenen Ausbrüchen zittert. Vielleicht aber tanzt 
man in ſüdamerikaniſchen Ländern nur deshalb ſo 5 
langſam, weil es einfach zu heiß ift, um ſchneller zu 
tanzen. In Oberbayern können ſie ſich dafür das 
Schuühplatteln geſtatten. Bei uns fehlt dem Tango 
irgendwie die innere Echtheit. Ihm fehlt die Linie, 
die man hier nur zu ahnen vermag. Ihm fehlt 
das Klima. Und die Notwendigkeit. Man fühlt, 
er iſt nicht entſtanden, nicht hier in Europa gewach⸗ 
ſen. Sondern er iſt etwas Gelerntes. Das merkt 
man auch an den Geſichtern der Tanzenden, die ſo 
garnicht froh, ſo garnicht glücklich ausſehen. Nach⸗ 
denklich angeſpannte Geſichter. Angſt, daß man 
keinen Gedächtnisfehler begeht, ſich in all den kom⸗ 
plizierten Touren nicht irrt. Und oft meint man: 
das iſt gar kein Tanz. Das iſt eine Art Kopfrech⸗ 
nen mit den Beinen. Wir haben in dieſen letzten 
Jahren ſchon manchen fremdartigen und manchen 
perverjen Tanz kennen gelernt. Die freche Mat- 
chiche. Den widerwärtigen, ſadiſtiſchen Apachentanz, 
den grotesken Cakewalk, den die geſchirrabwaſchen⸗ 
den Niggerkellner in Amerika erfunden haben, um 
die feinen Manieren und den preziöſen Flirt der 
weißen Ladys und Gentlemen zu ir e Wir 
haben ſie alle bewundert, dieſe neuen Tänze. Haben 
ſie alle mißverſtanden, haben immer verſucht, fie 
zu lernen, ohne Ahnung, ob ſie ge uns paſſen oder 
nicht, verſucht, ſie bei uns einzubürgern und ſie zu 
tanzen, ahnungslos, daß in piejer ſtummen Sprache 
der Spott einer fremden Rafje gegen uns ſelbſt 
grinſte. Wir werden noch manche Tänze ſchauen, 
werden uns ihrer bemächtigen und ſie wieder ver⸗ 
geſſen, wie wir Matchiche, Apachentanz und Cake⸗ 
walk vergeſſen haben.“ 
Von der Mode.) Die neueſte Modetorheit 

ijt das Handtäſchchen aus Maulwurfsfell. In 
aris, wo man die Neuheit aufgebracht hat, läßt 
man ſogar den Kopf des Maulswurfs am Felle, 
räpariert ihn und benutzt ihn als drolliges Zier- 
kia — Vom eleganten Mann, wie er ſein ſoll, 
entwirft eine Pariſer Zeitung folgende Schilde⸗ 
rung: „Er trägt unendlich kurze, rund geſchweifte 
Rö Fi die feine Weſpentaille zur Geltung Drin- 
gen jolen, breite, aufgeſtülpte, mit einer haar⸗ 
ſcharfen Falte ausgeſtaltete Hoſen, Lackhalbſchuhe 
mit rieſig hohen Abſätzen, breit ausladende Weſten 
in grellen Farben, die bunteſten, teuerſten Kra⸗ 
watten und ein großes, weißes Battiſttuch, das wie 
eine Schaumwolke aus der Rocktaſche ragt. Natür⸗ 
lich it auch die Panzeruhrkette mit Anhängſeln 
überladen, die Finger mit Ringen beſteckt, dem 
rotgefärbten Haar mit Goldpuder nachgeholfen.“ 
——— E (kl——— —— — EIER. 


Humoriſtiſches. 


(Die Zeiten ändern ſich.) Sie (vorwurfs⸗ 
voll): „Warum nennſt du mich jetzt nie mehr 
„Teuerſte“, „Teuere“ und — — — Er (ſchnell 
unterbrechend): „Aber Kind, wozu dir denn fort- 
geſetzt Vorwürfe machen?“ 

Moralpauke.) Der Papa (zum Giger): 
„150 Mark haſt du in ein paar Mongten allein für 
bunte Weſten ausgegeben — — Edgar, das wird 
mir zu bunt!“ 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 13. Dezember. 


Staatsanwalt führt weiter aus, daß die Angeklagte kundenfälſchung zu einer Zuchthaus⸗ 
Die Jahrestagung der Konſervativen Weit überführt fei als Schuldnerin, die ihre Zahlungen und Urkundenfälſchung 3 udth 


ſreußens, die am Freitag voriger Woche in Danzig eingeſtellt habe, einen übermäßigen Aufwand ge⸗ ſtrafe von 10 Jahren und 10 Jahren Ehr- 
ſattfand, hat das Se 7 tl Mannes e u 9990 in Kleidern, Hüten, Schmuckſachen verluſt ſowie Stellung unter Polizeiaufſicht 
Rr ſchlagen laſſen. Wenn auch der — mit ſchlechten ujw. Man habe gejagt, daß die Angeklagte als verurteilt. 
itteln — entfachte Sturm bei den letzten Reichs⸗ Gräfin Treuberg repräſentieren müßte. Aber das (Der Hungerſtreik des „Ban⸗ 
ya Dahlen etwas Windbruch brachte und mancher Trinken von Likören aus Waſſergläſern und der 0 T rger“) iſt zum Stehen gebracht. 
Aſt niederbrach, jo ſcheint gerade dies den Stamm viele Champagnergenuß gehörten durchaus nicht zu it Mi i ird Ber: g eib 1 
Merlih gekräftigt und einen jo ſtarken Trieb ge⸗ den Repräſentationspflichten einer Gräfin. Zudem Seit Mittwoch wir er im Lazarett in 
Beben zu haben, daß er vielleicht bald herrlicher da-j ijt fie die Tochter eines armen Schneiders. Ihre Moabit zwangsweiſe ernährt. Es wird ein 
eben wird als zuvor. Menſchen und Parteien 1 9 2 55 iſt eine gewerbsmäßige irne, ſie ſelbſt Gummiſchlauch durch den Mund in den 
wachſen in der Not Kräfte zu, die fie vorher nicht und ihre Schwägerin haben unter Sittenkontrolle Magen geführt und dann Milch mit Bouillon 
an ſich gekannt. Mit welcher Kraft und Begeiſterung geſtanden, ihr Bruder ift Zuhälter und ſitzt zurzeit ag I lößt N ine oder del 
Rand Herr von Oldenburg, der nach vier tüchtigen in Plötzenſee Die Angeklagte jei auch der gewerbs⸗ und Ei eingeflößt. 3 ach ein⸗ oder gwei 
Vettern in vorgerückter Stunde noch das Ohr der mäßigen Beihilfe zum Wucher ſchuldig. Es ſei maliger Zwangsſpeiſung erfolgt meiſtens die 
Tommlung hatte! „Der konſervative Gedanke iſt zweifellos, daß fe in der Abſicht, fih Proviſion zu freiwillige Nahrungsaufnahme, teils, weil die 
naſterblich, der konſervative Gedanke ift rein, der ufer te die verſchiedenen Zeugen den Vucherern \_ che dem Betreffenden zu unangenehm. ift 
oſervative Gedanke ijt das Vaterland!“ Das war zuführte. um den Wucher zu beweiſen, müſſe er Sach Aue n inhunger ei x 
ge eine glückliche Neuentfaltung des konſervativen etwas weiter ausholen. Er wolle zwar nicht bei teils, weil ſich unwillkürlich Heißhunger ein⸗ 
iners, zur Sammlung und neuem Vorſtoß gegen Hammurabi beginnen, aber doch bei der römiſchen ſtellt. ; 
den internationalen Sozialismus und ſeine Alliierten, Kaiſerzeit. Damals galt als höchſter Satz für Zin⸗ (Unvorſichtige Schießerei) In 
Bren Gedanke unwahr, deren Gedanke nicht das ſen 12 Prozent, und dieſer Rechtsgrundſatz ift auch 15 Waffengeſ chäft in der Hermannſtraße 
Saterland, ſondern der Umſturz und die in die 1 5 Geſetzgebung übergegangen. Nach eine ! tlud fi ällig eine Brom: 
Deloſtherrſchtft der Parteiführer iſt. Die preußiſchem Landrecht durften Privätperſonen bis in Hamburg entlu ſich zufällig ein u 
iger Tagung, an der 1200 Perjonen aus der fünf, Kaufleute und Juden bis acht Prozent Zinſen ningpiſtole in den Händen eines Volontärs 
gemen Provinz teilnahmen, war eine Kundgebung, nehmen. In den hier zur Anklage ſtehenden Fällen eines Exportgeſchäfts, der die Waffe von dem 
de weitere Kreiſe ergreifen und die konſervative brd aber 100 bis 200, in einem Falle ſogar 1800 Geſchäftsinhaber begutachten ließ. Der Schuß 
Sache mächtig fördern wird. — Auch in der Jahres⸗ Prozent genommen worden. Die Angeklagte jet | Ge ) 5 0 G . fie in die 
tung des konſervativen Vereins Thorn, der ih zum] auch ſchuldig der Beleidigung und des Diebſtahls drang dem Inha er des eſchã 
wirs dattven ae tee lie e ken Sine e ee e Bruſt und verletzte ion fo 1 0 1 52 auf 
), war der Na ebhaft zu ſpüren in dem sann abzut 0 q 5 rt zum Krankenhauſe ftarb. 
date des Vorſthers bes Benta, Jer konſerbaliue Termin die Prinzeſſn Nienburg gleich verguführen. e i de n Wanne bei 
Dedante it das Vaterland“ mit dieſem Zeichen wird Was das Strafmaß anlange, jo ſei über die Gräber nah T t er Aa? 
© der Konſervatismus wieder erheben und auf die der Herren v. Alten und v. Motſch Gras gewachſen, Bochum hat in der Montagnach | 
Dbe die Flut folgen, deren Kaulden man in eine Schuld an dieſen Selbſtmorden könne der An Sokolowski aus unbekannter Weiſe feine 
aug schon venah. 11 5151 drin Se haue be are Frau im Bett erdroſſelt. Die entſetzliche Tat 
22 — 2 5 2 — „ 
B Rüdel ruiniert und um ſeine Zukunft gebracht, ſie kam erſt am au e PHA 1 500 5 
Briefkaſten. fabe den Grafen v. Dohna, den eln neden als der Mann auf dem Amte 5 cay 
(Bei ſämtlichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe irchhoff und den Herrn v. Ketteler moete Frau anzeigen wollte und er ſich bei feinen 
es Frageſtellers u ‚omaugeben, nong Anfragen one: a opri ogren Angaben in Widerſpruch verwickelt hat. Der 
können nicht beantwortet werden. { y ; 4 ; 
3 ji — müſſe deshalb auf eine exemplariſche Strafe er⸗Unmenſch wurde im Laufe des A in 
à . F. 500. Sind die Möbel von Ihrem Manne kannt werden. Der Staatsanwalt beantragte, wie einer Wirtſchaft aufgegriffen und verhaftet. 
uf Abzahlung entnommen und gilt er als Beſitzer, fon gemeldet, wegen Wuchers, Konkursvergehens, (Verworfene Reviſion.) Das 
| ann die Pfändung gegen ihn vorgenommen wer⸗ Beleidigung und Diebitahls eine Geſamtſtrafe von Reichsgericht verwarf die Nevifion des Fa⸗ 
Me Gegen Pfändung von erft teilweije bezahlten drei Jahren jems Monaten Gefängnis, 3050 Mark e ter, der vom Schwurgericht 
i öbeln könnte nur der Lieferant der Möbel Ein⸗ Geldſtrafe und fünf Jahren Ehrverluft. Für den brikarbeiters Reuter, Mord 
much erheben. Auf Zedierung der bezahlten Raten Fall, daß der Gerichtshof die Schuldbeweſſe nicht zu Köln am 8. November wegen Mordes, 
und ſonſtige Versprechungen braucht ſich der Gläubi⸗ für ausreichend anſteht, beantragt der Staatsan⸗ begangen an ſeiner Ehefrau, zum Tode ver⸗ 
t nicht einzulaſſen. k walt, die ganze Sache zu vertagen und für die neue rteilt worden war 
fat be Abonnent. Wenn der Kaufmann Ihnen Verhandlung den Prinzen von Braganza, den deut⸗ Urtei : 
ha 


raren — ſelbſtverſtändlich — geſtimmt haben, wie] die jetzige Kellnerin Lisbeth Ahl in Chemnitz Der] wegen einer Reihe von Heiratsſchwindeleien 
anner. 


tt de dert s Spiritus ſchickt, durch Geſandten in Guatemala ſowie eine ganze (Erfroren.) Der Froſt hat das erſte 
en e s Mie rot verdorben wurde, jo leihe en aus Colon, Panama, Venezuela Opfer gefordert. Bei Gotha wurde eine 
an Sie Anſpruch auf echadenerſaß nur wenn dem usw. zu laden. Die Verhandlung wurde därauf Händlersfrau tot aufgefunden. Bei einem 
Kaufmann grobe Fahrläſſigkeit oder die Abſicht, auf morgen vertagt. Das Urteil iſt am Dienstag W über Land war fie von der Müdig⸗ 
Iren einen Streich zu ſpielen, nachgewiesen wird. zu erwarten. zege über alte iich nder 
ann nicht auch der Bote Spiritus, ſtatt Eſſig, g ð v ß Seit übermannt worden, hatte ſich nieder 
e Haben? geſetzt, wobei ſie einſchlief und in der bitter⸗ 
SS Manniafaltiges. falten Nacht erfror. ; j f x 
ä ; (Todesurteil) Das Schwurgericht (Leutnant Tiege,) der gegen das 
Ane gefähruche Rachen Güſtrow verurteilte Freitag nach zwei⸗ Urteil des M eker Kriegsgerichts rechtzeitig 
Gr In der heutigen Sitzung des Prozeſſes gegen die tägiger Verhandlung den Schmiedegeſellen [Berufung eingelegt hat, befindet ſich zur Zeit 
lin Fiſchler von Treuberg wegen Betruges uw. Koch aus ilig bei Schwerin wegen Ermor⸗ im Metzer Garnſſonlazarett, wo er auf An⸗ 


e í dung der 20 Jahre alten Marie Hamberger ordnung des Gerichts auf feinen Geiſteszu⸗ 
) iire” aned le ce fe be für aus Luckenwalde bei Berlin zum Tode. Der|ftand unterſucht werden foll. 

se deni erhebliche Zahlungen geleiſtet. Angeklagte hatte am 7. September in den (Das Befinden des O b erſtleut⸗ 

Wi jet es daß die Angeklagte aus Nachläſſig⸗ Tannen bei notem 1 5 1 mit Vor⸗ n er v Tn 15 15 1 e 1 18 li; 

ee A f bedacht ermordet, da fie ihm unbequem ge- | tärattachee der deutſchen Bo aft in Paris, 

E Kuren worden war. Dberitleufnant Detlef von Winterfeldt kann 

Ñ daet die Angeklagte Beihilfe geleiitet haben ian (9—10, 11. 12. 13. 14.) Auf dem Poft-| zwar Grifolles noch nicht verlaſſen, doch 

igun Aren daß ern wurde, meil die Staake: amt S 14 in der Dresdener Straße 55 in beſſert fid fein Saanen Taaa Tag: 

anwa R es Das Verfahren ift nur bei Flö⸗ Berlin gab es Donnerstag Vormittag einen und ift jetzt alle EN made 50 ab 

e eingeſtellt worden, indelen iſt es wieder von ganz außergewöhnlichen Andrang. Für Ab⸗ Herr von Winterfeldt vollkommen wieder her⸗ 


Neuem aufgenommen worden. Es wird demnächst i i i -| geltellt werden wird. Sein Humor hat ihn Nane ee 3 s | Witterungs- 
. empelungsſpezialiſten bot der Tag eine be⸗ g ! i , 2 2 8 82 85 
ar die Staatsanmaltjóaft eee LT nd Gelegenheit, ihre Sammlungen um ſſo fhreibt man der N. G. C., niemals, dee Beobac SE | = Z | Wetter [SS f der Tegin 
die” 1 % ſtelungeb ee ene ein ſeltenes Stück zu bereichern. Einen auch nicht in den Stunden der größten tungsftation ser 59123 | 24 Stunden 
Ve inſtellungsbe : i . ; . R F 8 £ 
Arie. Sag sen Ich will biefen Sin- Stempel mit ſechs aufeinanderfolgenden Zah⸗ Schmerzen, verlaſſen und die ſtarken Gym: | Teen 4787305 Wollg def 6,alnamis Nied. 
walk unt ſowieſe fallen Iaflen. Der Staateun⸗ ſen, von 9 bis 14, wird man nie wieder er- palhien, die feinem Unfall in Frankreich. gamburg 589 W S lwoitig | o3) 6ánamis Nied. 
tealt beantragt ſodann, die Zeugen Heinrich Schrö⸗ ft können. Das Poſtamt 14 hatte des-|bezeigt worden find, haben kürzlich ihren tref= | Swinemünde 753,1 W wolkig 06] 6,4 Nied. i. Sch.) 
e ei der d Ludwig Schröter und halten können. Da am hatte de ? A Neufahrwasſer 114851 balb bed. 06) 2.4 nachts Nied. 
eines inen Bruder des Zeugen Ludwig u b Donnerstag Vormitt i Anft fendſten Ausdruck durch das Wort eines jehr | genfa 7455 SW N 06 64 nachts Nied. 
gen Herrn von Zanſen, die beide ordnungsmäßig hal onnerstag Vormittag einen Anſturm 1 Staat eme } egen Anachts 
ein en, aber nicht erſchienen find, in eine DOrd-|von Hunderten von Kartenaufgebern zu be hochgeſtellten franzöſiſchen Staatsmannes ‚ge? ener 5 geiles 17 95 HP 9185 
iu beſtafe b i aptae Halt wältigen. Es kam darauf an, in der Stunde | funden : ian une den ee A Dresden 760,7 Nas Regen 05 6,4 nadis Nie, 
men, da die beiden in, böswillige 9 bi , er und unter f Bresl 757,5 W  |bededt | 07 2 nachts Nied. 
nach erſchtenen jeien. Bert. Rechtsanwalt Klee: von 9 bis 10 Uhr den Stempel zu erhalten, ſo tapi i E O AR 


P İbi i ärtig find wie 
Ic möchte den Herrn Staatsanwalt fragen, ob er um das Datum 11. 12. 13. (Poſtamt 14) ſo witzig und geiſtesgegenwär . 
10 Anklage i dent Falle des Negierungsbau- 9—10 Uhr vollftändig zu haben. Der Vor- Herr von Winterfeldt, hat Deutſchland keinen 
unters Lintenbach fallen laien will, Staats⸗ ſteher des Poſtamtes ſah ſich genötigt, poli⸗ Feind zu fürchten. 3 A 
teu, walt: N PaA ili il holen, damit d Stra⸗ (Anſchlag auf einen Minenbe⸗ 
hatten, da wir die Prinzeſſin zu Nienburg ja nicht zeiliche Hilfe heranzuholen, damit der befiger in Johannesburg.) Sir 
einen erreichen können. Ich habe allerdings jetzt zenverkehr in der Dresdenerſtraße nicht zum bes ien e beende Tlinenbes 
mitm anonymen Brief erhalten, in welchem mir Stocken kam, fo groß war der Anſturm am Lionel Philipps, dem Randklub 
furt deilt, wird, daß ſich die Prinzeſſin in Frank Vormittag. Die Briefkäſten am Haufe reid- ſitzer, wurde Donnerstag vor dem Randklu 
fig," Main aufgalte. Ich glaube nicht, daß es 1 ea aa Es wurden des⸗ in Johannesburg durch Schüſſe am Schenkel 
gü en wird, die Prinzeſſin hierher zu bekommen. ten bei weitem nicht aus. 55 nd am Halſe verletzt. Der Zuſtand des 
kagtats an w alt: In dem Notizbuch der Ange⸗ halb im Hofe des Poſtamtes große Käſten ut ird nicht für ernſt gehalten. Der 
jetje | befindet fih ein Vers, den die Angeklagte aufgeſtellt, in denen die Karten und Briefe Verletzten wir 5 ißt Niſ⸗ 
iſt. Getrieben hat und der für ſie charakteriſtiſch geſammelt wurden. — Auch auf dem Poſt⸗ Mann, der den 1 50070 te, i ; il 
Paia Sampon wurde ich gemacht, amt SW 13 in der Alten Jakobſtraße herrſchte Tun; er ift eee e Heihen eee, 


Danzig — — = 
Metz 765,6 W̃ bedeckt 07 2,4 nachts Nied. 
Frankfurt, M. 764,7 SW Dunſt 07 2.4 nachts Nied. 
Kar sruhe 765,8 SW |bededt 96| 0,4|meift bewölkt 
Münden 
Paris 
Vliſſingen 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Archangel 


„6 SW wolkig 04| — Imeilt bewölkt 
WNW Regen 08| 31, 4[meiſt bewölkt 
ONW wolkig 08| 2,4 vorm. Nied. 
bedeckl 06| 6,40 Gewitler 
SSW e Regen 03| 6,4lvorw. heiter 
S bedeckt —4 0,4 nachm. Nied. 
— ſbedeckt —11] 2,4 nachts Nied. 
Petersburg 749,2 W bedeckt — 2,4 nachm. Nied. 
Warſchau 753,90 WSW Regen 05| 6,4 Wetterleucht. 
Wien 762,2 W wolkig 07 0,Aloorw. heiter 
— — — —| — zzieml. heiter 
Krakau 759,0 SSW bedeckt 95 0,4 meiſt bewölkt 


NNN N N N eN 
888 
SSS SSS 
OAOROND 

8 


A i A a „Lemberg 758,9 SSW bedeckt 02| 0,4 meiſt bewölkt 
Zu Lumpen wurde ich gebracht; ſtarker Andrang. Hier gab es ein anderes ee e den Täter, der Selbſt Sermanmfadt|205816, ede | 3] e en 

a Mane 19 amen ic, ch mist" Kurioſum, eine doppelte Reihe von je drei mord verüben wollte. Ba 768,45 W [bebed oies ment 1 ö 
nd mancher ward zum Lump durch mich! 5 { — — a — Jaien e 

dinge t 5 Slee: , eh Ga A men (Für den Paradiesvogel — gegen Nizza n u ee 

Nas lehr wichtig für die Anklage. wohl Datum 11. 8 . die Federmode.) Die Deutſche Ornitholo⸗ *) Niederichlag in Schauern. l 

Rüti pie Angeklagte ſich notiert hat ijt wohl ein und die Nummer 13 des Poſtamtes. Auch gische Geſellſchaft ſetzt ihren Kampf für den Para SEITE 

neute deſſen Löſung lautet „Das Papier. (Er⸗ hier mußten Aushilfskräfte zum Abſtempeln] diesvogel Deutſch⸗Reuguineas mit Energie fort. etterauſage. 


ie Rerkeit.) ehr ij i i iefe| Eine neuerliche Eingabe an die Regierung bittet 
D P g der in enormer Menge aufgelieferten Briefe | Ei 
t. 


ie ) 
l ingend, das Verbot des Schießens und Fangens 
y 5 [en erklärt, und es ergreift Staatsanwalt und Karten herangezogen werden. der Prad ie 9e und der Ausfuhr von Ba en 


it ae: das Wort zu feinem Plaidoyer: (Glückliche Erbinnen.) Ein Ber⸗ und Federn, das auf ein Jahr in Susi genom⸗ 
di 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 14. Dezember: 
veränderliche Bewölkung, kühler, einzelne Niederſchläge in 
Schauern. 


A, Dinge ſinds, um die die Erde rollt, es |i H jährlich i iffi ift, unverzüglich und zunächſt auf zehn Jahre 14. Dezember: Sonnenaufgang 8.06 Uhr, 
N der G1 Liebe und das liebe Gold.“ Das ſei auch liner Saal ar anid 8 1 ben e n zu laſſen. Während dieſer Zeit könnten i Sonnenuntergang 3.44 Uhr. 
ihr Neundſatz geweſen, nach dem ſich die Angeklagte weilt, hat ſieben Mädchen, die ihn na] weitere Erfahrungen über den Beſtand, die Ber- Mondaufgang 3.56 Uhr, 
l Amenit geitatter je er habe 11 5 a dienten, je 30000 Mark vermacht. en breitung und Vermehrung der ener ge Monduntergang 2.28 Uhr. 
| i egonnen, der Europas übertünchtes i i i ittelt, während eine den, entſcheiden, ob eine wirt⸗ 8 7 
Helge um nicht ne d EBAN Dice che Erbinnen find bereits ermittelt, währ ſammelk werden, um zu entſch Kir chliche N achrichten. 


Vep ttha mit der Tochter der Angeklagten eine Oſterreicherin und eine Unterfränkin noch ge- bialn r en, ne ſtatthaft 
üp zu e oberen ee (über den Tango) ſchreibt der Wiener 
kengelagten dir Komteſſe Eliſabeth d. Treuberg: (Schwere Strafe) Der des Mordes Sghbiftteller Feli Calter in der liberalen Wie- 
eile gelernt au haben. Darin fah er fih aber an der Wirlſchafterin Gertrud Galle verdäch: | ner Neuen Freien Preſſe“ „Langſame verhaltene 

uini, denn dieſe Komteſſe iſt in Wirklichkeit tige Händler Henk in Berlin wurde Freitag zögernde Geigenſtriche, unterfeuert und durchbocht 


Sonntag (3. Advent) den 14. Dezember 1913. 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9% Uhr: 
Andacht. Nahm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Nam. 
4u, Uhr: Predigt. Pred. Hintze. Abends 6 Uhr: 
Jugendverein. — Donnerstag, abends 8¼ Uhr: Bibel⸗ 
und Gebetsſtunde. Pred. Hintze. 


ii 


N | ee | 


| Reinigungskraft in gleich hervorragender 
Weise bei Leinenwäsche, Wollsachen, Spitzen, 
wie auch beim Aufwaschen und Scheuern. 


» 
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Verein für Kunst 


König ES) Kafen: 
preuß. DE lotterie. 
Zu der am 12. und 13, Jannar N 


ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 230. 
Lotterie find 


\ 
1 8 Loſe 
à 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 
ombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn. Feruſprecher 57. 


Als praktische 


Weihnachts- 
Geschenke 


empfehle ich: 
Wriugmaschinen mit Ia 
Heisswasserwalzen, 
Waschmaschinen, 
Wäschemangeln, 
Plättbretter, 
Kohlen- u. Bolzenplätten, 
Spiritusplätten, 
allerneuester Konstruktion, 
Brotschneidemaschinen, 
Fleischhackmaschinen, 
Messerputzmaschinen, 
Mandelreiben, 
Wirtschaftswagen, 
Tafelwagen, 
Ofenvorsetzer, 
Ofenschirm, 
Kohlenkasten, 
Amberger Garantie- 
Kochgeschirre, 
Kaiser-Aluminium-Koch- 
geschirre, 
Solinger Stahlwaren, 


Tischmesser u, Gabeln, 
gebeitzt, Ebenholz u. Alpakka, | 


© è è $ è è è è è 


h | 


Zur Aufklärung! 
Die Pianinos 


der altberühmten Hof⸗Pianofortefabriken 


G. Schwechten md C. I. Quandt, 
Berlin, 


(früher von Herrn v. Szezypinski- Thorn vertreten) 
find nur durch die Pianojorte-Groghandlung 


Berthold Neumann, 
Posen, 


Dieſe weltbekannten, ca. 60 Jahre beſtehenden Fabriken haben 
mit den Firmen Friedrich Schwechten und Karl Quandt-Plauen 
nichts gemein. 


des Stadtdezernenten Herrn 


Lebende 


Kufen 


zu beziehen. 


erbſengroßes Korn, 1 


Coppernikusſtraße 19. 


Ein stets gern ene 


Bitte, beachten Sie 
mein Fenster. 


Fine Sehenswürdigkeit 
non Thorn if 


L Otrs tiiger Wehlngts Vell. 


Sämtliche Waren sind im Preise heruntergesetzt. 
Schicke Damenftiefel . . von Mk. 6,75 an, 


e 


Friedrich 


Taschenmesser, Preiswerte Herrenſtiefel von Mk. 8,50 an. Se 

Geflügelscheeren, EI Elegante Damen- und Herren⸗Lack⸗Promenaden⸗Stiefel mit hoch⸗ fernen 635. I i 
Rasiermesser, R modernen Einſätzen, jetzt ſehr billigit. Lauer von a ALLER en in- 
Rasierapparate, 7 f fur Ball u. Geſellſchaft. Große Auswahl in — ne ii 

n ee 
andwerkskasten, pi z : 
Schlittschuhe, SSS Weihnachtstiſch. zrorree Ferne: » 
ng et 2 Spottbillig! Extra⸗Angebot! Spottbillig! = erz * | 
e eee Damen ⸗Schnürſtiefel, Goodyear⸗Welt, Herren⸗Schnür⸗ und Zugſtiefel, Seod DPhypoſſum ” 

Kinderschaukeln, Re echt Chevreaux, Nr. 36—38, hear⸗Welt, echt Chevreaux, Nr. 43—4 € ” 

Ch 1 1 = een „ $ er gelle aller Art 
ristbaumständer. ( ersbdel bien Preifen vertaufe, — Die 
Borstenwaren, TA Dauerhafte Knabenſtiefel mit garlapye, SE Anferligung jehlicher Petzarbeil 

Bettstellen $ Nr. 36—40, jetzt nur das Paar Mk. 6,00. wird in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


N. Schütz, firi 


— 24, 1 Tr. 


Lack⸗ und waſſerdichte Jagd⸗ und ler, 


Reitz, ürſchſtiefel, 
Spezialiſt . ſowie elegante Damen⸗Reitſtief 5 e 
Anerkannt größte Leiſtungsfähigkeit in feinen Map: u. Reparaturarbeiten. 


für Kinder und Erwachsene. . 


Alexander Mroczkowski, 


FPuchführungs⸗ 


Eisenwaren, = S 7 | S b bh 
Werkzeuge, Haus- und = pezia Schuhhaus 5 Gurie, ; 
Küchengeräte, |f | au en | 
en ustav „ INOFN. erei 
z— - ER z \ 117 Maſchineſchreiben, 
bogin: ee A 1 ri a Kuns 3, 00 en 1 tenograndie, BEN 
wie friſch gep eilch. ellienſtraße Telephon Nr. 16. odgorz, Marktſtr. 16. x Maneh i 
15 — en w ehen tr. 967 | Je ie Serie anal 
von Ausgebildeten, die meinem 


—— ERBEN 2 —.— 
f gute Stellungen ver: 
8 > = x danken, gern zu Dienſten. 5 
Für Auswärtige und Mit- 
glieder kaufm. Verbände weſent⸗ 
liche Preisermäßigung. 
Eintritt täglich. 


BVicherreviſor Krause, 


geprüfter Handelslehrer mit lang⸗ 
f jähriger Lehrpraxis, 


uutſtädt. Markt 18,1. 


N Ea 


Kristall-, Galanterie- u. Luxuswaren, 


sowie sämtlichen 


Haus- und Küchengeräten. 


die billigen Preiſe find nur gegen bar. 


| Süngere 


Verkäufer, 


flotte Exdedienten zur Aushilfe 
ſucht 


uch 
Mode-Bafır J. Ressel & Co. 
Ein älterer, zuberläfliger 


slafler 


1 auch im Beſitze von e 
iſt, kann ſich melden. Eintritt könnte 
10 ſofort erfolgen. 


Friedrich Huth, Culm a. P. 


Um bis zum Feſt damit 19 räumen, 
Zune 5 der Vorrat reicht: 
Frühlings fertige 


Kuchenmasse 


zum Durchſchnittspreis von 50 Pfg. 
pro Paket, 


Kunſthonig, pro Pfund 30 Pfg., 
jowie alle Kolonjalwaren zu ſtaunend 
billigen Preiſen. 
Heymann Cohn, 
Schillerſtraße 3. 


ail Hürnröhren⸗Leiden sfa 


für ſof. chroniſche Geſchlechts⸗, Blaj., Hanike. 
eee eee Gustav Heyer, . sinn 
„Th a eilung fne! 
Mellienjtr. 152. — 517. — 1 6. — Be ae ohne Ei r. f 

à iins SERRA i f . 5 sk. u. Proſpekt gratis. Inſtitu 

. ürterin * ss © H ia Berlin. Friedrich ⸗ 


B. Ha uder 
ſtraße 112b ; 


jefort a! geju uht Wale 2. 


Gemülde-Ausstellung im „Katzenkopf“ 
nur noeh bis einschl. Sonntag den 14. Dezember. 


| Renntenberhiperung der DienjtDoleN. 


Vortrag 


Tut = a bitige 


Lebende 
Preiſe, da große Abſchlüſse ummeti 


Zaum Feſte empfehle: 
Kaviar 


nur ruſſiſche pa. Ware, per Pfund 13, 15 und 17 Mk. 


| Kaiser-Malossol 
i Summern, Krabben, Neunaugen 


Ger. oſtpr. Breit⸗ und Rundaal, Stör, Makrelen uw. 
Lebendfr. Lachs, Steinbutten u. verſchied. andere Seeſiſche. 
. Sämtliche Waren nur zum Spezialpreiſe. 
Präſent⸗Kiſtchen gut und billig. 
Beſtellung nach außerhalb ſorgfältigſt. 


C. Frisch, Hamburger Fiſchräucherei, 


Aelteſtes u. leiſtungsfähigſtes Spezial⸗Geſchäft am Orte. 


Breitestr. 32, 1. Etage. 


Wohnung, 


Neuſtädt. Markt 20, 1. Etage, zu 
A| nebit Zubehör, ſogleich oder ſpäter 


und Kunstgewerbe. 


Stadtrat Hoffmann, Thorn, 


Montag den li, „Dezember 1913, abends 8 Uhr, 


großen Tivoliſaal. 


Verein „Fraue 


unwohl“. 


L. Staemmler. 


1. rſitzende 
su . — der Unkoſten werden 10 ai. — —— - 


Pfund nur 20 Mk. 5 
Skumbria, ſowie ſämtliche 
Fiſch⸗Delikateſſen. 


— Fernſprecher 525. 


Weihnachtsgeschenk 


für Damen und Herren sind: 


Tamer ini zum Rost, Anzug oder Paleti! 


Hecktor, 


Telephon 635. 


I ausländischen stoffe 


Raufmänniſche | Bier 
abſchlüſſe, 


Reviſionen, Nachtragen, Ordnen, Reute 

richtungen von Büchern, Prüfung äs 

Bank⸗Kontokorrenten, ſowie die einſch ù 

gigen Korreſpondenzen übernimmt 7 

wiffenhaft und diskret für Thorn un 
die ganze ben 


Bücherreviſor Krause, 
Altſtädt. Markt 18, J. 


Vorzügliche Referenzen. 


N ee 


Mant, Marit 28, 2: 


berrſchaftl. Wohnung 
g” 


Zimmern 
und ſämtl. Zubehör, paſſend für 


Arzt oder Sechlsanmalt 


evtl. per 1. 10. 1913 oder ſpäter 
vermieten. Näheres bei Geo 


| Guttfeld & Co.. dort. = 


Eine 


3 Zimmerwohnung 


1. Etg., Seglerſtr. 20, per 1. 4. 191 


| vermieten. Zu erfragen bei 


Grünbaum: 
Herrſchaftliche 


5 Zimmer 


vermieten. Zu erfragen 
Hugo Eromin, 
Eliſabethſtr. 14. 
el, 


Sercidaftl. Wohnungen 


in fu öner, ruhiger Lage, im 
von 7 Zimmern nebſt Sub, 5 e 


von fofort zu vermieten. 
K Schloſſermeiſter en 
Fiſcherſtr. 49. 


Laden 
Wohnung 


1 Treppe 


und heller bit Wo ift zu vermiete 
ſtraße 16. Zu erfragen daſelbſt 
vorne. 


9 


2. Etg., 3 Zimmer, Küche, per 1. Ja- 


nuar 1914 zu vermieten. 
. Pohl. 


de 


Chorn, Sonntag den 14. Dezember 1915. 


Deutſcher Reichstag. 

Be Sitzung vom 12. Dezember, 10 Uhr, 
Dela Tue des Bundesrats: 
rück, von Jagow, Kühn. 

Auf der Tagesordnung ſtehen 

A Kurze Anfragen. 
dom bg. Hoff (Vp.) fragt an: Die Viehzählung 
Rug des deutſchen Viehbeſtandes, insbeſondere der 
ers und Schweinebeſtände, ergeben, der bei der 
de enden Bevolkerung und dem steigenden Fleiſch⸗ 
. des deutſchen Voltes bedenklich erſcheint. 
has Entſchließung über die. erjo.derlihen Maß⸗ 
vorläufigen Ergebniſſes der Viehzählung vom 
ka edember 1913 wünſchenswert. Welchen Termin 
. der Reichskanzler für die Bekanntgabe dieſes 
orläufigen Ergebniſſes in Ausſicht ſtellen? 
den Sshelmrat Wüller: Wenn das Material von 
en Bundesſtaaten rechtzeitig eingeht, dann kann 
te Bekanntgabe bis Ende Januar 1914 l 
63 „Ir l (Zentrum) fragt an: Nach Artitel 
8 des Einführungsgeſetzes zur Reichsverſicherungs⸗ 
Kong bat der Bundesrat im Paten 1913 dem 
Ruch stäg die geſetzlichen Vorſchriften über die 
ücklagen der Berufsgenoſſenſchaſten zur erneuten 

ſchlußfaſſung vorzulegen. Am 17. Mai 1911 hat 
Ra ertreter der Verbündeten Regierungen dem 
“stage ausdrücklich eine Geſetzesvorlage oder 
ine Denkſchrift für das Jahr 1913 zugeſagt. Wann 
gedenkt der Reichstanzle? dieſer geſetzlichen Ver⸗ 
pflichtung und ausdrücklichen Zuſage nachzu⸗ 
mmen? 

Direktor im Reichsamt des Innern Caspar 
erklärt, daß eine ſolche Vorlage dem Reichstage im 
aufe der Seſſion zugehen werde. (Hört, hört!) 
5 Die Übereinkunft betreffend Maßregeln gegen 
hub Cholera und Gelbfieber wird in dritter Les 
ung angenommen. 

Deutſchland in San Francisko. 

8 Es folgte die zweite Beratung des von dem Abg. 
Wa blermann (Nail) mit Unterjtügung von 
00 Mitgliedern der Linken, Nationalliberalen und 
es Zentrums eingebrachten Entwurfs wegen An⸗ 
Nehme eines dritten Nachtragsetats für 1913 zum 
Suede der Beteiligung Deutſchlands an der Aus⸗ 
“lung in San Francisko 1915. 
di Berichterſtatter Abg. Baſſermann (Natl.): 
ie Budgetkommiſſion hat ſich 1 abend in 
Haste der Sitzung mit dieſer Angelegenheit be⸗ 
ſchäſtigt. Der eingebrachte Initiakivgeſetzentwurf 
wurde noch einmal begründet. Es wurde darauf 
kingewieſen. daß wir nicht der Amerikaner wegen 
teje Ausſtellung beſchicken wollten, ſondern de 
E eigenen Inkereſſes des Deutſchen Reiches, der 
utſchen Induſtrie, des Handels und Gewerbes. 


* handelt ſich für uns um eine Qualitäts⸗Aus⸗ 


 pentuell auch von 1915, belaſten würde, 


men hat. Es 
würdig auszugeſtalten. 


Nung, wie fie auch England in Ausſicht genom- 
handelt ſich darum, dieſe Ausſtellung 
ngeſichts der Tatſache, daß 
ationen ſich beteiligen würden, würde ein un⸗ 
liebfamer Zuſtand entſtehen, wenn allein Deutſch⸗ 
nd auf dieſer e e mangelhaft oder 
fer nicht vertreten fei. Dieſer Ae traten 
ie Vertreter der Verbündeten Regierungen ent- 
figen Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes 
ührte aus, daß die Finanzlage des Deutſchen Rei⸗ 
15 nicht eine ſo glänzende ſei, daß wir uns eine 
olche Ausgabe die den Etat von 1913 ee 
eiſten 
Onnten, Er wies weiter darauf hin, daß man mit 
einem Koſtenaufwand von 2 Millionen nicht aus⸗ 
Ommen werde, daß die Beſchickung vielmehr unge- 
lehr 5 Millionen erfordern würde. Dieſe Dar⸗ 
kungen vermochten auf die Kommiſſion einen be- 
Kimmenden Einfluß nicht auszuüben. Im jpäteren 
tadium trat eine Anderung der Situation ein, ats 
TTT 


Ein Wintertraum. 
Roman von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 
(Copyright 1912 by Anny Wothe, Leipzig.) 
(10. Fortſetzung.) 

w „Vielleicht war er garnicht fo ſchuldig, Kind. 
er weiß, welche Verhältniſſe ihn zwangen. 
er kennt die vielverſchlungenen Wege des 

menſchlichen Herzens! Wie ein Glücklicher ſieht 
ax von Köpping nicht aus, Irmengard, und 
rum meine ich, ſpiele nicht mit ihm und nicht 

i it dem Prinzen. Es iſt deiner nicht würdig, 

o kleinliche Rache zu nehmen und dabei viel- 

eicht noch dein Lebensglück zu opfern.“ 
Lebensglück?“ 

z. Irmengard, die fih ſoeben in die Wellen 

ihres Haares dicht über den kleinen Ohren ein 

paar große, weiße Chryſanthemen ſchob, lachte 


\ ſpöttiſch auf. 


fe Tante Bella hat ganz recht, du biſt doch eine 
joj imentale Närrin, du, die du ſo klug ſein 
tt und jo klug ſein mußt, wenn du nicht 
aglich Schiffbruch leiden willſt.“ 
„Zum Donnerwetter, ihr Mädels, ſeid ihr 
N noch nicht fertig!?“ polterte draußen Onkel 
TE Stimme, und feine Hände pochten ener- 
9 5 gegen die Tür. „Tante Bella iſt ſchon in 
ern Juſtänden. Die Suppe wird kalt, die der 
5 von Kellner nach dem Klingelzeichen ohne 
do auf den Tiſch jest, und der Boy meldete 
= 5 Ri der Prinz in der Halle auf uns 


i Simmelbombenelement, jetzt macht aber 


nell, j A 
Giftigje r Racker, denn ſonſt wird fie noch ganz 


den 


„Da ſind wir ja ſchon, Onkelchen!“ lachte Ir⸗ 
Mengar, „Gefalle 9 dir?“ 9 MD 
en T machte der Alte, indem er fiğ den 
das Err feſter um die hageren Glieder zog und 
inglas tiefer ins Auge drückte. „Was ſoll 


2. Dezember 1912 hat einen erheblichen Ruck⸗ b 


men it die möglichſt frühzeitige Belanntgabe E 


so 


Die 


(Drittes 


ein Vertreter der Verbündeten Regierungen unter 
detaillierter Angabe der einzelnen Geſichtspunkte 
in den Vordergrund ſtellte, daß es techniſch nicht 


von Fallenhayn, möglich fei, in der noch zur Verfügung ſtehenden 


Zeit von 14 Monaten eine Ausſtellung ins Leben 
zu rufen, die in ihrer äußeren Geſtaltung und in 
ihrer inneren Qualität der Würde des Deutſchen 
Reiches entſpreche. Ich würde der Regierung Dant- 
ar ſein, wenn ſie bei der Wichtigkeit der Frage 
und bei dem Intereſſe weiter Kreiſe für dieſe An⸗ 
gete enheit jene Ausführungen wiederholte. Dieje 
Ausführungen waren für die Kommiſſion neu. De 
durchaus neuen Darſtellungen veranlaßten die 
Kommiſſion, von einer Beſchlußfaſſung aozuſehen. 
s war ganz klar, daß wir nach dieſen präziſen 
Darlegungen, ohne die Fraktionen zu hören, keine 
Abſtimmung vornehmen konnten. Dieſe konnte 
höchſtens nach einer ſehr eingehenden Beratung im 
Plenum erfolgen. Unter dieſen Umſtänden hat die 
Kommiſſion von einer ug del eng abgeſehen, 
und infolgedeſſen liegt auch kein Bericht vor. Ich 
würde dankbar ſein, wenn von Seiten der Verbün⸗ 
deten Regierungen die Gründe ihrer Stellung⸗ 
nahme noch einmal dargelegt würden. 

Direktor im Reichsamt des Innern Dr. Le⸗ 
wald: In der Kommiſſion wurde an den Staals⸗ 
ſekretär des Innern die Frage gerichtet, ob es mög⸗ 
lich jei, in der noch zur Verfügung ſtehenden Zeit 
eine Ausſtellung herzuſtellen, die im Werte und 
äußeren Glanze des deutſchen Namens würdig ſein 
würde. Für die bisherigen Ausſtellungen in Ame⸗ 
rika, in Chicago und St. Louis, ſtanden 18 Monate 
zur Verfügung. Ich kann ur, meinen Erjahrun- 
en verſichern, daß dieje 18 Monate der knappſte 

min waren, und 5 es nur mit den äußerſten 
Anſtrengungen unter Hinzunahme ſtändiger Aber⸗ 
ſtunden und Benutzung jedes reien Tages möglich 
geweſen iſt, dieſe Ausſtellungen fertigzuſtellen. Für 
die Ausſtellung in San Francisko ſtehen nur noch 
14 Monate und eine Woche zur Verfügung; es 
fehlen alſo gegenüber den früheren 18 noch 4 Mo⸗ 
nate. Als we teres Moment kommen die außer⸗ 
ordentlichen Entfernungen hinzu. Das deutſche Ko⸗ 
mitee iſt nicht in der Lage geweſen, einen organ! ſa⸗ 
toriſchen Plan für die Ausſtellung aufzuſtellen; das 
iſt es aber, was bisher Deutſchland den sn 
feiner hinausgeſchickten Ausſtellungen gebracht hat. 
Bei dem Wettbewerb unter den Nationen muß man 
die höchſten Leiſtungen herausſuchen: dazu werden 
viele Qualitäten neu 91 da bie Wenn das nicht 
geſchieht, wenn man nicht in dieſer Weiſe der Welt 
eine große Überraf . daß 9e ſodaß ſie ſagt, man 
habe garnicht gewußt. eutſchland das ſchaffen 
könne, ſo iſt die Ausſtellung wertlos und würde 
namentlich in Amerika nur als ein Dokument für 
unſere Rückſtändigkeit angeſehen werden. Nach 
meinen Erfahrungen kann ich ſerner verſichern, daß 
die beantragten zwei Millionen völlig ungenügend 
ſein würden. Die Verhältniſſe jind im Reichsamt 
des Innern nach allen Richtungen geprüft wor: 
den; wir ſind übereinſtimmend zu der Überzeugung 
gekommen, daß unter 5 Millionen nichts zu mamen 
iſt. 10 7 0 Hört!) Vor allem alſo reicht die Zeit 
abſolüt nicht aus, um eine Ausſtellung inzuſtellen, 
die dem Namen Deutſchlands gerade in Amerika, 
wo man die höchſten Anforderungen ſtellt, irgend⸗ 
wie zu Ruhm und Ehre gereichen könnte, und wenn 
das nicht der Fall iſt, ſo iſt jeder Betrag, der aus⸗ 

eben wird, in den Stillen Ozean geworfen. 
Beifall.) 

räſident Dr. Kaempf: Ich nehme an, daß 

damit die Angelegenheit erledigt iſt. 
Fortſetzung der Etatsberatung. 
Behrens (Wirtſch. Vgg.): Bei einer 
ungünſtigen irtſchaftskonjunktur haben Reich und 
Staaten alle Arſache, durch Inangriffnahme ſtaar⸗ 
licher Arbeiten für genügende Arbeitsgelegenheiten 


7777771 —. nenn 
blos das Gebummle über den Ohren? Siehſt wie 
ein Wüſtenſchaf aus. Na, es mag wohl Mode 
ſein. Der Prinz hat ooh jo n großes weißes 
Bieſt — Chryſanthemen heeßt ja woll das Ding 
— im Knopfloch, wie n mächtigen Ordensſtern.“ 

„Quatſch' doch nicht, Junge! fuhr Tante 
Bella dazwiſchen, die in ihrer lichtgrauſeidenen 
Staatsrobe auf den Korridor rauſchte, wäh⸗ 
rend fie mit bitterböſem Geſicht halb zurückge⸗ 
wandt zu den hinter ihr hergehenden Schweſtern 
ſagte: 
| re, wartet man, euch will ich es noch bei⸗ 
bringen. Onkel und Tante auf euch warten zu 
laſſen.“ 5 

Gleich darauf aber glätteten ſich ihre erreg⸗ 
ten Mienen. Ein holdſeliges Lächeln legte ſich 
um ihren Mund, als ſie am Fuße der breiten 
Treppe in der Halle den Prinzen gewahrte, der 
ihr galant die Hand küßte und mit aufleuchten⸗ 
den Augen Irmengard grüßte, die ihm läſſig die 
feine Hand entgegenreichte. 

Das Diner hatte ſchon begonnen. Man aß in 
den verſchiedenen Speiſeſälen gemütlich an klei⸗ 
nen Tiſchen mit rotverſchleierten Lampen. 
überall dufteten friſche Blumen, die Damen 
waren in großer Toilette, denn nach dem Eſſen 
ſollte, immer an Sporttagen, getanzt 
werden. 

Sportgeſpräche ſchwirrten herüber und hin⸗ 
über. 

Die beiden ſchönen Mädchen, die mit dem 
Prinzen hinter dem alten Geſchwiſterpaar her⸗ 
ſchritten, erregten allgemeine Aufmerkſamkeit. 

Natürlich fiel es ſofort auf, daß der Prinz 
heute mit ihnen an einem Tiſche ſpeiſte. Einige 
Damen bemerkten auch, daß er ebenſolche weißen 
Chryſanthe nen im Knopfloch trug, wie fie Ir⸗ 
mengards kleine Ohren ſchmückten. 

Und noch einer hatte es geſehen. Max von 


wie 


Blatt.) 


zu ſorgen. Erfreulich iſt, daß die Einnahmen für die 
Branntweinſteuer zurückgegangen ſind. Das kommt 
der Volkswohlfahrt und Geſundheit zugute. Zur 
Zabern⸗Angelegenheit nehmen wir noch die alte, 
durch die Preſſe bekanntgegebene Stellung ein. 
Landsmannſchaftliche Hänſeleien find ja ſchließlich 
zu ertragen, doch Dürfen ſie nicht dienſtlich in der 
Kaſerne gebraucht werden. Der Herr Kriegsminiſter 
wird hoffentlich dafür jorgen, daß in dieſer Hinſicht 
Abhilſe seicetfen wird. Aus meiner eigenen Gi- 
fahrung weiß ich, daß zwar nicht Offiziere, wohl 
aber andere Vorgeſetzle an Fab Hänſeleien ve⸗ 
teiligt ſind. Der Vorgang hat übrigens wieder ein⸗ 
mal gezeigt, wie mangelhaft es um unſeren amt⸗ 
lichen Nachrichtendienſt beſtellt ijt. Meine Freunde 
haben mohl die Vorgänge in Zabern verurteilt, 
aber nicht für das ſogen. Mißtrauensvotum ge⸗ 
ſtimmt, weil wir nichts unterſtützen wollen; was 
lich auf dem Wege zum parlamentariſchen Regime 
befindet. — In der auswärtigen Politik täte eine 
energiſchere Vertretung deutſcher Intereſſen im 
Auslande not. Unjere Kolonialpolitit ſcheint an 
Menſchenmangel zu leiden. Die Verwaltung ver⸗ 
behe es offenbar nicht, die Eingeborenen richtig zu 
behandeln. Beſſerer Schutz der eingeborenen und 
weißen Arbeiter iſt zu verlangen. Die Miſſionen 
müſſen um Rat und nje angegangen werden. Ber 
der Beratung des Poſtetats müſſen die Forderun⸗ 
gen der Poſtbeamten genügend berückſichtigt wer⸗ 
den. Auch die Unterftügung für die Familien, die 
mehr als drei Söhne beim Militär haben, muß 
endlich ausgezahlt werden. ce als eine Ver⸗ 
päring des en a iſt eine Ber- 
ſchärfung in der e bei Preßbeleidigungen. 

an hütet ſich meiſt, eleidigungsklagen angu- 
ſtrengen, weil einem meiſt noch die 1 aufge⸗ 
bürdet werden. Reformen find hier ſchnell erjorber- 
lich. Der Ruf nach einem Acbeitswilligenſchutzgeſetz 
iſt erſt ſo laut geworden nach dem den Landtags⸗ 
wahlen folgenden politiſchen Terrorismus. Da 
fahrn alſo die Quelle et en 
führung der geheimen Wahl. Jeder Te S 
au gelle dene der durch ſchwarze Liſten 
der Arbeitgeber geübte. Um jeden Terrorismus zu 
verbannen, genügt es, wenn die gejamte Preſſe und 
alle anſtändigen Menſchen ihn verurteilen. Die ans 
ekündigte 9270 heißen wir willkommen. 
njere Sozialpolitit geht zwar nicht mit Automo⸗ 
biltempo vor, aber ſie iſt gut uo it weiter gez 
übt werden. Wenn wir richtige ‚Mittel tandspolitit 
treiben wollen, dann dürfen wir auch die Klein⸗ 
bauern nicht vergeſſen, denn die können ſich meiſt 
nur halten, wenn alle Familienmitglieder ange⸗ 
ſtrengt mitarbeiten. (er richtig! a) 

Abg. Seyda (Pole): as Auftreten des 
Kanzlers nach dem Mißtrauensvotum mußte bei 
der Mehrheit, die es beſchloſſen, ein peinliches 
Gefühl auslöſen, das i9 nur als ein Gefühl der 
Beſchämung bezeichnen kann. Er hat die 293 als 
eine . Age c Ae tinta, ae 
zeichnet. Iſt es ſtaatsre erträglich, wenn die 

ne eines Volkes von 66 Millionen abjolut 
feinen Einfluß hat? Der Kanzler hat die 
internationale Lage in recht roſigem Licht geſchit⸗ 
dert. Im nahen und fernen Orient iſt n RN 
mehr als genug vorhanden. Kann es Rußland und 
England gleichgiltig ſein, wenn das erſte türkiſche 
Armeekorps von einem deutſchen General komman⸗ 
diert wird? Bei dem zweiten Balkankriege ſind 
außerhalb ſtehende Kräfte treibend geweſen nach 
dem Grundſatz: divide et impera, um Zwiſt unter 
den Verbündeten anzuſtiften und aus ren Zer⸗ 
leiſchung Vorteil zu ziehen. (Zuſtimmu bei den 
polen) Dies ſollte ein k alle diejeni⸗ 
gen Staaten ein, welche gegenü er nationalen 
Minderheiten eine rückſichtsloſe Unterdrückungspo⸗ 
litik verfolgen. (Erneute Zuſtimmung bei den Po⸗ 
len.) Wer eine ſolche unmoraliſche, kulturwidrige 
— . !1 . ñ—ñ— k 
Köpping, der mit ſeiner Frau allein an einem 
Tiſchchen dinierte und Irmengard wie eine Vi- 
ſion anſtarrte, als ſie mit hochmütig verzogenem 
Mund an ihm vorüberſtreifte. 

Weshalb empfand er plötzlich einen wehen 
Stich in der Bruſt? War er es nicht geweſen. 
der ſie aufgegeben hatte, kalt, herzlos, graujam, 
weil ihm die Frau dort, die ihm jo wohlgefäl⸗ 
lig eſſend gegenüberſaß in Banden ſchlug? 

Verſtört fuhr er mit der 
Hand über die blaſſe, bräunliche Stirn. 
ſollte die Erinnerung? 

„Schau, Maxerl,“ lachte Evelyn, ihm ihr 
Sektglas hinhaltend, das er gehorſam füllte, „da 
kann man ja gleich auf das Wohl der zwei da 
trinken, die nix ſehen und hören als nur ſich. 


Was 


Man könnt' lachen über die verliebten Leut'.“ 


„Von wem redeſt du eigentlich, Evelyn?“ 

„Von wem? Na, von dem blaſſen Rotkopf 
da und dem Prinzen. Jeſſes Maria und Joſef, 
is das ein Getue! Aber was ſchauſt denn ſo 
wild, Maxerl? Hab' i was Unpaſſendes gejagt? 
Den ganzen Champus haſt verſchüttet. Gelt, das 
ſchmeckt gut?“ 

Und mit Behagen ſchlürfte ſie den prickeln⸗ 
den Trank in ihrem Glaſe bis zur Neige. 

Max von Köpping winkte mit finſter gefal⸗ 
teter Stirn dem Kellner, der eine neue Ser⸗ 
piette auflegte und eine neue Flaſche in den 
Eiskübel ſtellte. Köppings ſamtſchwarze, ver⸗ 
ſchleierte Augen irrten plötzlich mit einem Aus⸗ 
druck des Ekels über den weißen Hals jeiner 
Frau, den eine koſtbare Perlenſchnur ſchmückte. 
Das tief dekolletierte roſa Gazekleid, das ihre 
vollen Formen umſchloß. dünkte ihm plötzlich 
in ſeinem flimmernden Glanz von Perlen und 
Edelſteinen hier ſehr unpaſſend und herausfor⸗ 
dernd. Pr 

Er ſeufzte leicht auf, 


feingliedrigen 


Politit verwirft, wird es freudig begrüßen, daß 
England endlich den Irländern Gerechtigkeit wi⸗ 
derfahren läßt. Nur Rußland und Preußen halten 
natürlich an ihrer brutalen Unterdrüdungspolitit 
fejt. (Bizepräſident Dr. Paaſche: Ich kann eine 
ſolche Kritik nicht zulaſſen, ich kann nicht zulaſſen, 
daß Sie von einer Unterbrüdungspolitif der preu- 
ßiſchen Regierung ſprechen.) Der Reichskanzler hat 
mit großer Wärme vom Dreibund geſprochen. Fürſt 
Bülow hat geſagt, daß abgeſehen von Italien, 
Oſterreich der einzige Bundesgenoſſe wäre, den 
Deutſchland habe. Der Kanzler mußte allerdings 
zugeben, daß gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen uns und Sſterreich beſtanden haben. Ich 
will an dem Ernſt ſeiner Erklärung und der des 
Grafen Berchtold nicht zweifeln. Ein Bündnis kann 
aber heute zwiſchen zwei Staaten auf die Dauer nur 
dann beſtehen, wenn nicht blos die Regierungen, 
ſondern auch die Völker davon durchdrungen find, 
daß das Bündnis ein Lebensintereſſe beider Staa⸗ 
ten darſtellt. Nun, die ſich hoher Protektion er⸗ 
freuenden Alldeutſchen wollen von einem Bündnis 
mit Oſterreich nichts wiſſen und betreiben offen die 
Angliederung der Deutſchen Sſterreichs an Deutſch⸗ 
land. Profeſſor Hans Delbrück bezeichnet die All⸗ 
deutſchen mit Recht als die größte Gefahr für 
Deutſchland. In Sſterreich ſind diejenigen, die den 
Dreibund nicht wollen, ae als die Drei- 
bundgegner in Deutſchland. Man betrachtet in 
Sſterteich die Haltung Deutſchlands nach dem Buz 
kareſter Frieden als einen direkten Gegenſatz zur 
Nibelungentreue und als einen Verrat an den 
Lebensintereſſen Oſterreichs, ob mit Recht oder Un- 
recht laſſe ich dahingeſtellt. Man ſcheint ſich nach 
anderen Bundesgenoſſen umzusehen, und die Reiſe 
des öſterreichiſchen Thronfolgers nach England im 
jetzigen Zeitpunkt darf nicht unbeachtet bleiben. 
Daß Sſterreich und England ſich Neutralität im 
Mittelmeer zugeſagt haben, wird ebenfalls den 
Intereſſen ves Dreibundes wenig förderlich ſein. 
Wie ſollen die flaviſchen Völker Sſterreichs Ver⸗ 
trauen zum Dieibunde haben, wenn fie ſehen, wie 
der lta 5 Staat gegen die flaviſche Bevölkerung 
einen ſyſtematiſchen Vernichtungskampf führt. (Zu⸗ 
ſtimmung bei den Polen.) Wenn der Reichskanzler 
den Dreibund jejtigen will, jo mag er vor allen 
Dingen den et Miniſterpräſidenten veran⸗ 
laſſen, dieje Verfolgungspolitik gegen die Polen 
einzustellen. Der Zaberner Fall iſt kein Ruhmes⸗ 
titel, weder für die Armee, noch für den Kriegs- 
miniſter, noch für den Reichskanzler. (Sehr richtig! 
links.) Die Beſtrafung der Rekruten wird auch 
gerade nicht zur 1 5 90 beitragen. Von dem 
Amtsrichter Knittel behauptete der Kriegsminiſter, 
daß ihm von amtlicher Stelle der Vorwurf einer 
antinationalen und antimonarchiſchen Geſinnung 
nicht gemacht ſei. Der Kriegsminiſter will die poli⸗ 
tiſche Betätigung eines Offiziers im Beurlaubten⸗ 
ſtande nur zulaſſen, wenn ſie in nationalen Sinne 
erfolgt; darunter verſteht er deutſch⸗national. Ein 
Pole oder Däne kann alſo nicht Offizier in der 
deutſchen Armee ſein, die Wehrgeſetze kennen aber 
nur Reichsdeutſche und machen keinen Anterſchied 
wiſchen der deutſchen, däniſchen oder polniſchen 
ationalität. Der Standpunkt des NUT: 
ift verfaſſungswidrig. (Sehr 99 bei denPolen.) 
Ein Syſtem, wie es den Polen gegenüber geübt 
wird, muß ganz unhaltbare Zuſtände ſchaffen. (Bei⸗ 
fall bei den Polen.) 


gen gegenüber muß ich darauf hinweiſen, daß die 
eſtrebungen und Ziele meiner Partei ſich nicht 
gegen das deutſche Reich richten. Unſere Beſtre⸗ 
ungen werden verkannt und diskreditiert. Hanno⸗ 
ver hat ſeinerzeit keinen Anlaß zum Krieg gegeben. 
Der Krieg war ein Unrecht und damit iſt auch das 
Ergebnis des Krieges ein Anrecht. Darum prote⸗ 
itieren wir gegen dieſes Unrecht und fordern unſer 


„Willſt du mir einen Gefallen tun, Evelyn?“ 
„Gern, zwei für einen. Schieß mal los,“ 
lachte ſie geſchäftig eine Orange zerteilend. 


„Laß uns heute dem Tanze fern bleiben. 
Ich bin todmüde. Das Bobrennen hat mich 
mehr angeſtrengt, als ich dachte. Außerdem 


wollen wir morgen ſchon früh heraus.“ 

„Warum nit gar? Wo i mi jo gefreut hab', 
und wo i ſchon allen verſprochen hab', mit 
ihnen zu tanzen. Der Attachee und der Baron 
Torres und der junge Graf Otto Rottock — ein 
liebes Kerlchen is der — nit? Da müßt' i ja 
ſchon meine Großmutter ſein, wenn i nit mit⸗ 
macht.“ 

„Aber Evelyn, wenn ich dich bitte.“ 

„Ach was, Launen haſt wie immer. Meinſt, 
i hätt' di genommen, um bei dir zu verſauern? 
Laß mi außi, ſag i dir, ſonſt tut's dir nimmer 
gut.“ r 

Sie hatte erregt und laut geſprochen. Ein 
drohender Blick aus ihres Mannes Augen ließ 
fie aber erſchreckt verſtummen. 


Wenn er jo ausſah, dann war nicht gut 


JKirſcheneſſen mit ihm. Man mußte es anders 


verſuchen. 

„Gelt, Maxerl,“ bat fie zärtlich, ihm ihre 
kleine, weiße Hand mit den funkelnden Ringen 
über den Tiſch hinüberreichend. „Sei doch nit 
fad. J hab' ja blos dich allein und i will ja 
blos dir zum Gefallen daſein.“ l 

Köpping küßte feiner Frau gerührt die dar⸗ 
gereichte Hand. n 

Wie unritterlich von ihm, daß Evelyn ſein 
ſchlechte Laune büßen ſollte! 

Schon alle Tage hatte er ſie gequält, und ſie 
war immer luſtig und freundlich geblieben. Er 
konnte ihr doch nicht mitteilen, was ihn quälte 
und drückte. Er konnte ihr doch nicht ſagen, daß 
drohend, unheimlich drohend, ein ſchrecklicher 


g. Alpers (Welfe): Vielfachen Entſtellun⸗ 


A 


Recht von den übrigen deutſchen Brüdern. Wir 
find Föderaliſten und keine Partikulariſten. Wir 
ind Monarchiſten und können das Legitimitäts⸗ 
prinzip auch für Hannover nicht preisgeben. Ent⸗ 
weder gilt es in Preußen ene wie in Hannover 
oder überhaupt nicht. Die Annexion Hannovers 
aber iſt ein Bruch des Legitimitätsprinzips. Auf⸗ 
grund des feierlichen Anerkenntniſſes des Volks⸗ 
und Landesrechtes fordern auch wir die Selbſtän⸗ 
digkeit Hannovers. Das And Rech Hannover 
ſteht ebenſo treu zu Kaiſer und Reich wie Braun⸗ 
ſchweig, und es iſt unverſtändlich, warum nicht auch 
Raum ſein ſoll für ein Königreich Hannover neben 
den übrigen Königreichen des deutſchen Reiches. 
Der Reichskanzler kann nicht die Notwendigkeit der 
Annexion Hannovers beweiſen. Hannover iſt be⸗ 


reit zu jedem Opfer, das zum monr der Gejamtheit 


erfordert wird. Der Herzog von Braunſchweig hat 
in feinem Brief an den Reichskanzler den gegen- 
wärtigen Beſitzſtand anerkannt. Darin liegt kein 
Verzicht auf Hannover, weder direkt noch indirekt. 
Daß dies nun endlich einwandsfrei feſtgeſtellt iſt, 
hat in Hannover lebhafte Befriedigung hervorge⸗ 
rufen. Auch wir find bereit, den Beſitzſtand des 
deutſchen Reiches gegen alle äußeren delt e mit zu 
verteidigen. Aber unbeſchadet dieſer ſelbſtverſtänd⸗ 
lichen Kardinalpflicht werden wir niemals auf⸗ 
hören, mit allen na de n de Mitteln für 
die Wiederherſtellung des Königreichs Hannoder 
im Rahmen des deutſchen Reiches zu kämpfen. Die⸗ 
ſer Kampf iſt uns eine heilige ſittliche Pflicht. 
(Beifall bei den Welfen. 

Abg. Dr. David (Sozialdemokrat): Mit der 
Etatberatung kann bis jetzt wohl nur der Reichs⸗ 
ſchatzſekretär zufrieden ſein, er hat bis jetzt nur Lob 
gopor: Auch ich will es ihm erteilen für den ver- 
ündeten Grundſatz der Sparſamkeit. Herr Graf 
Weſtarp hat erklärt, der Wehrbeitrag dürfe nur 
einmal erhoben werden. Das bedeutet, daß die 
Konſervativen, wenn neue Rüſtungsausgaben kom⸗ 
men, die Steuern auf die arbeitende Bevölkerung 
abwälzen wollen. Eine beſſere Verſtändigung mit 
England halten wir für ſehr wichtig. England 
iſt aber ſehr viel weiter gegangen in der Einſchrän⸗ 
kung der Schiffsbauten als Deutſchland. Die 
deutſche Regierung trägt allein die Verantwortung 
für die deutſch⸗engliſche Rüſtungstreiberei. Und 
wie hier in Deutſchland, ſo iſt auch in Frankreich 
die große Mehrheit des Volkes für ein friedliches, 
Fand erhältnis. Auch wir wollen mit 

ußland keinen Krieg, aber unſere Regierung 
müßte einen moraliſchen Druck ausüben, daß die 
politiſchen Greuel aufhören gegen die, die Rußland 
auf den Stand eines glance bringen wollen. 
(Sehr richtig! links.) Die Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers zum Arbeitswilligengeſetz und der Koali- 
tionsfreiheit ſind nicht ernſt zu nehmen. Er gehört 
zu den geheimen in die ein Aus⸗ 
nahmegeſetz gegen die Arbeiter ſchaffen wollen. Die 
Führer der Sozialdemokratie ſind ſcharfe Gegner 
des Terrorismus. Ganz en fann man ihn 
leider nicht. Meiſt find es aber Unorganiſierte, die 
Ausſchreitungen verüben. 

Reichskanzler von Bethmann Hollweg 

erſcheint im Saal. 
Abg. David (Sozialdemokrat): Sorgen Sie 
für Stärkung der Gewerkſchaften, dann ſchaffen Sie 
die Ausſchreitungen aus der Welt. Es wäre beſſer, 
es gäbe keine chriſtlich⸗nationale Arbeiterbewegung, 
dann wäre die Einheit der Gewerkſchaften gewahrt. 
Mindeſtens aber müßten alle Organiſationen im 
wirtſchaftlichen Kampf zuſammenſtehen, damit alle 
ſcharfmacheriſchen . abgewieſen werden 
können. — Die geſtern von den Parteien abgegebe⸗ 
nen Erklärungen haben dem Herrn Reichskanzler 
nun doch gezeigt, daß ein Mißtrauensvotum nicht 
ſo leicht genommen werden darf. Was not tut, iſt 
der Aus hau der Aren Bench in Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen. Auch im übrigen Deutſchland iſt noch viel 
daran zu tun. Einen politiſchen Zwang wollten 
auch wir nicht auf den Kanzler ausüben. Aber 
einen moraliſchen. Das heutige ſtarre Syſtem der 
Regierung iſt veraltet und wird mit Naturnot⸗ 
wendigkeit durch ein freieres Syſtem erſetzt werden. 
Die Sozialdemokratie kämpft nicht gegen das Recht 
des Kaiſers, Fan ſie ringt um die Volksſeele. 
(Beifall der Sozialdemokratie.) 

Präſident Dr. Kaempf ruft den Abg. David 
wegen des Ausdruckes „Der ſogenannte Reichskanz⸗ 
ler“ zur Ordnung. Ich würde auch den Abgeord⸗ 
neten, der den gleichen Zuruf gemacht hat, zur 
Ordnung rufen, wenn ich wüßte, wer es geweſen iſt. 
(Bravo! bei der Mehrheit.) 

Reichskanzler von Bethmann Hollweg: 
Wohin die verfaſſungsrechtliche Entwicklung führen 
—— ͤ——— —— Ve —— F—ü— — GEL TEL TEE SEES ET AEE EEE. 


Verdacht in ihm aufgetaucht, nämlich der, daß 
Evelyn ihn betrogen, als ſie ihm damals die 
Beweiſe brachte, daß die Rothaarige, wie ſie Ir⸗ 
mengard mit Vorliebe nannte, mit ihm geſpielt 
und daß ſie ſich über ſeine Gefühle luſtig ge⸗ 
macht habe. 

Aber nein, dazu war doch Evelyn viel zu 
harmlos. Sie war unvorſichtig, geradezu, nicht 
immer ſehr vornehm in ihrem Denken und Be⸗ 
nehmen, aber intrigant und gemein — nein, 
das war ſie nicht. 

Er ſah ihr mit einem zärtlch lächelnden Blick 
abbittend in das roſig ſchimmernde Geſicht mit 
dem hellgefärbten Blondhaar über der weißen 
Stirn, und in demſelben Augenblick fing er 
einen Blick von Irmengard auf, die in der Ecke 
des Saales ihm gerade gegenüberſaß und mit 
dem Prinzen von Schwarzeneck lächelnd anſtieß. 

And wieder zuckte Köpping zuſammen. War 
es Hohn, war es Weh, das um die ſchmalen, ro⸗ 
ten Mädchenlippen dort zuckte? 

In den grünfunkelnden Augen tanzten irre 
Lichter, und plötzlich gewahrte er, daß Irmen⸗ 
gard ſchön war, viel ſchöner noch als das Bild 
in ſeiner Erinnerung, und er ſchauerte plötzlich 
leicht zuſammen. 
zu ſeiner Gattin. Sie ſah glänzend aus, blen⸗ 
dend, und ihre Augen ſtrahlten liebeglühend in 
die ſeinen. Und doch meinte er plötzlich unter 
der Schminke tiefe Falten und Runzeln in der 
ſchlaffen Haut zu entdecken, und wieder kam ihm 
das Gefühl eines leiſen Ekels. - 

Mit Gewalt raffte er fih zuſammen. Harte 
er darum alles geopfert — das blaſſe Mädchen 
dort mit den weißen Ehryſanchemen, ſeine Fa⸗ 
milie, ja faſt ſeine ganze geſellſchaftliche Stel⸗ 
fung? Nein, es waren Spukgeſtalten, die ihn 
äfften. 


Sein Blick flog unwillkürliche 


würde, von der der Abg. David am Schluſſe ſeiner 
Rede geſprochen hat, das beweiſen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen nträge auf Verfaſſungsänderungen. 
Dieſe Anträge bedeuten eine völlige Verſchiebung 
der Gewalten. Sie verlangen die Ernennung un 
Entlaſſung des Reichskanzlers aufgrund eines Be⸗ 
ſchluſſes des Reichstages. Sie verlangen, daß die 
Entſcheidung über Krieg und Frieden dem Reichs⸗ 
tag überlaſſen ſein ſoll. Was bedeutet das ande⸗ 
res, als daß die Macht und die Gewalt des Kaiſers, 
wie ſie von der Verfaſſung fixiert iſt, vollkommen 
eſchwächt werden ſollen. Dr. David hat nun ge⸗ 
[eat es beſtehe eine Kluft zwiſchen Offizieren und 
Mannſchaften. (Sehr richtig! bei den Sozialdemo⸗ 
kraten.) Die Rufe „Sehr richtig!“ beweiſen mir 
nur, daß die Herren in unſerem Heere nicht Be⸗ 
ſcheid wiſſen. (Beifall rechts. — Lachen der Sozial⸗ 
demokraten.) Es gibt wohl kein Heer in der Welt, 
in dem das vertrauensvolle Verhältnis zwiſchen 
Offizieren und Soldaten ſo gepflegt wird, wie in 
dem deutſchen Heere. Wer das beſtreitet (Zuruf: 
Jeder, der Soldat geweſen iſt!), der macht die 
Augen nicht auf. (Sehr richtig!) In der Geſchichte 
unſerer Kriege werden Sie finden, daß es gerade 
dieſer Zuſammenhalt zwiſchen der Mannſchaft und 
dem Offizierkorps 1 iſt, der dem Heere die 
größte Stärke gegeben hat. 8 8 Sie haben 
doch in dieſem Jahre geſehen, wie bei den zahl⸗ 
reichen Regimentsfeſten und Stiftungsfeſten, die ge- 
feiert wurden, die alten Soldaten ſich zu Tauſenden 
bei ihren alten Regimentern eingefunden haben, 
um die Erinnerung an die große Zeit zu feiern, 
die das Regiment erlebt hat und die Erinnerung 
an die eigene Soldatenzeit. Würde das denn mög- 
lich ſein, wenn tatſächlich dieſe Kluft o ür schr 
(Beifall.) Ich halte es für ſehr falſch und für ſehr 
verhängnisvoll, wenn in dieſer Weiſe von den So⸗ 
zialdemokraten verſucht wird, Unfrieden in das 
Heer zu bringen. Sie haben damit auch kein Glück, 
meine Herren, der geſunde Sinn unſeres Volkes 
wird es genügend einſchätzen, wenn in dieſer Weiſe 
hier die Dinge verkehrt werden in das gerade 
id von der Wirklichkeit. (Zuſtimmung rechts, 
Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) Ich be⸗ 
dauere, daß die Ausführungen des Abg. Erzberger 
mich nötigen, auf meine Haltung in der Zaberner 
AOR BOUR noch einmal zurückzukommen. (Abg. 
Scheidemann (Sozialdemokrat): Das werden 
Sie noch öfter müſſen! Sehr gut! bei den Sozial⸗ 
demokraten.) Herr Erzberger hat erklärt, daß feld 
Fraktion dem Nan en bee zugeſtimmt 
Pabe, weil — darauf liefen feine Ausführungen 
hinaus — ich ſtatt Recht und Geſetz zu ſchützen, un⸗ 
N Gewalt beſchönigt und verteidigt hätte. 
15 h. Sehr richtig! Int’) Der Interpellations⸗ 
eſchluß ſollte — das Wort iſt geſtern gefallen — 
ein politiſches Urteil darſtellen Dieſes Urteil 
konnte nd Gel doch nur dahin gehen, daß bei uns 
Recht und Geſetz unter allen Umjtänden und ſelbſt⸗ 
verſtändlich von den öffentlichen Gewalten in aller⸗ 
erſter Linie gewahrt werden müſſen, und daß, wo 
Naben d en ſtattfinden, die Sühne nicht aus⸗ 
bleiben darf. Dieſes Recht, von dem ich geſprochen 
finde muß, wenn es verletzt worden iſt, eine Sühne 
inden. Das 2 . iſt unmittelbar 
nach der Zaberner Angelegenheit eingeleitet wor⸗ 
den. Am erſten Tage der Interpellationsdebatte 
habe ich für die Armee das Recht vindiziert, ſich 
gegen direkte Angriffe zu wehren und das ift — 
ge etzliches Recht! Ich habe des weiteren ausdrück⸗ 
ich geſagt, daß von einem gewiſſen Zeitpunkt ab die 
mili lischen Maßnahmen, ſoweit die Unterſuchung 
bisher geführt wurde, eine ee der ge⸗ 
ſetzlichen Schranken bedeuten. o bleibt da der 
Vorwurf, daß ich das Recht nicht geſchützt habe? 
Der Abg. Erzberger har meinen Hinweis auf die 
Verſchiedenartigkeit der Motive und Ziele des 
zen ellationsbeſchluſſes nicht gelten laſſen. Glau⸗ 
en Sie doch nicht, daß ich die ſachlichen Motive 
verkenne und nicht 17 0 e, die von bürgerlicher 
Seite in der Sorge um Recht und Geſetz hier gel⸗ 
tend gemacht worden ſind. Dieſe Motive und Em⸗ 
pfindungen verkenne ich keineswegs, aber umſo 
mehr habe ich das nens die Behauptung, daß ich 
das Recht nicht geſchützt hätte, daß ich den Nejpekt 
vor dem Geſetz nicht erwähnt hätte, als eine Um- 
kehrung des wirklichen Sachverhaltes hinzuſtellen, 
egen die ich hiermit entſchieden Verwahrung ein⸗ 
ege. (Beifall.) 

Abg. Hoff e Volkspartei): Die 
Verlegung des Negiments bedeutet eine indirekte 
a der Bevölkerung, gegen die wir uns 
mit aller Entſchiedenheit wenden müſſen. Eine 
Neueinteilung der Reichstagswahlkreiſe iſt unbe⸗ 
dingt notwendig. In Deutſchland findet eine Be⸗ 


Evelyn ſpähte noch immer lächelnd in ſein 
Geſicht. Sie mußte ihn ſchon kennen, denn ſie⸗ 
gesgewiß lachte ſie ihn an. 

„Gelt, mei Maxerl, wir bleiben und tanzen, 
gelt?“ 

Er nickte 
Lächeln zu. 

Ihre Augen funkelten auf. Noch war ihre 
Macht über Männerherzen nicht gebrochen, das 
ſpürte ſie triumphierend, und dieje Macht wolle 
ſie erproben, auch an dem Engländer da, der 
ſoeben ſo ſtolz und hochaufgerichtet durch den 
Saal ſchritt, ohne ſie zu grüßen. 

Aller Augen wandten ſich Miſter Wood zu 
der augenſcheinlich nur zu dem Ball von Gans: 
ſouci herübergekommen war und jetzt dem Tiſch 
der Rottocks zuſchritt. 5 

Evelyn atmete ſchwer. 

„Es ift unerträglich heiß hier“, ſeufzte fie. 
„Wollen wir in die Halle gehen?“ 

Max ſtand ſofort auf, reichte ihr das gol⸗ 
dene, mit Brillanten beſetzte Täſchchen, den 
Strauß von mattroſa Nelken, den er ihr vorhin 


ihr mit einem erzwungenen 


gebracht, und ihren großen, weißen Straußen⸗ 


federfächer. 

Galant bot er ihr den Arm, und ihre fun⸗ 
kelnde Schleppe rauſchte über den Teppich. Und 
überall verſtummten an den Tiſchen die Ge⸗ 
ſpräche, ein Staunen lag in aller Augen und ein 
verſtohlenes Flüſtern auf den Lippen. 

„Sie war ja bei der Operette“, hörte Köp⸗ 
ping plötzlich ganz laut eine Stimme ſagen. 

Er ließ Evelyns Arm fallen. 

Drohend blitzten ſeine Augen auf. Er wollte 
auf den Sprecher, einen jungen Offizier, zu⸗ 
ſchreiten und ihn zur Rede ſtellen, aber Evelyn 
zog ihn fort. 

„Sei doch geſcheit, Maxerl. Is das a 


vorzugung der Großagrarier ſtatt, die ausländiſche 
Saisonarbeiter ins Land ziehen. Das iſt für die 
deutſche Volkswirtſchaft ſchädigend. Für die Zwecke 
der inneren Koloniſation müſſen größere Mittel 


D bereitgeſtellt werden. 


Abg. Blos (Sozialdemokrat): Der braun⸗ 
ſchweigiſche Bundesratsbevollmächtigte hat geſtern 
1985 von der Loyalität des braunſchweigiſchen Vol⸗ 
fes geſprochen. Das Volk hat aber andere Wünſche. 
Vor allem verlangt es Beſeitigung des geltenden 
braunſchweigiſchen Wahlrechts. Wi: proteſtieren 
gegen die uns aufgeheiratete Dynajtie. (Heiterkeit) 

Abg. Kopſch (fortſchrittliche Volkspartei): 
Herrn Dr. Oertel möchte ich bemerken, daß meine 
Auffaſſung zum Schutze der Arbeitswilligen nicht 
von der meines Freundes Wiemer abweicht. Ich 
bin den Vorſchlägen des Hanſabundes gefolgt, die 
ſich durchaus gegen ein Ausnahmegeſetz richten. 

Abg. Dr. Oertel l(konſervativ): Ich habe 
geſtern nach dem Stenogramm geſprochen und er⸗ 
klärt, daß, wenn es nicht ſtimme, ich um Richtig⸗ 
ſtellung bitte. > 

Die Ausſprache ſchließt. 
Budgetkommiſſion. — Es fo 
Interpellation über die Beſetzung der Prüfungs⸗ 

kommiſſion für Rüſtungslieferungen. 

Abg. Ledebour (Sozialdemokrat) führte zur 
Begründung aus: Die Interpellation ift veranlaßt 
worden durch die bekanntgewordenen Korruptions⸗ 
erſcheinungen, die durch den Abg. Liebknecht auf⸗ 
gedeckt wurden. Wir hatten ja nicht erwartet, daß 
er dafür mit dem Roten Adlerorden ausgezeichnet 
würde, aber de verlangen war doch, daß er in die 
Kommiſſion berufen wurde, die zur Prüfung der 
Rüſtungslieferungen eingeſetzt worden iſt. Die Ne⸗ 
gierung lehnte aber den Abg. Liebknecht ab, ob⸗ 
gleich er vom Reichstag gewählt worden war. Da- 
u hatte die Regierung verfaſſungsgemäß kein 
echt. Der Reichstag beſitzt das Vorſchlagscecht 
und bisher galt die Praxis, daß die Regierung die 
Vorſchlagsliſte anzunehmen hat. Statt deſſen hat 
ſich die e Leute ausgeſucht, die ihr paſſen. 

N 


Der Etat geht an die 
gt die 


Wohl hat ſie auch zwei der Unſeren gebeten, nicht 
aber den Abg. Liebknecht, gerade den wünſchten 
wir aber. Die Verhandlungen mit der Negierung 
eitigten keinen Erfolg, Hier ſteht ein Necht des 
hi stages auf dem Spiel, das alle Parteien ans 
eht. 
2 Gtaatsfefretär Dr. Delbrück ſchildert das Zus 
ſtandekommen der Rüſtungskommiſſion und wieder: 
holt ſeine früher abgegebenen Erklärungen. Die 
ſeinerzeit eber h Zuſagen konnten nur den Sinn 
haben, daß der Reichskanzler zwar bereit ſei, über 
die Auswahl der Abgeordneten mit den Fraktionen 
zu verhandeln, daß er aber weder dem Reichstage 
noch einer Fraktion einen entſcheidenden Einfluß 
auf die Kommiſſion einräumen könne. (Unruhe 
der Sozialdemokraten.) Es iſt möglich, daß Sie 
meine damaligen Erklärungen anders aufgefaßt 
haben. Aber gegen den Vorwurf der Verdrehung 
muß ich mich mit aller Entſchiedenheit verwahren. 
Sehr richtig! rechts, Lärm der Sozialdemokraten.) 
ch erkenne dankbar an, daß alle Fraktionen an 
dem Zuſtandekommen der Kommiſſion mitgewirkt 
haben. Es kam dem Reichskanzler darauf an, die⸗ 
jenigen Herren zu gewinnen, die als Referenten 
mit den Verhältniſſen des Etats und den Verhand⸗ 
lungen der Budgetkommiſſion vertraut ſind. Auf 
dieſer Grundlage habe ich mich mit ſämtlichen 
Rice e verſtändigt. Nur bei meiner Verhand⸗ 
ung mit der ſozialdemokratiſchen Fraktion bin ich 
auf Schwierigkeiten geſtoßen. Ich ſchlug die Abgg. 
Südekum und Noske vor, die Fraktion dagegen die 
Abgg. Noske und Liebknecht. Gegen dieſen habe 
ich Einwendungen erhoben wegen i 
zierten Stellungnahme. Die Fraktion wollte von 
ihrem Vorſchlage nicht abgehen. Nach dieſer Er⸗ 
klärung ſtand ich nicht mehr einem Wunſche, ſon⸗ 
dern einer Forderung gegenüber (Sehr richtig! 
rechts, Unruhe der Sozialdemokraten), was den 
Wünſchen des Reichstages nicht entſprochen hätte. 
Unruhe der Sozialdemokraten, Abg. Ledebour 
Sogialdemokratg ruft: Wortklauberei! Präſident 
aempf 95 den Abg. Ledebour zur Ordnung.) 
Die Verhandlungen mit der ne ae een 
Fraktion Jion zu dem Ergebnis, daß auch der 
Abg. Noske ablehnte, weil wir den Abg. Liebknecht 
nicht akzeptierten. Ich ſtelle nochmals feſt, daß es 
I ier nicht um ein dem Reichstage zuſtehendes 
echt, ſondern um eine Forderung einer Fraktion 
pet elt. — Die Kommiſſton jollte nicht etwa eine 
Nachprüfung der gerichtlichen Urteile vornehmen, 
ſondern die wirtſchaftstechniſche Seite prüfen. Da 
dabei auch Dinge zur Sprache kommen mußten, die 
die kaufmänniſche Spionage betreffen, ſo war zu 


ſeiner pronon⸗ 


it ei Maß 
wünſchen, daß dabei mit einem 
wogen wird, das der 


5 vermiſſen ließ. Er hat von 
7 It als das Verfahren 
Ausführungen waren nicht begrü 
net, unjer Anſehen im Inlande un 5 
abzuſetzen. Ich glaube, man mird im 5 459 
damit einverſtanden geweſen ſein, daß i Penot 
Abg. Liebknecht nicht 19 850 Kommiſſin aufg 

. (Bravo! rechts. : 
g des usg 9 coje (Setatbenutze) 
in die Veſprechung eingetreten. 3 5 

wu ch 5 la z Magdeburg (nationattiberat; 
Der Reichskanzler hatte das Recht, aus a, 11 
ſchlagenen Mitgliedern diejenigen auszu 19 
die ihm geeignet erſchienen. Es iſt wirklich rü 110 
wie die ganze große ſozialdemokratiſche Agen e 
einig für Liebknecht eintritt, der ſie ſo 110 9 110 
at. (Sehr richtig! bei der Mehrheit, De 11 
ei den Sozialdemokraten.) Die Vorwürfe, hosen 
Abg. Liebknecht hier mit großen e 
hat, haben ſich zum großen Teil als nicht un fühl 
erwieſen, und das Volk hat dasſelbe ei 
(Widerſpruch bei den Sozialdemokraten.) fa 
ſollten uns nicht immer gleich ins e ng 
laſſen, wenn irgend eine öffentliche Bem Lieb⸗ 
erhoben wird. Hoffentlich nimmt der bg (Ber 
knecht künftig den Rn nicht wieber jo voll. 

und Heiterkeit. x 1 
fag 6 othei ? (fortſchrittliche Volksparte : 
Der Reichstag hat kein formales 15 
ſetzung der Kommiſſion zu beeinfluſſen. Ki; 
der Berufung der Mitglieder ſollten jan su 
des Hauſes berückſichtigt werden. Es ha 2 hig 
nichts geſchadet, wenn Abg. Dr. Liebknecht. m 
der Kommiſſion angehört hätte. Wir wün F 
daß nichts hinter verſchloſſenen Türen verhan 
wird. 


Behandlung des früheren Direktors bei Kru f 
ei 1 D. Rötger vor Gericht war unge geh 
fertigt. (Vizepräſident Dr. Do ve erſucht den der 
ner, zur Sache zu ſprechen.) Auf die Beſetzung 
Rüſtungskommiſſion will ich nicht eingehen. delt 
Abg. Noste (Sozialdemokrat)? Es han cht, 
ich hier nicht um die Perſon des Abg. Lie inea 
ſondern um ein Recht des Reichstages. Wir fina 
überzeugt, daß Dr. Liebknecht uns nicht hinein J 
legt, ſondern fih ein ewiges Verdienſt Ane 
hat. Wir betrachten die Ablehnung des bg 1 
Liebknecht als eine offene Parteinahme der Regt 
rung für die kompromittierte Firma Krupp. ige 
Rachträglich rügte der Präſident einig 
Ausdrücke des Abg. Noske. 3 die 
Damit ift die Nebnerlifte erſchöpft und 


Tagesordnung erledigt. 
Der Brefident wünſchte den Abgeordneten 
e Felt und geſunde Wiederkehr im neue 
ahre. 
5 Nächſte Sitzung Dienstag den 13. Januar 2 Uhr. 


Schluß gegen 7% Uhr. i 


Petitionen. 


— a 


Shand? Der Bubi da hat doch die Wahrheit 
geſagt. Mach' kein Aufhebens, das iſt das 
klügſte.“ y 

Köpping prekte die Lippen feft aufeinander. 

Sie hatte recht. War es denn eine Beleidi⸗ 
gung, was der junge Fant da ausgeſprochen 
hatte? Nein, nur die Wahrheit, und er hatte ſie 
wie einen Schlag ins Geſicht empfunden. 

Er atmete wie befreit auf, als er in die 
weite, gemütliche Halle trat, die noch ganz leer 
war. 

Im Saal erſtarben jetzt die letzten Laute 
der Tafelmufif, während fih Köpping müde in 
einen der bequemen Korbſeſſel fallen ließ, von 
dem er die breite Treppe, die nach dem Tanz⸗ 
ſaal führte, überſehen konnte. i 

Hier mußte Irmengard vorüberkommen. 
wenn ſie in den Ballſaal wollte. Hier mußte 
ihre Schleppe faſt ſeinen Fuß ſtreifen, hier 
mußte ſie ihm ins Auge ſehen. 

Und er wollte heute etwas in ihren Augen 
leſen — die Beſtätigung deſſen, was qualvoll 
ſein ganzes Sein durchwühlte. Er wollte willen, 
ob ſie den Prinzen wirklich liebe, wie es Eve⸗ 
lyn vor Jahresfriſt bereits behauptet hatte. 

Warum drängte es ihn, ſich dieſe Gewißheit zu 
verſchaffen? Welches Recht hatte er noch an der 
Komteſſe Rottock? 

Er ſah ſeine Frau jetzt mit Herrn von Sut⸗ 
heim ſcherzen, der ſich ſoeben eine der großen, 
roſa Nelken, die ſie ihm aus ihrem Strauß 
reichte, an ſeinem ſchwarzen Frack befeſtigte. 
Und dann ſah Max plötzlich, deß Sutheims 
Augen mit einem ſeltſamen Ausdruck auf dem 
Antlitz und der Geſtalt Evelyns ruhten. Und 
wieder war es Köpping, als hätte er einen 
Schlag ins Geſicht empfangen. 

Erregt ſprang er auf. Als er zu ſeiner Gat⸗ 


tin trat, war Sutheim ſchon gegangen, und im 
Tanzſaal wurden ſchon die Geigen geſtimmt. 

Da reichte er ſeiner Frau den Arm, um ſie 
hinaufzuführen. Auf Irmengard von Rotto 
wollte er hier nicht warten. Was ſcherte ihn 
das rotblonde Geſchöpf mit ſeinem kaprizibſen 
Weſen und dem kaltlächelnden Munde! Nein, 


Abg. Freiherr von Gamp (Reichspartei): 11 


— 


er haßte fie in dieſem Augenblick, die ihn immer! 


fort in Konflikte trieb. Geliebt hatte er ſie 
wohl nie. 
Und die Geigen da oben jauchzten auf. 5 
Süß klangen die Weiſen — lockend, wie in 
alten, ach, nur zu ſchnell verrauſchten Zeiten. 
Der Tanz war aus und die Jugend dahin. 
Nun kam nur noch das Vergeſſen. 
„Welkende Mohnblüten“ ſpielte die Muſik⸗ 
da trat er mit Evelyn in den Ballſaal. 


„Bitte, Miſter Wood, kaufen Sie mir ein 
Los ab“, ſchmeichelte Urſula von Oertzen, inde 
fie dem Flieger, der in der Mitte des Saales 
ſtand, ein zierliches Körbchen unter die Naſe 

jelt. 
„Verführerin“, drohte dieſer ſchalkhaft, IM’ 
dem er mechaniſch einige Loſe nahm und in da 


reizvolle, jugendfriſche Geſichtchen Arſulas 
blickte, die aus ſtrahlenden Blauaugen zu ihm 
aufſah. 


Sie ſchaute aber auch zu holdſelig aus, die 
Kleine. Das duftige, roja Gazekleidchen ließ d 
zierlichen Füße in roſaſeidenen Schuhen 11 
Strümpfen frei, und den ſchlanken Hals, 95 
dem fi) das blonde Köpfchen keck emporhob, 
ſchmückte ein goldenes Kettchen. Die dicken; 
blonden Zöpfe waren über jedem Ohr zu einer 
kleidſamen Schnecke gedreht, die ein Kränzlein 
von Roſenknoſpen umſchloß. 

i Cortſetzung folgt. 


öf 


— , 2 


innen 


thang er Provinzial⸗Hebammen⸗ 

hi, alt zu Danzig⸗Langfuhr 

tispe iäbriich 2 Lehrgänge zur 

oh TA von Wocdheunpflege: innen 
len werden und zwar: 


Bekanntmachung. 


Zu alsbaldigem Ei Eintritt [u ģ e n 
wir: 
1. einen im Krankenkaſſenweſen 
erfahrenen, älteren 


gi Verfonen ohne Vorbildung Kaſſenbeamten 
1. gurtus in der Beit vom für die Kranken⸗ und Melde⸗ 
er und e ee e abteilung, i} 


empfehle sämtliche Artikel für 


Haus und Küche: 


Nickel-, Aluminium-, Emaillewaren, Holz- und Bürstenwaren. 


Haushaltungsmaschinen. 


4 8 wie Bettstelle, Waschtische, Schirmständer 
Eisenmöbel, Blumenkrippen, Palmenständer etc. ! 


08 D welche 

le ſtaalliche Prüfung beſtanden 

115 en oder dason befreit ſind, 

n Kurſus vom 1. Juli bis 
Ri 30. Seplember. 

Ausbitdung zugelaſſen werden 

10 ündeſcholiene, in der Regel 


2. einen Kaſſenboten 
(Kaution 1000 Mk.). 
Probedienſtzeit ift vorgeſehen. Ges 
haltlich — vorbehaltlich der Beſtim⸗ 
mungen der neuen Dienſtordnung — 
zu 1) 1800 Mark, zu 2) 1500 Mark 
jana 
Geſuche mit Lebenslauf und Zeug⸗ 
nie bſchtiſten ſind bis 20. Dezember 
1913 einzureichen. | 
Thorn den 12. Dezember 1913. 


hlenander Riffwegar hal M, 


Pie alte Wedinnen. die nach 
> des für ihren Wohn⸗ 
der ip ndiqen Slieisarzies für den 


Meim Wochenpflege fähig und | Der vorſtand 
a Ind. N in Christibaumständen m der Allgemeinen Ortstranten: | 
elt Rathaus, Zimmer 25, rn Triumph- und Progress-Liegestühle. Conditoreiu. tafe Tajje. taf 
Toin den 11. De h ; E N Onaltorei u. 6a e 
t zember 1913. S 
Ben Thorn, stahhlwaren. Nowak. 


Enz von nachm. 41/2 Uhr ab: 


Concert 


— —.— Solisten. 
m m 


gte 
Ahle 


Odeon ⸗Lichtſpiele, 


Delanntmadhung, 


d 
ug den 18. 5 
Verden m. vormittags 11 U 
wir in dem Hauſe Snob. 17: 


Workzeupkästen — Werkzeugschränke, 


gefüllt mit guten brauchbaren Werkzeugen, 
für den Haushalt, Kerkschnitz- und Laubsägearbeiten. 


Brennapparale. 


Ferner noch als geeignete Geschenk-Artikel: 
ns KU Jagdutensilien. 


Elisabethstrasse 7. 


Fernsprecher. 23. 


ge 
va e Barzahlung meifibietend 


ein den 13. Dezember 1913. 
Der Magiſtrat. 


Melcher Berkani, 


Montag den 15. d. Mts., 
werde vormittags 11 Uhr, 
Im in meinem Geſchäftszimmer 
(t 


ggon gute, geſunde Gerſten⸗ 
Lublin, waggonfrei Thorn 
ferbahn, geſackt in Käufers 
og gegen Kafja bei Ueber⸗ 


Empfehle 1175 ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und | f Gerechteſtr. 3. re 
Güter: A Kochmamgſell, Gaben, Telephon 879. ma mug E 
Büfettfräulein, erkäuferinnen, Kinder: | E 
; ae Fräul, u. Bonnen nach Rufe Zentral ⸗ Theater, 
land, bei freier Reife, Stubenmädchen, Neuſtädt. Markt. 
J Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner: 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher und 
; Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 
+ gewerbsmäßiger Stellenvermittler, S 
Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 3 
TET vom 1. Januar 1914 eine flotte, | Lor 
1. 


Lan ein. = Muira 


Fritz Olbeter, 
Biographie in 3 Akten. 


om , Berflörtes 
Glück, 


5 Wiener Kunſtfüm in 3 Atten, ge. . 


teie, 


hen 
ht chuung deſſen, den es angeht, 
0 an den Meiſtbietenden ver⸗ 


Spielplan vom 13. big 16. 
; Dezember 1913: 


Paul Engler, 


Rn vereidigter Handelsmakler. 
daran freimilige 


Lerſteigerung 


ng den 16. Dezember, 
tde , vormittags 10 Uhr, 
0 ich in Thorn, Baderſtr. 23, eine der 
n Weinhandiung Sch iehen & Co. 
Kr; 00 Buchelegaute, fajt neue Laden⸗ 


N 


ER 
0003 


Amy 


3% . 


assaf 


beſtehend aus: $ 

5 torien, Ladentisch mit 
Alpin, Stühle, Tiſche, 
NM Sofas, Gaskronen, Bor: N 
tten, Garderobenſtänder 


ſofort bar an jederman bei kl. Ratenrüd» 
jene; bis 5 Jahre. Reell, diskret und 
ihuel. W. Lützow, Berlin 799, Dennes 


wel w. Dune 58 E Auskunft. Viele fplelt von den beften Wiener 
dend gegen Barzahlung verfteigern. . |; Künftfern. 
die erſteigerung del beſtimmt ſtatt. 15 000 Mark d r 
Gerhardt, e doe Hypothek geſucht. 1 8. tt tleint Schabernack, 
ngebote unter 8. II. 300 an die Humor. 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


25 000 Mark 


Jauch geteilt nur zur 1. Stelle sofort zu]! 


vergeben. Schriftl. Angeb. u. .. F eine Schwiegermutter, 


an dle 1 der — Humor. 


Is Der Tamandnua, 
z kolorierte Aufnahme, 
ein Akrobat unter den Säugetieren. 5 


e Zubereitung 
des Büffelfleiſches 
im Gudan, | 


Naturaufnahme. 


|. Pal, 


Im Gerichtsvollzieher in Thorn. 


aclasberfkeigerung. 


ieustag den 16. Dezember, 
DE ich vormittags 11 Uhr, > 
Ser ig hier, Culmerſtraße 11, die bei | $ 
darunter onin lagernde Nachlaßſachen, $ 


Unsere Ausstellung 


bringt in ganz hervorragender Auswahl und in allen 
Preislagen Artikel für den einfachsten und herrschaftlichen 
Haushalt. Unsere bedeutend erweiterten Verkaufsräume 
(Parterre und 3 Etagen) sind sehenswert. Wine Besich- 
tigung — zwanglos — ohne Kaufverpflichtung bietet 
soviel des Interessanten, dass ein Besuch dringend em- 
Bm werden kann. Jeder Gegenstand ist deutlich 
mit Zahlen ausgezeichnet. 
c. 


„ Dietrich & Sohn, 


rare 2. G. m. b. H. Breitestr. 35. 


. Ghriltion zähmt 


1 goldene Damenuhr, 2 gol- 
eue Ketten u. andere Schmnde | E 
laden, filberne Tee: und Eß⸗ 
öffen, Damenkleider und 


et ny Portweinffaſchen 
kauft Eduard Kohnert. 


ia Ý iie 
ch freiwillig beftimmt verſteigern. 


Klug, 
~ Gerichtsvoilzieher in Thorn. 


Weihnachtshaumſtänder, 
dreh. und ſpiel., billig zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geschäftsstelle der „Preſſe“. 


ER, 8 Gute alte 
2 Eisen „ Werkzeuge, Solinger Stahlwaren, Haus- u. Küchengeräte. 4 
tinig, prenh. usa Loltrie. j Fans Metallwaren, Kristall, Porzellan, Fayence. i billig Dreſviertel Geige au Sande 


end Eruenerun Sjeijt zur 1. Klaſſe 
ul mit t 28. De e Sen 
Slanjloie vorrätig. 
i Erdler, 
nigl. preuß. Lotterie. e 
Altſtädt. Markt 27, 


Wei Bum bevorjtehenden 
=selhnadtö= Felle 
n reicher Auswahl u. in allen 
Preislagen: 


Verlangen Sie unsere Geschenkbroschüre: Was gibts Neues 1! Coppernikusſtr. 17. im Laden. * 


diverte Cpaſſelongucz., Preußſſcher Hof I 


Sofas, Etageren, Säulen Salontiſch, 
fett, Schreibtiſch (Eiche). Schreibſtühle, an 
Culmer Chauſſee 53. 
Inhaber: M. Jacubowski. 


wie ein großer Poſten Chaiſelongue⸗Decken 
Sonntag l 1 Dezember : | 


von 12-45 Mark u. a. m. jetzt zu ers 
Großer 


Funn. al 


5 are Bes 0 sions mein 05 Aug Antonin 


tiertes Lager in modernen ini ten 


Wand⸗ und Zimmer⸗Uhren 
mit Viertel⸗Weſtminſtergougſchlag, auch große Standuhren 
> mit Weſtmiuſter⸗¼⸗Schlag, auf 16 Gongſtäben und 2 runden 
ERE ui Iberne Herrel ganz S nenes, lühe (Schmied) 
oldene u. ſilberne Herren: u. Damen⸗lihren, 
in ej onfitiren 1 ſilb. Ketten, Armbänder, Trauringe, Faſſon⸗ u. Brillantringe, Otto Pfeilfer 9 Tholn⸗ Doder, 
facher und u. eleg. Geſchentpackung.] letztere ſchon von 16 M. au, viele Hochzeits⸗ Geburtstags⸗ und Paten⸗ 


A. Br esslein, 
Tapezier⸗ und Dekorations⸗Geſchäft, 
Schuhmacherſtr. 2. 


Ferkel, 


6 Wochen Ö zu verkaufen. 
Fr. Riickewoldt, 3 


Lindenſtraße 5. 


j Täglich: geschenke a Ae. ſowie optiſche Zaren, alles pi ſtaunend Züchtiger, fin . opi ai. Hi Tal 1 1 j 
illigen Pr N te Spei d Getränke 
N tieg Marzipan, =, ründet 1880. Leopold Kunz, Ahrmachermeiſter, 7 Die l l ofen obe ee E 
Tera arzi 9 Thorn, Tu 30, Ecke⸗ el. 5 umſtändehalber als paſſendes Weihnachts⸗ Spezialität: 
Verlunfek, zan, Teekvufekt, gef. Melt, alleſuſt. Herr oder Dame finden, æ . > 0 geſchent billig zu verkaufen. Slati und Eisbein. 


Marzipaufartoffel njw uſw. für die Zinſen eines Darlehus von * d i il „oslu, Bul n angebote unter II. W. 19 an die 


Sonnabend den 13. d. Mts.: 


Kappenfeſt, 
verbunden mit Eisbein⸗Eſſen, 
wozu freundlichſt einladet. 


migtuchen. e beuent tesit e CG 9 e bee Bene — Wiang han 
äftsſtelle der „Preſſe > m 7 A t ette wei 7 Thom. Mager. 
taies und ae ee Ag dne eiche Dien ©. geibilicher Mühe, 14. n Í Schweine 


fette Stiere, 


Detia e 182 zum Verkauf 


aumbehang. empfehle ſucht zu 7 oder ſpät r 1 5 evtl. Evangelijher 
ii Heinrich, £eibitie). 


eee "| acer Saite mit 


i . Jonatowski. 
Stota ſowie Platten in Jii Auswahl und Ge il e FCC . 
r pr. S Sucre Ne H. Zubrowicz, |}. x — & | zu fofort oder eh N ucht. Weihnachts Beſtellung Sonntag Dei 14. | 
Fil itle: Tho r File Mellienſtr. 78. Nessie TTA Evangeliſcher, verheirateter 5 Kangrienvö igel, ren 
ene A Welligeslaar Oberjäriierei Schirpit. Holz hnuermeilt kl ae Ba Tan N wen un 
achtpf d SR au hohen | ohne das mädlihe "rennen erzeugt  Portier zum 1. Januar 1914 geſucht. gegen Dadnahme. Lebende Alzipan berwürfe ung 
bisch „niet 2 Preiſen. aber Nac Ene sHanrkräusel- ee Ea AAO Dom. al. Bacmirs mft. ladet ergebenſt ein 
15 TE Bene | ra 8 155 zur meant 92 5 Wehn oe. Talii, 30, pipt L bei Swaroſchin. Nagel, Wahr. 15. | H. Drenikow, Baderſtr. 2. 


Tr rer 
ki 


. 


RE 


und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit. 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“, 


Herein zur munen 
Dürch Arbeit. 9 h 


ckerſiraße, im Hau 
Nur Bä j 1 kn 


Keilnanls- Verkaul. 


Vorrätig: 
Schürzen, Hemden in allen Preis⸗ 


lagen, Beinkleider, Nachtjacken, 
Neſſelröcke, Strümpfe ui 
Der Borjland. 


lückmann. Fra 
Sg uhr! age am de fan 
feſt in der St. Georgenkirche zu 


Als Mochfrau. 1155 


m den geehrten Herrſch. 3 2. 
ele Gen Jährling, Bae 31, 


eine grosse Auswahl äusserst praktischer, SS SS SSD D Neſtauration 
22 geſugg 


: : preiswerter Geschenkartikel. : vom 1. Jauudr 19:4 zu 5 


Rodelschlitten, Bergschlitten, BEZ ee” 
Schlittschuhe, Christhaumständer, 


= Hesserputzmaschinen 14 3 


in allen Preislagen, SER 
beste Maschine 0.00 RS 
für den Haushalt 5 
Brotschneidemaschinen! 


mit rundem Messer, 
9.50 und 11.50. 


g e | T 1. mi 


15 


Bürgen, Ratenrückzahlung, gidi 
l E E EARTE Berlin, 
Schöndauf jer Allee 156. Mückp.) 


SSS SSS SSS 


Suche von ſofort 7—8000 Mark 
zur 2. ſicheren Stelle. X 

Angebote unter W. A. an bie Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


oa Mi 


auf ſichere Hypothek auf ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorſtadt per bald oder ſpäter 
geſucht. 
Angebote unter zünnpothek, an — 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. Es 
ES tge Serabfegung des eichsban is 


wir 


Alestächiseher Markt 21. 


Telephon 138 Telephon 138 
empfiehlt zum 


Z: 


ontes vergi 


Depoſitengelder 


bis auf weiteres 
bei täglicher Kündigung 3. h per aune 
si or en 374 8 
57 a 4 


1 
2) 404 0 ” 


Sorideuie” ren i. 


Filiale Thorn. 
Infolge der Ermäßigung des Reichsbankſatzes vergüten 


a Jepofitengelder 


mit täglicher Kündigung 
„ monatlicher Kündigung Ak 
„ dreimonatlicher Kündigung 4 


„ ſechsmonatlicher Kündigung 4. h 
vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 


Mank für Handel und Gewerbe. 


Zweigniederlaſſung Thorn. 
Brückenſtraße 23. Fernruf 126. 
Dem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß t das 


Restaurant -. Reihshrone 


en arg 7 
übernommen habe. Die Reſtaurationsräume find 5 
renoviert und bieten angenehmen Aufenthalt. 

Es wird mein Beſtreben fein, meine gejhäbten Gäſte auf's 
beſte zu bedienen, und bitte ich, mein Unternehmen gütigſt zu 
unterſtützen. 

Gleichzeitig empfehle ich vorzüglichen Mittagstiſch, warme 


Bk 


SS SA S SS SS css 


Reichhaltige Abendkarte. 
Stammportionen zu kleinen Preisen. 
Diners und Soupers. 
Sämtliche Delikatessen der Zeit. 
IE: Weinabteilung. 
y GutgepflegteGetränke. Prompte Bedienung. 
Neueingerichtet. Stadtküche. Neueingerichtet. 


S 
Diners und Soupers werden ausser Haus bestens 
und billigst ausgeführt. 


Tafelwagen v. 5.50 Mk. an. 


Wand: x Handkaffeemühlen, i IR Anstich von Weihenstephan-Schankbier- 
Eismaschinen. \ Richard Picht 


Passigrnaschinen A Ef) 4 al 2 = E 


mit 5 Sieben 


Ne 


gË 


25 II für Gas, Kohlen, Bolzen, Spiri- 5% 
SE tus und elektrischen Strom, 


L 


von 6 bis 14 Mk. 


(Streichmuſth. 
Hochachtungsvoll d 
G. Behren® 
Diesla: Schmantwaffeln. Donnerstag: Eprigf 5 


TIVOLI 


i Sonntag den 14. Dezember d. 36: 


Ua 8 Sieg Komet, 


Anfang 4 U 11 410 
Um ken Zuſpruch bittet ~ þoamtungsvol K · 


Baa Grzeskowia 


Reichhaltige Abendlarte. Epezialtät: Rinnerfek. 


Festsale Uiktoria-Park 


Palais de danse. 


Felschmaschinen 


3, 4, 4.50 u. s. w. 


Reibemaschinen. 
Gaskocher 


Anſtich von Königsberger Bieren. 
Hochachtungs voll 


W. Gawroch. 
Rieſenpoſten 


Weihnachts delkarpfen, 


äußerſt ſchmackhafte rer Schuppenkarpfen in allen Größen, in Dfensch me Schirmständer und Sonntag : 

lebende, größere Schleie, Schleiforellen, Hechte, lebendfriſche Schirmröhren, ? 7: 
Weichſellachſe und «Zander, prachtvollen Silberlachs, lebende KOhlenkasten, : tosser A I 
Krebfe, Edod 4,5012 Dit, Hocfeinen Rauhlaihs, Yale se] Nfenyprsefzer Nickelporzellan, | IE 
befte Marinaden, beſ. b ꝛc. empfiehlt zu f] Teegläser, F SE Wohnungen: . 


Schulſtr. 15, hochpart., 8 Zimm 
; jojort oder fpäter, 
TIER — Vacheſtr. 17, i. Etage, 6 Zimmer, ae 
Freundliche 1. April 1914, jämtli mit Badel nd 
und reichl. Zubehör, ſowie Gas Auf 
j: i, irre elektr. Lichtanlage, zu vermieten. F 
evtl. mit Pferdeſtall, 1. Etage, ſofort auch! Wunſch zu erſterer Wohnung 
ſpäter zu vermieten. Ebenſo find möbl. Pferdeſtall und an e ut 
Bim., fep. Cing., mit ua ohe Ben], zu G. Soppart,.Bil 10 275 
vergeben. Steckel, Mellienſtr. 13 un Dim v. jo od. 1 
Ill giu. ; j 


Ein leeres Zimmer . 


von ſof. oder 1. Jan. gef Ang. M. S. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. R 


Schöne Yffiziersiuohnung 


Ecke Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtraße. 
[Möbl. Zimmer zu om. Culmerſtr. 1, 2 


Kleine Wohnung 


Stahlwaren und 
Alpakkabestecke, | Werkzeug- und 


Holzstoffgeräte. | zkästen, 
Aluminium- und Spiritusplätten 


Emaille-Gesehirr. 7 und 7.30 Mark. 


si 20. Pe Scheffler, chitir. 1 


EBestellungen erbitte e ie 


Als paeme 
E Weihnachtsgeſchenke 


RT zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 


zührräder⸗ on 45 Dart m 


Schreibmaſchinen, dt M, 
Gramophone, Sprechapparate, Weih⸗ 
nachtsplatten, Nadeln, Mundharmo⸗ 


; Herrſchaftliche 


2. Etage, 5 Zimmer, Balkon, eletti 
Beleuchtung, febr preiswert pet 


reichl. Zubehör, per ſofort zu 


É zu vermieten Strobandſtr. 20. | mieten Albrechtſtraße 195 $ 
nikas ſowie ſämtliche Zubehörteile in JJSFF7jCõC7õõjw i. a 3u erfragen im Leinenhaln 
K = “ 
großer Auswahl. Bequeme Teilzah⸗ nen — ul za öriedrichjleahe 8: 15 2 
Waschmaschinen Ber 


lungen geſtattet, bei Barzahlung hoher 
Rabatt. Reparaturen an allen Fabri⸗ 
katen ſchnell und preiswert. Auto⸗ 
mobil⸗Garage bei Tag und Nacht zur 
Benutzung. 


2 Be an n. . 
orn, s 
W. Hatafias, as: 447. 
Achtung! Alfter Käſe, 


Habe noch ca. 150 Zentner gepflüdte | befte Ware, Poſtkollt. 91. üle, 4,75 


k. 
Winteräpfel sinjoron ee 


zu verkaufen. Pansegran, Rieden Wpr. 
Gärtner M. ee: c 


S. Me. Mfg dee z| Photogt. Apparat, 


12 Angebote un ter E. IB. an die 915, billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Araberſtraße 8, 2, r. 


. n palet j 
Wohnung, Sauli. 18 e 
8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, fader [af 


von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
3 1 ul l] 


ilhelmitadt. JLE 7 


eine hochherrſchaftl. 6-Zimmer- per 1. 1. 1914 zu vermietet > 


wohnung, Aulogarage, per bald 
Meine 


od. 1. April 1914 mit allem Zubehör, 

Ue | g evtl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, zu 5 

vermieten. 2 

j g 1 Zu erfr. beim Portier Friedrich⸗ 
a a p i un = = j Fleisch oe 
E Siehe Schaufenster. k $ Br. 2 Bi mmertonhnung ift vom 1. Januar 1914 ab zu 115 
À mit ſchönem Vorgarten vom 1. 4 14 zu H. Rose, Schmicdemeiſet ! 
vermieten Graudenzerſtr. 112. See Thorn II. 


von John u. Schmidt. 


Wäschemangeln 
mit 2 und 3 Walzen. 


| Wehnung) | 


sr 


PTT A 


- 


Chorn, Sonntag den 14. Dezember 1913. 


Die Preſſe. 


(Diertes 


Eine Feindin Napoleons. 


(Nachdruck verboten.) 


Nicht lange nach ſeiner Erhöhung zum 
aiſer reifte in der Seele Napoleons allmäh⸗ 
lich der Entſchluß, ſich von ſeiner Gemahlin, 
oſephine de Beauharnais, zu trennen und fei- 
nem Schickſal eine zweite Gefährtin zu ſuchen, 
durch die er Aufnahme fände in der Mitte der 
großen europäiſchen Regentenfamilie und zu⸗ 
gleich der Vater würde eines ſeine Dynaſtie be⸗ 
eſtigenden Thronerben. Nichts war natür⸗ 
licher, als daß Napoleon ſeine Blicke zuerſt nach 
auf das Haus Romanow, richtete. 
eit dem Frieden von Tilſit ſchienen er und 
Jar Alexander I. ſich in den Beſitz Europas zu 
eilen und nicht nur durch gemeinſamen Vor⸗ 
teil ſondern auch durch aufrichtige Freundſchaft 
Miteinander verbunden zu fein. Es war des 
Großfürſtin 
ſeiner 
Zünſche erwählte. Daß fie nicht in Erfüllung 
hingen, legte den Grund zu feiner Entfremdung 
don Alexander I., die dann zu dem unglücklichen 
Feldzuge des Jahres 1812 und in der Folge 


ußland, 


aren jüngere Schweſter, die 
Katharina, die Napoleon zum Ziel 


zum Sturze des Imperators führte. 


Der Plan ſcheiterte hauptſächlich an dem 
Widerſtande der Kaiſerin⸗Mutter. Die Witwe 
auls I., die Zarin Maria Feodorowna, die 
als Mädchen Prinzeſſin Sophia Dorothea von 
ürttemberg geheißen hatte, fah in dem Kaifer 
er Franzoſen nur den gekrönten Sohn der Re⸗ 
den Emporkömm⸗ 
ng, Imgrunde dachte auch Alexander I. ähn- 
von Napoleon, den er noch 1808 während 
in ſeinen Briefen 
0 Und der Plan ſcheiterte 
hließlich an der jungen Großfürſtin ſelbſt, die 
es ihrem Abſcheu gegen den korſiſchen Erobe⸗ 
i kein Hehl machte. Der durch feine gelehr⸗ 
Mi Arbeiten bekannte Großfürſt Nikolaus 
kolajewitſch von Rußland hat in feinem groß 
p legten Werke über die Beziehungen Ruß⸗ 
Mds zu Frankreich im vorigen Jahrhundert 

e Reihe von Urkunden an das Tageslicht 


Volution, den Abenteurer, 


lich 


des Erfurter Kongreſſes 
i onaparte“ nannte. 


lödert, die es jetzt Frédéric Maſſon ermög⸗ 


"een Buche, das den bezeichnenden Titel: 
„Our IEmpereur!“ („Für den Kaifer!“) 
m tt, dieſer Feindin Napoleons die feine Ge- 
ahlin werden ſollte, ein beſonderes und nicht 
nen am wenigſten intereſſante Kapitel zu wid⸗ 
Die am 21. Mai 1788 geborene Großfürſtin 
Š arina war von den 5 Schweſtern Alexan⸗ 
$S J. die, welche feinem Herzen am nächſten 
— . ... 


Berliner Brief. 


(Nachdruck verboten.) 
leb Eine Kultur, die überwiegend auf Schnell⸗ 
bert und fixeſtes Geldverdienen eingeſtellt ift, 
ep, 3t ſich wenig mit der Erhaltung und der 
nachteollen Erneuerung alter, einfacher Weih⸗ 
tig tsbräuche und vorweihnachtlicher öffent- 
det . Veranſtaltungen, wie fie einſt ſelbſt in 
als Vroßſtadt noch hinreichend Boden fanden, 
auf er Grund und Boden noch nicht mit Gold 
Plate wogen wurde. Jetzt hat man keinen 
größe mehr. Der Weihnachtsbuden⸗Markt auf 
mit ; 


ten Plätzen gehört der Vergangenheit an, 
der aM iind Schätze goldener Kindheitspoefie 
teip? gegangen. Wenn wir jetzt in der vor⸗ 
gehen achtlichen Zeit die Straßen entlang 
ſehen wo die Menſchheit am dickſten ſitzt, da 
nen daoir wohl noch Händler und Händlerin⸗ 
liche 5 Trottoir einſäumen und hören beweg⸗ 
Tomi timmen, die Weihnachtspräſente meiit 
ſtige 5 Art, wie die lebende Maus und ſon⸗ 
mit ei aſſenſcherzartikel, anpreiſen, wohl auch 
Rhetor M ſchlagkräftigen Berliner Witz ihre 
ber Sy beleben, — allein, das ift mehr der- 
nücht ei als Stimmungszauber. Es ift ſehr 
nenſtadt geworden im Außenleben der Millio⸗ 
eim win Da drinnen jedoch in ihrem engen 
allem ifjen noch viele — und dafür ſorgt vor 
Sinn 8 in dieſem Sinne bekannt konſervative 
und der £ Mütter — fih lebendig zu erhalten 
für zu p tanıwachfenden Jugend den Blick da- 
ie ach ſo nen, was draußen im Lande, von dem 
Datt der diele herſtammen, den Stimmungsge- 
Si usorweihnachtlichen Zeit im tiefften 
Y ein acht. So ift es zu verſtehen, daß 
p lenun Smeje „Alt⸗Berlin“, die in den 
bedtgeſetzt gshallen am Zoo ſich aufgetan hat, 
nal Jung außerordentlich lebhaften Zuspruch 
he erten a Alt findet. Dort, im wieder er- 
x wenig Berlin, ift alles da, der Phanta⸗ 
Naten dass nahe gerückt, was vor hundert 
s) > weihnachtliche Alt-Berlin fo trau- 
N eibeimelnd machte. Der Alexander⸗ 
athaug Ss die alte Mauerſtraße, das alte 
titianija ganze Fülle Heiner Häuschen des 
and IN gen Berlins, die dort von Künſt⸗ 
belem worden find, ſtimmen uns 
R 


& haben, in feinem neueſten, ſoeben erſchie⸗ 


allgemeine Bedeutung. 


Kaiſers Franz I. von Sſterreich, 
freien. Der Großfürſtin 


doch Alexander I. rät ihr, brüderlich 


ſind. 
zu“, 


ich mich daran gewöhnen, zu wiſſen, 
deine Tage mit Bonaparte zubringſt. 
weiſt, 


geiz und Falſchheit.“ 


Hof, von der Kaiſerin⸗Mutter abwärts, 


bar. 


Tor. 
ich ſetze alle meine Hoffnung auf Gott.“ 


Abermals ein Jahr ſpäter, am 3. Auguſt 
1809, vermählte ſich die Großfürſtin Katharina. 
Sie, die zweimal hätte Kaiſerin werden kön⸗ 
nen, wurde die Gemahlin eines nachgeborenen 
deutſchen Prinzen, des Herzogs Georg von 


Oldenburg, der als Generaldirektor der 
Brücken⸗ und Wegebauten Rußlands und Pro⸗ 
vinz⸗Gouverneur in Twer feinen Gig hatte. 
Von dieſem Augenblicke an wird ihr Brief⸗ 
wechſel mit dem Zaren noch lebhafter als vor⸗ 
her. Es iſt der Spiegel der Zeitereigniſſe, die 


Blatt.) 


ſtand. Seit dem Jahre 1805 entfernte er ſich 
nicht aus der Hauptſtadt ſeines Reiches, ohne 
in ſtändigem Briefwechſel mit ihr zu bleiben. 
Anfangs überwiegt in dieſer Korreſpondenz die 
Mitteilung von Familienangelegenheiten ohne 
Dann aber erörtert 
der Zar mit der Großfürſtin die Abſicht des 
um ſie zu 
ſagt der Gedanke, 
öſterreichiſche Kaiſerin zu werden, nicht übel zu, 
und 
freundſchaftlich, davon ab, indem er auf den 
Altersunterſchied zwiſchen ihr und dem Kaiſer 
Franz I., dem ſchon zweimal verwitweten, Hin- 
weiſt. Und dann kommt die Epiſode von Tilfit, 
wo Napoleon und Alexander I. vom Morgen 
bis zum Abend faſt unzertrennlich voneinander 
„Ich bringe meine Tage mit Bonaparte 
ſo ſchreibt der Zar und die Großfürſtin 
antwortet ihm: „Nie in meinem Leben werde 
daß du 
Alle 
Schmeicheleien, die er der ruſſiſchen Nation er⸗ 
ſind ebenſoviele trügeriſche Vorſpiege⸗ 
lungen, denn dieſer Mann iſt eine Zuſammen⸗ 
ſetzung von Verſchlagenheit, perſönlichem Ehr⸗ 
Mit ſo ſcharfen Worten 
verleiht die Großfürſtin Katharina der Stim⸗ 
mung Ausdruck, die den ganzen ae 
E⸗ 
herrſchte. Das Jahr darauf heißt es in einem 
Briefe des Zaren aus Erfurt am 8. September 
1908: „Das erfreulichſte, was ich dir von hier 
zu melden habe, iſt, daß man nicht mehr an 
dich denkt.“ Napoleon ſtrebt nicht mehr danach, 
der Schwager des Kaiſers aller Reuſſen zu wer⸗ 
den. Aber er wird das Mißlingen ſeiner Ab⸗ 
ſicht nicht vergeſſen und ſchon ſind die erſten 
Anzeichen des nahenden Zerwürfniſſes bemerk⸗ 
„Bonaparte behauptet“, ſo lieſt man in 
einem Briefe des Zaren vom 26. September 
1808 aus Weimar, „ich ſei nichts weiter als ein 
Wer zuletzt lacht, lacht am beſten, und 


ſich in raſchem Aufeinander vollziehen. Doch 
neben der Politik bildet noch ein anderer 
Gegenſtand den Inhalt dieſes Austauſches der 
Gedanken und Mitteilungen von Schweſter zu 
Bruder. Die Großfürſtin Katharina iſt die 
Freundin der ſchönen Frau Maria Nariſhkine, 
geborenen Prinzeſſin Czetwertynska, der 
Gattin des Oberjägermeiſters Dmitri Lwo⸗ 
witſch Nariſhkine, deren innige Beziehungen 
zum Zaren für niemand ein Geheimnis find. 
Seine Gemahlin, die Zarin Elifabeth, erwähnt 
Alexander I. in keinem Briefe. Aber von ſei⸗ 
ner Geliebten und dem Töchterchen, das ſie ihm 
geſchenkt hat und an dem er abgöttiſch hängt 
— jener Gräfin Sophie Nariſhkine, die ſchon 
1824, mit achtzehn jungen Jahren ſterben ſollte 
— ſpricht er umſo häufiger und umſo ausführ⸗ 
licher. Das Vertrauen, das Alexander I. ſeiner 
Schweſter entgegenbringt, gibt ihr das Recht 
und die Macht, ihm ohne Scheu Ratſchläge und 
Warnungen zu erteilen. Im Juni 1812, als 
der entſcheidende Waffengang mit Frankreich 
bevorſteht, iſt fie es, die ihm zuruft, nicht bei 
der Armee, ſondern in ſeiner Hauptſtadt, wo 
alle Fäden der Regierung zuſammenlaufen, ſei 
ſein Platz. Und als Moskau erobert wird und 
in Flammen aufgeht, feuert ſie ihn an: „Kei⸗ 
nen Frieden, und wäreſt du in Kaſan, keinen 
Frieden!“ Eine bis zur Höhe der Leidenſchaft 
geſteigerte Vaterlandsliebe äußert ſich in jedem 
Satze, den die Großfürſtin niederſchreibt. Am 
15. Dezember 1812 erliegt ihr Gemahl, der Her⸗ 
zog Georg von Oldenburg, in Twer einer 
Fieberkrankheit. Sie aber überläßt ſich nicht 
ihrem Schmerze. Sie folgt, in gemeſſenem Ab⸗ 
ſtande, dem über die Grenze Deutſchlands, hin⸗ 
ter dem geſchlagenen Feinde vordringenden 
ruſſiſchen Heere von Etappe zu Etappe, unter⸗ 
richtet den Zaren von allem, was ihr wiſſens⸗ 
wert für ihn dünkt, und ſpart auch weiterhin 
nicht mit Rat und Ermahnung. Mancherlei 
läßt ſich zwiſchen den Zeilen dieſer Briefe er⸗ 
raten. So zum Beiſpiel, wenn Alexander J. 


bedaure, daß du mir noch nichts über Metter⸗ 
nich geſchrieben haſt und über das, was not⸗ 
wendig iſt, damit wir ihn ganz für uns haben. 
Die erforderlichen Summen ſtehen mir zur Ver⸗ 
fügung, du brauchſt alſo nicht zu knauſern.“ 
Man begreift, daß Frédéric Maſſon, der ſich die 
Verherrlichung des erſten franzöſiſchen Kaiſers 
zur Lebensaufgabe geſetzt hat, hier die ſarka⸗ 
ſtiſche Bemerkung einſchaltet, ob Napoleon jo 
ſehr im Anrecht war, als er bei den Verhand⸗ 
lungen zu Dresden Metternich die brutale 


Nachgeborenen faſt wehmütig. Welch ein 
denkbar: Inmitten dieſes Alt⸗Berlin entfaltet 
ſich nun auch die Eigenart altberliniſcher 
Schauſtellungen und Vergnügungen, wie ſie 
unſere Großeltern gekannt und geſchätzt haben. 
Märchen: und Schattenſpiele, von echten Künſt⸗ 
lern erſonnen und geleitet, gehen da vor ſich. 
Man erlebt „Karlchens Abenteuer“, ſeine lange 
Wanderung durch die deutſche Märchenwelt, 
und in den Schattenſpielen ziehen liebe, alte 
Bekannte vorüber: „Kalif Storch“, „Das 
tapfere Schneiderlein“ uſw. Auch ein rechtes 
Krippenſpiel iſt zu ſahen. Rezitationen er⸗ 
leichtern das Verſtändnis der Phantaſiebilder 
in einem Grade, daß die Wirklichkeit faſt er⸗ 
reicht erſcheint. Nicht zu vergeſſen das Zauber⸗ 
und Kaſperletheater 

Mit erheblichem Groll, der ſtellenweiſe im⸗ 
mer wieder zu heller Entrüſtung aufflammt, 
gehen unſere Hausfrauen diesmal der feſtlichen 
Zeit entgegen: Die böſe Dienſtbotenverſiche⸗ 
rung, die zu Neujahr nun dennoch unabwend⸗ 
bar über ſie kommen ſoll, macht ihnen arg zu 
ſchaffen. Der Reichstag, von dem man ſich — 
das ſoll auch bei uns Männern vorkommen — 
in den petitionierenden Hausfrauenkreiſen 
mehr verſprochen hatte, als er zu leiſten gewillt 
iſt, hat glatt verſagt. Die diesbezügliche Inter⸗ 
pellation wurde durch Feſtſtellung der Beſchluß⸗ 
unfähigkeit jählings zerriſſen, zerſchlagen, juſt 
wie wenn Minna das Porzellan zerbricht. Hin⸗ 
zu kommt zu der Gewißheit, daß man das 
ſchwere Geld für die Krankenverſicherung der 
dienſtbaren Geiſter, die ſelten krank werden, 
wird ſtändig erlegen müſſen, aus dem gleichen 
Anlaß eine neuartige Verſchärfung der alten 
Hausfrauenqual, die ſchon die Qual aller 
Hausfrauen⸗ Generationen geweſen ift: das 
Werben von Dienſtboten in den Vermietungs⸗ 
kontors. Nämlich dort geht jetzt ein eherner 
Ruf von allen „dienenden“ Mädchenlippen aus, 
die kategoriſche Forderung: „Kaſſenfrei!“ Das 
iſt ſo zu verſtehen, daß das Geſetz die Dienſt⸗ 
herrſchaft für den vollen Jahresbetrag der 
Krankenverſicherung eines Dienſtboten, ſo 40 
und etliche Mark haftpflichtig macht und es ihr 


Friede war damals in der Landeshauptſtadt 


nur anheimgibt, zwei Drittel dieſes Betrages 
dem Dienſtboten vom Lohne abzuziehen. Daß 
letzteres jemals aber geſchähe, dagegen haben 
die Küchenfeen nun von vornherein „wie ein 
Mann“ energiſch Front gemacht, und ſo hört 
denn eine Hausfrau, der es endlich gelungen 
ſcheint, eine geeignete Kraft im Kontor gefun⸗ 
den zu haben, aus dem Munde dieſer a tempo 
das ominöſe Wort: „aber kaſſenfrei“], wobei 
die feſte Hand, die den Beſen zu führen gewohnt 
iſt, zur größeren Anſchaulichkeit auf ein Plakat 
an der Wand hinweiſt mit der Aufſchrift: 
„Kaſſenfrei“. An der Kaſſenfreiheit wird nicht 
wenig von einem freien, vertrauensvollen Ver⸗ 
hältnis, das ſehr wohl denkbar iſt zwiſchen ver⸗ 
ſtändnisvollen Herrſchaften und Dienſtperſonal, 
zugrunde gehen. Der Geſetzgeber hat das nicht 
geahnt, wie ſo manches nicht, was von Gefühls⸗ 
werten in den Objekten einer Geſetzesmacherei 
ſteckt, die von gewiſſen Fraktionstiſchen aus be⸗ 
einflußt wird. Arme Hausfrauen, die ihr 
Dienſtboten überhaupt noch halten müßt! 

Einer, der zu Lebzeiten prinzipiell Geſetzes⸗ 
vorlagen unter den Auſpizien des nicht minder 
grünen Fraktionstiſches zu kritiſieren pflegte 
und ein ſo unentwegter Neinſager war, daß er 
als das Prinzip der Negation anzuſprechen 
war, Eugen Richter, Bismarcks intimſter Feind, 
muß nach ſeinem Tode In effigie am Neinſagen 
leiden: Poſthume Ironie! Nämlich für ein 
Denkmal zu ſeinen Ehren war vor zwei Jahren 
ſchon ein engerer, vor einem Jahr ein allge⸗ 
meiner Wettbewerb ausgeſchrieben worden. 
Für die vorgeſchriebene Bronzefigur liefen auch 
eine Reihe tauglicher Entwürfe ein, und das 
Preisgericht erkannte drei Preiſe den Bewer⸗ 
bern Ernſt Wenck, George Morin und Hugo 
Kaufmann zu. Allein dabei blieb es. Der 
große Eugen ſoll nach keinem dieſer Entwürfe 
als ein rocher de bronce auf dem Askaniſchen 
Platz der Nachwelt konſerviert werden, viel⸗ 
mehr hat das konſequent neinſagende Preisge⸗ 
richtskollegium die Ausſchreibung eines dritten 
Wettbewerbes beſchloſſen. Darüber herrſcht 
natürlich in der Künſtlerwelt, die es angeht, 
berechtigte Verſtimmung. Man hat das Em⸗ 
pfinden, als ob die Jury mit Künſtlern und 


feiner Schweſter am 20. Juli 1813 ſagt: „Ich“ 


31. Jahrg. 


Frage ins Geſicht ſchleuderte: 
man Ihnen bezahlt?“ 


Gemeinſam war dem Zaren Alexander 1. 
und der Großfürſtin Katharina auch jene Nei⸗ 


gung zum Geheimnisvollen, Myſtiſchen, die 
Alexander I. eine Zeitlang unter den Einfluß 
der frömmelnden Baronin Krüdener gelangen 


„Wieviel har 


ließ. Davon ift in ihren Briefen manche Spur 


nachweisbar. Später werden diefe Briefe ſelte⸗ 


ner, wird ihr Ton weniger herzlich. Der 
jugendlichen und anmutigen Witwe des Erz⸗ 
herzogs Georg von Oldenburg hatte ſich mehr 
als ein Brautwerber genähert. Engliſche Prin⸗ 
zen waren darunter, ein Prinz der Nieder⸗ 
lande und auch der Erzherzog Karl von Sſter⸗ 
reich, der Sieger von Aspern. Sie ſchlug fie 


helm von Württemberg anzunehmen. Sie tat 
es gegen den entſchiedenen Willen ihrer Mutter 
und gegen den Rat ihres Bruders. Beiden era 


ſchien der Erbe der jungen, erſt von Napoleon 


geſchmiedeten württembergiſchen Königskrone 
für eine ruſſiſche Großfürſtin ein umſo weniger 
geeigneter Ehegatte, als der Kronprinz kaum 
von ſeiner erſten Gemahlin, der Prinzeſſin 
Karolina Auguſta von Bayern, geſchieden war. 
Nun trat ſie doch zu Napoleon in eine Art von 
verwandtſchaftlichem Verhältnis, 


da deſſen 


| 


alle aus, um die Hand des Kronprinzen Wil⸗ 


j 


1 


À 
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Bruder Seröme, der Operettenkönig von Weſt⸗ 
falen, die Prinzeſſin Katharina von Württem⸗ 


berg, ihre Schwägerin, zur Frau hatte, ſodaß 
deſſen Kinder zugleich ihre und Napoleons 
Neffen und Nichten werden mußten. Aber ſie 
ſtarb ſchon am 9. Januar 1819, zwei Jahre vor 
dem Gefangenen von Sankt Helena, deſſen 


Herrſchaft wahrſcheinlich nicht zuſammenge⸗ 


brochen wäre, hätte ſie ſich entſchließen Eine 
ihm 


ihm als Gemahlin anzugehören, 
bitterſte Feindſchaft zu weihen. 
Dr. A. von Wilke. 


ſtatt 


Mannigfaltiges. 


Theaters.) Von der allgemeinen Ungunſt 
der Theaterverhältniſſe, hervorgerufen durch 


(Zwangsverſteigerung eines 


die ungünſtige wirtſchaftliche Lage, die Kon⸗ 


kurrenz der Kinos uſw., ift auch das Boch u⸗ 
mer Stadttheater empfindlich getroffen worden. 


j 


Da es mit der Zinſenzahlung auf die von, 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe gegebenen Hypotheken 


von 350 000 Mk. verſchiedentlich haperte, be⸗ 


antragte die Sparkaſſe die Zwangsverſteigerung 
des Theatergrundſtückes mit Gebäude. Zum 


Verſteigerungstermin war nur der Vertreter 


Könnern juſt ſo umſpringt, wie einſt der ge⸗ 
ſtrenge Etatkritiker Eugen Richter mit den 
Männern der Regierung. Denkmäler haben 
ihre Schickſale, bevor ſie Wirklichkeit werden... 

Der Löwe war wieder einmal los. Ich 
meine nicht in Leipzig, auch nicht in Zabern, 
ſondern hier in Berlin. Nur hat ſich die Sache 
friedlich⸗komiſch, ohne jede Einmiſchung 


ſchießender oder vielredender Leute abgeſpielt. 


Eine bekannte Schauſpielerin, Frieda R. ge 
lüſtete es nach Lorbeeren der Emmy Dejtinn 
und der Tänzerin Salmonowna, welche Damen, 
wie ich Ihnen vor kurzem berichtete, vor einem 
Parkett von Wüſtenkönigen aufgetreten waren. 
Sie ſtellte ſich alſo einer großen Berliner Film⸗ 
fabrik auf dem Tempelhofer Feld zur Ver⸗ 
fügung behufs Aufnahme eines Kinodramas 
mit Löweneinſchlag, wie das jetzt ſo Mode iſt. 
Der dazu nicht unentbehrliche Löwe wurde im 
Käfig in natura herbeigeſchafft, und die Künſt⸗ 
lerin kletterte dann auch ordnungsmäßig hin⸗ 
ein. Da drinnen aber bekam ſie es doch, als 
der Wüſtenkönig allerlei verdächtige Töne von 
ſich gab, die ſo garnicht nach Löweſcher Ballade 
klangen, mit der ewig weiblichen Angſt, offen 
geſagt: Sie riß aus, ließ aber — auch dieſes 
nicht unweiblich! — die Käfigtür offen. Der 
Löwe war kein Schaf und ging alsbald ins 
Freie. Jetzt kniffen alle Anweſenden auf das 
ſchleunigſte aus. Der Leu aber zeigte ſich 
traditionstreu, legte eine Probe von Löwen⸗ 
großmut ab, indem er es durchaus verſchmähte, 
dieſe „mundgerechte“ Menſchenjagd auf dem 
Tempelhofer Felde abzuhalten und ſich ruhig 
ein wenig an den ausgebreiteten Teppichen be⸗ 
luſtigte. Darüber hatten einige Angeſtellte 
den klugen Einfall, eine Waſſerſpritze auf den 
Löwen loszulaſſen nach dem Rezept, das einſt 
ein preußiſcher Kriegsminiſter gegenüber dem 
unbotmäßigen Pöbel empfohlen hat. Der Er⸗ 
folg war glänzend. Die abgeduſchte Beſtie kroch 
wie ein begoſſener Pudel unter liebevoller 
Nachwirkung der Dompteuſe in den Käfig zu⸗ 
rück. So kam Berlin um die Senſation von 
Leipzig und ſo weiter N 
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der Sparkaſſe Alien der in Höhe der 
bisher entſtandenen Gerichtskoſten von 4066 
Mark bol. Der Zuſchlag ſoll Mitte dieſes 
Monats erteilt werden. Die Hypothek einer 
Hamburger Firma in Höhe von 200 000 Mk. 
iſt gänzlich ausgefallen. 

(Wieder ein Adventiſten⸗Fall.) 
Vor dem Dresdener Kriegsgericht hatte ſich 
ein Infanteriſt zu verantworten, der, ein An⸗ 
hänger der religiöſen Sekte der Adventiſten, 
ſich weigerte, am Freitag, dem Feiertag der 
Adventiſten, Dienſt zu tun. Das Kriegs⸗ 
gericht ehrte die Uberzeugungstreue des Man⸗ 
nes, mußte ihn aber wegen Gehorſamsver⸗ 
weigerung zu der geringſten zuläſſigen Strafe, 
14 Tage ſtrengen Arreſt, verurteilen. 

(Ein Schutzmann als Einbre⸗ 
cher.) Die Strafkammer Gera verhandelte 
gegen den Schutzmann Geitner, der in der 
Nacht zum 4. November bei einem Einbruchs⸗ 
diebſtahl erwiſcht worden war. Geitner hatte 
in Erfahrung gebracht, daß eine Frau Som⸗ 
mermeier, die Bewohnerin einer Villa in 
Leumnitz, an dem betreffenden Abend ein 
Vergnügen mitmachen wollte. Er öffnete 
kurz vor Mitternacht mit einem Dietrich die 
Wohnung. Aus einer Geldbörſe ſtahl er 
zunächſt 10 Mark. Bevor er andere Behälter 
Nurchwühlen tonnte, ereilte ihn aber fein 


Schickſal. Frau Sommermeier war nach 
Hauſe gekommen und hatte, als ſie Licht in 
der Wohnung bemerkte, Lärm geſchlagen. 
Das Haus wurde umſtellt und beim Nach⸗ 
ſuchen der Angeklagte auf dem Dach gefun- 
den. Geitner entſchuldigte ſich damit, daß er 
Gläubiger gehabt habe, die ihn drängten. 
Demgegenüber wurde feſtgeſtellt, daß er ein 
ausreichendes Gehalt bezog und von ſeinen 
fünf Kinder drei bereits auf eingenen Füßen 
ſtanden. Der Angeklagte hat aber über ſeine 
Verhältniſſe gelebt. Der Gerichtshof erkannte 
auf zwei Jahre Gefängnis und fünf Jahre 
Ehrverluſt. N 

(Ein gefährlicher Phrenologe.) 
Der frühere Stuckateur Mattes hatte ſich vor 
der Stuttgarter Strafkammer zu verantıwor- 
ten. Der Angeklagte hat feinen Beruf auf- 
gegeben und ernährt ſich durch Spekulation 
auf die Geiſtesgaben jener, die nicht alle 
werden. Er reiſt im Lande umher und läßt 
in den Zeitungen bekannt machen, daß der 
berühmte „Phrenologe“ Mattes angekommen 
ſei und jedem Menſchen, natürlich gegen ent⸗ 
ſprechende Bezahlung, die zukünftigen Schick⸗ 
ſale uſw. weisſagen wolle. Er hat einen 
großen Zulauf von Dummen, namentlich von 
Frauen und Mädchen, die ihn in Liebesan⸗ 
gelegenheiten fonfultieren. Der 


Angeklagte 


benutzte nun verſchiedentlich die Gelegenheit, 
um den Ralſuchenden unſittliche Vorſchläge 
Obwohl er die letzte gegen ihn 
verhängte Strafe von drei Monaten, auf die 
ebenfalls wegen Beleidigung einer Frau er⸗ 
kannt worden war, kaum verbüßt hatte, ver- 


zu machen. 


gehofft, daß Frau Pankhurſt am Abend der 
Freilaſſung auf einer großen Ve ihe 
der Womens Union im Londoner Empreßlh i 
ater en und ſprechen würde. Ihre Fre 
laſſung erfolgte aber zu ſpät. 
Drummond leiſtete aber auf der Verſammlung 


rſammlung 


Die Generalin 


ging er fih wieder in derſelben Weile. Das einen Schwur, daß die Regierung Frau Bank 


Schöffengericht hatte 
Gefängnis verurteilt. 


daher wurde gegen ihn 
Gefängnis erkannt. 


(Selbſtmordverſuch einer Ber- 
linerin in Paris.) Die 28jährige Frau[ William 
Avenue der Harveſter Company, ift am Mittwoch in 
Mianni (Florida) geſtorben. 
wird auf fünfzig Millionen Dollar geſchätz. 

(Die Cholera im 
zember ſtarben 
Der Grund während 16 Krankheitsfälle 
in Famlienverhältniſſen zu | waren. 


Bernheim aus Berlin, 


zu der Tat foll 
juchen fein. 


ihn zu vier Monaten 
Der Gerichtshof war 
der Meinung, daß die Strafe zu gering ſei; 
auf acht Monate 


die in der 
Victor Hugo in einer Penſion wohnte, ſchoß 
ih in den Champs Eiyſee aus einem Revol- 
ver zwei Kugeln in den Kopf. 
verletzten ſie ziemlich erheblich, und die Frau 
wurde einem Hoſpital zugeführt. 


en 
hurſt niemals wieder in ihre Hände bekomm ! 
jolle, dafür würde die Leibgarde der Suffra 
getten ſorgen. — Man follte doch diefe ſtrei 
füchtigen „Damen“ endlich auf ihren Geiſtes⸗ 


zuſtand unterſuchen laſſen. 


(Der 


Die Schüſſe 


Am 7. Dezember 


amerikaniſche Millionär 
Deerling,) der 


Begründer 
Sein Vermögen 


Ural.) Anl 25 
an Cholera acht Perſonen, 
He zu verzeichnen 
waren dagegen 


{hon 373 Krankheits älle und 361 Todesfälle 


(Der Schwur der Suffragetten⸗ zu verzeichnen. 


generalin.) Frau Pankhurſt iſt, wie aus 


London gemeldet wird, nach einer dreitägigen 


Gefängnishaft im Gefängnis zu Exeter wieder 
freigelaſſen worden, da ſie ſofort mit dem 
Hungerſtreik begann, der das Leben der alten 
Die Suffragetten hatten 


Dame gefährdete. 


Trotz aller Schönheit wär 
Und inhaltslos das Leben, 
Würd nicht ein heißgeliebtes Herz 
Mit Sonne uns umgeben. 


Die Toten find bis auf einen 


ruſſiſchen Aſſiſtenten ſämtlich Kirgiſen. 


edankenſplitter. 
5 ip doch arm 


Fteilag dm 19. Dezember 1913, 


Uhr Uli 95 
ſollen in a Wäldchen hinter der 
Kavalleriekaſerne der auf zwei Bau- | A 
plätzen befindliche in ſchwarz be⸗ 
zeichnete ! 


Kiefernbeſtand 


und um 11 Uhr in dem Wäldchen 
neben der Infanteriekaſerne bei Rudal 
mehrere Haufen 


Kiefern 
und Strauchwerk 


an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Garniſon⸗Verwaltung 
Thorn. 


Bekanntmachung. 


Der Fährbetrieb über die Drewenz 
bei Zlotterie wird mit Dienstag 
den 16. ds. Mts., abends, ein⸗ 
geſtellt. 

Am Mittwoch den 17. Dezember 
wird die Brücke für den Verkehr ein⸗ 
gerichtet und hat an dieſem Tage der 
Verkehr von Thorn bezw. nach 
Thorn über Neudorf ſtattfinden. 

Von Donnerstag den 18. Dezember 
ab wird die Brücke für den Verkehr 
bis zu Laſten von 30 Zentnern frei- 
gegeben. 7 

Zlotterie, 12. Dezember 1913. | ® 

Der Amts vorſteher. 55 
Klavierftimmungen und Aus: 
beſſerungen 
führt aus 

Gustav Patz, Klaviertechniker, 

Schuhmacher⸗ u. Schillerſtr.⸗Ecke. 
Fernſprecher 312. 


Ten Reit guter Gegen 


mit Bogen und Kaften für Präparanden | S 
und Schüler, fa Preis 18 Mark, 
verkaufe jetzt billig 

O. v. e ee Selgegiff. 18,2, Setigegett, 18,2, 


mobernfter U m 1 5 Auswahl vor⸗ ; 


pA Sieckmann, 5 


Schillerſtraße 2. 


une eines Damen- 
aa neid eratelierg, 


che tüchtige Schneiderin würde 
ee Atelier mit ſämtl. Zubehör ſowie Ba 
beſter Kundſchaft übernehmen. 
au A. Behrenstrauch, 
Damenſchneidermeiſter, 
Coppernikusſtr. 35. 


85 Käufer erhält einen 


Weinachtsbaum 
von 1—2 Metern zum Ausſuchen 
ratis 
bei Einkauf von 5 Mark in Kolonial: 


waren. S. Grabowski, 


Blücherſtr. 6. 


petroleum Ia, 


Liter 19 Pfg., bei empfehlt Litern 18 Pfennig, 


Alfred Weber, REN 
Mellienſtraße 84. 


„Goldfiſche 


Schillerfiraße 18. 


Beachten Sie 


beim Einkauf von Toilette⸗Seife, 
daß Providol⸗Seife D.⸗R. P. P 
mehr als Seife ift! Infolge ihrer; 
hervorragenden Desinfektionskraft 
beſeitigt e ſchnell alle Arten von 
0 4 den Preis pro iR: ; 

0 Pf., Probeſtück 50 Pf., Z. 9 ; 
oil” Drog. und Parf. Muſter ; 
und Broſchüre gratis durch Pro- 
vidol⸗Geſ. m. b. * Berlin NW. 


Nr. 1 
J. SUR 


Elegante Ausstattungen. 


Ausser den herabgesetzten Preisen ge- 
währen wir unserer werten Kundschaft 


bis zum 24. Dezember d. Js. 


Extra- Rabatt 902 


Kaufhaus M. $. Leiser, 


Überall | 
erhältlich? 


Als vornehmes Festgeschenk 
. an Zigarelfien-Raucher . 


seien die preisgekrönten 


bestens empfohlen. 


Empfehlenswerte Marken: 


e Dubec Mursal, Hela, idia 
e Offizier Casino, Wrangel. 


der vorgerückten Saison wegen ganz 


Verschiedene Preislagen. 


bedeutend im Preise herabgesetzt! 


einen 


auf Konfektion 


Altstädt. Markt 34. 


` Allein. Fabr.: Hol. Marg.-Werke Jurgens & Prinzen G. m, b. H, Goch hela; 


Von höchste Ae 
Wohlgeschmack, 
wie Nafurbuf = ! 


Essenzen 
Altbewährte 
Marke „Lichtherz“ 
Erhältlich für alle Liköre, 


Branntweine jeder Art, 
Punschextrakte ER 


Originalflaschen für ca. 2% Liter 

ausreichend, je nach Sorte 40, 50, 

60, 75 Pig eto. Bei 6 Flaschen die 
7te gratis. 


Enorme Ersparnis gesichert! 
Tallelloses Gelingen garantiert! 


In der 


Solbstbereitung 


liegt Wahrheit! 


— :ü—— —e 
Vor Nachahmungen sei dringend ge- 
warnt ! 


Otto Reichel, Berlin SO. 


Verlangen Sie sofort: Vollständiges 
reich illustriertes Rezeptbuch 
— kostenfrei! 

Thorn bei: Hugo Claass, Segler- 
strasse 22, 5. Kuznitzkl, Monopol- 
Drogerie. Briesen: E., Donat Nachfl., 
Löwen-Drogerie. Tuchel: St. Wawr- 

zynowicz, Engel-Drogerie, 
0009029060090 9896008 


Honigkuchen, 


8 
$ $ 
® @ 
5 eigenes Gebäck, 8 
unübertroffen in Qualität und Ge⸗ 
© ® 
8 3 
i 3 
@ @ 
© ® 


ſchmack, empfiehlt 
M. Silbermann, 
Schuhmacherſtr. 15. 
. 


Nur noch 2 mit der Mutter importierte 


junge Eber 


| aus der berühmten Zucht des Oekonomie⸗ 


rats Hoesch-Neukirchen (Altmark), 
31% Monate alt, ſtark entwickelt, pro 
Stück 48 Marf, verkauft 


bei Thorn. 


Kanarienhähne, 
j Sänger, 


in leder Preislage zu 
haben Brückenſtr 18, 1 


Edle Harzer 

7 Kangarieuvögel, 
Stamm Seifert, Roller mit 
Flöte u. Knorre, Hähne zu 
10, 12 u. 15 Mk. nur mit 

Klingelrolle 8 Mk., 
weibchen 1,50 Mk., gebe ab. Verpackung 
frei. Garantie leb. Ankunft. Nachn. 
Sedelmayr, Thorn, Talſtr. 30, 2. 


Prima 


Noabjertel. 


Königl. Dom. Thorn.⸗Papau. 
80 Kutſchwagen, 


neue, moderne und wenig gebr. Landauer, 
Phastons, Koupes, Kutſchier⸗, Jagd⸗ und 


und Geſchirre. 
H. Hoffschulte. 
werkſtätten, auch für Autos. 


Grundſtück, 


in guter Lage Thorns, verkauft unter 
günſtigen Bedingungen. 
Hans Trandau, Zimmermeiſter, 
Thorn⸗Mocker. 


Eine guterhalt. Sängelambe 


Berlin, Luiſenſtr. 21, 


mit Kriſtallbehang billig zu 1 


Parkſtraße 11. 
1 


Dom. Wieſenburg, 


Zucht⸗ 


Große Reparatur- h G 


Sagie oſtpr., ſchwerer 


Rappwallach 
ehr billig zu verkaufen. Näheres 
15 hg ARehlenltkaße 80, Ir 
Wegen Mangel an Naum verkaufe 5 5 
Kleiderſchrank, 1 roten Fllahn 5 
weißes Slickereikleid, 1 pant ne ' 
praune hohe Midchenſchuhe 1 


1 Klavierſchule Culmerſtr. 15, 1 Tr. y 
1 eleganter Gerrenbeli 


jowie Pelzdecle 


zu verk. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 1 


Gute Speijewintihait, 100 
in ſehr guter Lage Thorns, mit te 
feſter Kundſchaft, krankheitshalber 
1. 1. 14 zu verkaufen. Ge⸗ 

Angebote unter H. H. an die 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 
Chaiſelongues 

ſtehen billigſt zum Verkauf bei 
Schultz, Tapezier, Strobandftr. 14, gi, 


beit. hartllelloehel 


in kleineren und größeren Poſten Í 
abzugeben 


S. Salomon, Gerechteſtr a 

Neues Damenpelzfutter . 
mit Biſamkragen, dunkelbraun, un 
arbeitet, ſehr preiswert zu verkaufen 
Schillerſtraße 


Faſt neue Glaswand, 


geeignet für Friſeure oder Konfitüre na 
Imäite, auch für andere Geſchäfte paffe 

i Glasſpind und 1 Repoſitorium, bel 
erhaliene Balkenwage billig zu ” art 
kaufen. Angebote unter Nr. 560 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Guterh. echneſpermaſchine!, 


e Bai? 


1 neues 15 1.9 ein. Sn, 


als Weihnachtsgeſchenk un pillig ô 
verkaufen. Robert Jacobi, 
Breiteſtr. 32 be Baderſte 2 
Billig zu verkaufen; 
1 Puppenſtube, 1 Kaufladen, 1 00 y 
magica, 1 Spieluhr, 56X23, 1 500, 
lyra, 1 photographiſcher Apparat, 6 1155 
jamt Zubehoͤr, 1 Chapeau clad 
1 Schlitten. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der, ‚Bell 


Grünes Blü iichiolf,, 


modern gearbeitet (neu), billig 19 
Schultz. Tapezier, e oa 1 ar. 


Statt 1200 Me. für 800 Mi., ja 


brauner Walla 


wegen Rationsverluſtes zu verkauf 
Krümperſtall II. 61. vib: 
Major Höfer, GieË 


Feine Weihnachts tol 


Tafel⸗Aepfe 


io alle zum billigſten Tagespreis 105 


fen. 


E. Sieg, Th.-Mocker, Oraude ne no 


Ein neues Nußbaum Versteh 


iſt zu verkaufen. Zu erfragen 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. in 
Ein guterhaltener me 


ift billig zu verkaufen 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtele de 
2 Preſſe“. 


Salt neuer Gehroganzul ll 
für Mittelfigur, auf Seide gear berne 
Anſchaffungspreis 140 Mk, jowie | fil Kapſel 
Herrenuhr und goldene Kette mit & 
billig zu verkaufen 


5: 
Grannen = 


Ponywagen, Dogkarts, nur Ia Fabrikate PT 


I Tai, 


wenn neben barer Zuzahlung me 
haus in Zahlung genommen wird 
Arendt, Sommirfionsgel 
Thorn, Strobandſtr. 


IE Ausgefämmtes sa, 


auft E. I Lannoch, 8° 
Brücenftr. 2% 


a 


re 


oa 


o 
* 


s- ,h,t2Üüd 
E 


es 
e 


U 


2 + 
Die Tiebe bricht 
Ketten! 

le Glieder, gebunden von ſchwerem 
$i ebrechen, 

e Kindlein wie ſchuldlos Gefan⸗ 
pocne find, 

erkrümmt und gelähmt! — Wer 
pig es ausſprechen, 

le ſchmerzlich zu Mut einem krüpp⸗ 
Alben Kind ? — 

ch, manches noch blöde und blind 
oder taub. — 

leh, dunkelſtes Los in dem Erden⸗ 
ſtaub ! 


Mit blizendem Schwerte zerbrachen 


Di te Ketten 

tè Väter und litten für Freiheit 
men Tod e 

er hilft unſre Kindlein von Banden 
peten ? 

er lindert in mildem Erbarmen 
9 ie Not? 

ie Liebe bricht Ketten und macht 
Mile frei, 

Ste 1 5 der Jammer des Lebens 

ei. 


nie Elend, viel Barmherzigkeit in 
teren 24 Krüppelhäuſern. 400 
erkrüppelte Finder aus allen 
‚len Deutſchlands und darüber 
b ohne Rückſicht auf Heimat 
Mi Religion zur völlig unentgelt⸗ 
en Pflege und orthopädſſchen 
ellung aufgenommen, dazu 90 ver⸗ 
Art belle Lehrlinge und 350 alte 
ſreuppel — erſehnen Weihnachts⸗ 
eude. Schwere Zeit. Schwache 
ente. Viel Schulden. Große Sor⸗ 
Mi Neue Krüppelklinik nötig. 
ͤchten edle Herzen meiner von 
„mer gebundenen Schar milde ges 
foren. Auch auf geringſte Gabe 
me innigſter Dank und Bericht 
t reizenden Schattenbildern. 
Ngerburg Oſtpr., 
Kinderkrüppelheim. 
braun, Superintendent. 
8 Die beliebteſte 
für 
Kanzlei und Kontor 
mit leichteſtem, 
ſehr elaſtiſchem Anſchlag bei 
e 1 
i 


der wundervoll leichte und 

ſchnelle Auſchlag hat ihr eine 

große Anhängerzahl zugeführt, 

eutſche Weltfirmen, die heute 
50, 60, 70 u. 80 


Monari 
Schreibmaſchinen 


benutzen, kauften vor 8. Jahren 

te erſten Exemplare, die auch 
heute im Gebrauch ſind. 
Verlangen Sie Monarch⸗ 
iteratur und Vorführung. 


Albert Wigand, 


Elbing, 
Generalvertreter 
für Oſtpreußen, Weſtpreußen, 
Pommern und Poſen. 


| 


Für das 


Vahnachte 4 at 1 Pin. Margarine 


empfehle 
u bedentend  herabgefehten 
uh Preiſen: 
SEE und filberne Herrenuhren 
> Damenuhren 
hlͤutteiten 
Armbänder 
P Opreine 
m 150 5 
„ „ Broidenn. 
Ange jeder Art, 


E bejonders 7 
Ögomene Trauringe, 


| Me. das Paar an. 
M Ferner: 5 
leute, Weder in i 


majen Grabowski, 


iſter, Thorn, Brückenſtr. 27 


toss 
2000596000009900 


f 2 

2 

analen, 3 
2 garantiert reiner Trauben: & | 
ber Lit wein, x © 
er 1,40 Mark, $ 

i Sip iet ® 
ermann, 2 

904, Schuhmacherſtr. 15. 5 > 
9990999990909 $ 


Ps 
9 
S a 
Ey o |F 

8 


oll fiig 


sss 


29096 


Ghlebowskis 


LA 


Künstler- 
Tischdecken 
in allen Grössen, auch ž 
rund, nach Entwürfen 
bekannter Meister, 7 
: sehr preiswert. 
bietet in allen Abteilungen a EEE 


hervorragende Vorteile 


i Grosse Auswahl ei 
| Sopha-Kissen # 
} und 5 
| Kissenplatten 
neuester Art 


in allen Geschmacks- 
richtungsn. 


Sehr billige Preise!“ 


PP a A 


t 


Chlebowski’s 


Inch 


in vornehmer wie einfacher 


Ausführung, in eigenen Werkstätten 
gefertigt, 


ist das schönste und 
beliebteste 


Weihnachts-eschenk! | 


Die modernen grossen Geschäftsräume, deren zweekentsprechende übersichtliche Einteilung 


allgemeine Anerkennung findet, erleichtern den Einkauf 


Br 


auch bei grossem Andrang. 


Leinenhaus 


Breitestr. 11, Ecke Brückenstr. 


Das Geschäftshaus ist Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet! SE 


Wei aan | 


ORO argäkle- Jpeg hdi er INN 
Baderstr. 30 und Thorn-Mocker, Lindenstr, 46. 
Von Donnerstag den 11. bis Mittwoch den 17. Dezember d. Js.: 


7 billige Lebensmitteltage! 


Fettes Schmalz: Wurst: Käse: 


Reines . Leberwurst. . Pfd. 0.70 Mk. 4 Stück Harzerkäse . 10 Pfg. 
80 


68 Pfg.] Blutwurst 0 À 

Berl. Bratensehmalz „ 70 „ Thür. Rotwurst . „ 1.00 a 3 „ An x 110 n 
Feinstes Tafelschmalz „ 90 „ |f. Lanäwurst . = „ 1.00 „ 1 15 Frühstückskäse H 
Back- und Speisefett „ 50 „ |Landleberwurst „ 120 „ [Kochkäse . . Pfd. 50 „ 
Palmolin-Pflanzenfett, 68 „ Braunschweiger Mettwurst Tilsiter Fettkäse „ 60 „ 
Samin-Pflanzenfett „ 75 „ Pfd. 1.20 „ Vollfettkäse 80 

Sehnittbohnen 2 Pfd.-Dose 33 „ Rügenwalder Teewurst 11 1 aS 80 n 
dem. Gemüse 2 „ „ 53 „ Pfd. 1.40 „ |MünchenerBierkäse „ " 
Gemüse-Erbsen 2, „ 43 „ |Lübecker Zervelat „ 1.60 „ Schweizer Käse. „ 90 „ 


* rk t $ 2 
Grosser Reklameverkauf "en Edel-Margarine va. 70 Pfr. b l- 
mit r Gratiszugaben n beim Einkauf von: 
1 Esslöffel, 14 Pfd. Margarine 1 Brotmesser, 15 Pfd. Margarine 1 Paar Messer 
1 Kaffeetopf. 1 Sahnengiesser. | und Gabel. 


Diverses: Marmeladen 


besonders als Brotbelag geeignet; 


4 y ” 


Kunsthonig: 


Schwedische Zündhölzer lose ausgewogen Pfd. 27 Pfg. e aae Pfd. 50 Pfg. 
illon-Würfel 5 5 10 Pie. 2 Pfd.-Standdose 72 Pfg. Feinste gemischte 
SORN ETE x Kochtopf oder Eimer 5 Pfd. Marmelade I „ 35 „ 


Backobst I Pfd. 48 „ m Pfd 
Backobst II „ 38 „Ka eekanne 5 5 2 Pfd.-Eimer Kunst-Marmelade 56 
Sardinen Büchse 37 „ Emailleeimer 10 Pfd. 2 Pfd.-Henkeldose Ia Marmelade 95 


Kuchenmehl in Beuteln, 3 Pfd. 53 Pfg., 5 Pfd. 88 Pfg., 10 Pfd. 1.70 Mk. 
Grosser Zuckerabschlag! Farin per Pfd. 20 Pfg. : 
Feinste Fetisprottien per Pfd. 60 Pfg., Vollbücklinge, 3 Stück 20 Pfg. 


£onis Grunwald, 


Uhrmachermeiſter, 
5 Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 12, 
Mitglied der Garantie⸗Gemeinſchaft 
deutſcher Uhrmacher, e. V. 


Empfehle mein neu ſortiertes Lager 
- n a, 
moderne Formen, fugenlog, f 


Uhren, Gold⸗ u. Silberparen.] neee Sorner fignis ig yf 
Brillantringe-von 20 M. aeaaaee. 0 
Goldene Damene und Perrrnlelen, Seen sa” I 
Trauringe in allen Preislagen. 
Reiche Auswahl Auskunfts⸗ 


\ 3 in Weihnachtsgeſchenken. buredi Max Schimmeipfennig 
Bitte die Auslagen in meinem Schaufenſter zu beachten. Berlin, Potsdamerſtraße 54. 


Spezialität: 


Extra flache AR 
Kavalier- Uhren 
Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 5 

Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
Stahl. 


RBepetier-, Sport- u. 
Blinden-Uhren. 
Taschen - Wecker 
mit Radium⸗Leuchtblatt, 
f.Reiſeu. Jagd unentbehrlich! E 

Trau-Ringe, 


. m. b. H., Detetiiv-Juft,, befindet ſich 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlaube ih mir dem geehrten Publikum 


Bilderlager 


in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Heinrich Schultz, Bau- und Kunſtalaſerei 
Brückenſtraße 34, Telephon 917. 
Daſelbſt werden Bilder ſauber, ſchnell und billig eingerahmt. 


Wir verschenken 7000 Uhren! 


Wir haben uns entschlossen, 


behufs besserer Verbreitung unserer Delta-Chronometer- 
Uhren 5000 Stück zu verschenken, lediglich gegen Ver- 
gütung des Arbeitslohnes von 6.50 M. pro Stück, 
Die Delta-Chronometer-Uhr ist eine hochelegante, mo- 
derne Präzisions-Anker-Uhr in feinem Gloria-Silber- 
Gehäuse, welehe sonst 24 M. kostet. Von einer zweiten 
Gattung unserer Delta-Chronometer-Uhren für Herren 
oder Damen haben wir zu dem gleichen Zweck 2000 
Stück zur Verfügung gestellt. 

Diese Uhren besitzen gleichfalls ein vorzügliches, 
enau erprobtes Werk, die Gehäuse sind aus dem die 
oldfarbe nie verlierenden Delta-Metall hergestellt und 

ausserdem noch auf elektr. Wege mit echtem Gold überzogen, sodass sie 
in Wahrheit dem Aussehen nach von echtem Golde nicht zu unterscheiden 
sind. Delta-Gold ist unbedingt die beste Imitation der Welt und leisten 
wir für gutes Tragen 15 Jahre Garantie. Diese Uhren kosten sonst 30 M., 
wir liefern diese 2000 Stück für Herren oder Damen gratis nur gegen Ver- 
gütung des Arbeitslohnes von 10 M. per Stück, Für guten Gang beider 
Uhrgattungen leisten wir eine dreijährige schriftl. Garantie. l 
Wir machen Ihnen also tatsächlich mit diesen Uhren ein Geschenk und 
knüpfen daran nur die Bedingung, dass Sie die Uhren und unsere Firma 
in en Bekanntenkreise empfehlen. Es wird Ihnen einleuchten, dass 
wir Ihnen eine wirklich gute, tadellose Uhr liefern werden, da wir doch 
durch ihre Empfehlung auf weitere Geschäfte rechnen und uns erst aus 
diesen ein Nutzen erwachsen soll. Die Anfragen nach unseren Gratis- 
Uhren laufen sehr zahlreich ein, es wird also voraussichtlich der zu diesem 
Zwecke zur Verfügung gestellte Vorrat bald erschöpft sein. Wenn Sie 
diese Gelegenheit, die kaum ein zweitesmal geboten wird, benutzen wollen, 
so senden Sie uns gefl. umgehend Ihre Bestellung und Sie werden eine 
Uhr erhalten, von der Sie entzückt sein werden und die Ihnen lebenslang 
wertvolle Dienste leisten wird. Die Uhr liefern wir zollfrei gegen Nach- 
nahme oder Vorauszahlung. Für Porto und Verpackung berechnen wir 
70 Pf, bei Nichtkonvenienz nehmen wir die Uhr bereitwilligst zurück, 
Zu den Uhren passende hochmoderne Ketten in Gloria-Silber à 1,50 M. 
statt 5 M., in Delta-Gold 2.50 M, statt 7 M. Aufträge sind zu richten an das 


Uhrenhaus R. Feith in Lugano (Schwein), Poren 10 are Ports, 


Postkarten 10 Pfg. Porto. 


für eine Erfindung oder Idee. Auskunft gratis durch „Union“, Brüel, $ 
Boulev. Bockſtael 185. (Uuslandsporto.) 


3—5 Mk. täglicher Vedienſt. 
tn allen Orten arbeilſame Perſonen zur Uebernahme einer Trikotogen⸗ und 


Geſucht ſofort 
Strumpfſtrickerei. 


PRER 


Hoher, dauernder Verdienſt. Ohne jede Vorkenntniſſe leicht erlernbar. Koſten⸗ 


loſer Unterricht. Arbeitslieferung nach allen Orten franko. Proſpekte und glänzende 
Dankſchreiben gratis und franko. 
Trikotagen⸗ und Strumpffabrik 


Neher & Fohlen. Saarbrücken B. 73. 


. 


BETT 


ae 


J.Ma 


855 Gutsvorſtands⸗, 
pama Maſchineſchreiben u. Stenographie 
lung von ſogleich oder 
nie Meldungen erbitte 


tel 


Mocha-, 


a. Thorn, Bäderftr 


Buchh 


mit allen Kontorarbeiten, [owie Srhreib= 
maſchine u. Stenographie vertraut, ſucht 


alterin, 


; I mit Rab 
„ Rechnungsweſen, 
Standesamts . 


= [ikola gen; « 


@ Herren-Normal-Hemden 
und Hosen 

Damen-Normal-Hemden 
und Hosen 
Kinder- Trikots, 
und Leibchen 
Strickwesten 

Rodel- Garnitur gn 


9 Strumpfwaren: Be 
EKinderstrümpfe (Wolle) 


: »Damenstrümpfe 555 50 2 : Parfumes, Seifen 
| Herren-Socken a p 
8% von an hervorragd. billig. 

—— Handtücher, Rolltücher, 


“Handschuhe: 


À Damen-Handschuhe 35 P 
$ von 
3 Herren-Handschuhe 50 A. 
* von 


N Damen- u. Herren-Glacés 
5 mit u. ohne Futter Paar v. 
Nappa. , 
Handschnhe. 


| Kinder-Strümpfe 
und -Handschuhe 
enorm preiswert. 


1,8 Tr. 


7 = 1. 14. anderweitig Stellung. 


fl. Angebote unter W. 


Sale der „Preſſe“. 


DAS PASSERIDSTE GESCHENK 
. FUR DEN WEIHNACHTSTISCH 


an bie 


18 Jahre se en u Stellung, ſucht per 


! 3 . Oberhemden, 


von an Kragen, Chemisetts % 
10 A 5 Manschetten, 
. von H Hosenträger, 
Hosen 15 7 Ekrawatten 

von an ganz besond. preis w. 
Gamaschen.“ 
Nähkästen, 
Toilettenkästen ® 
Spiegel 


von 7 05 sehr preiswert! 1 


Kaffeedecken, Gedecke, 
Schlaf- u. Reisedecken = 


ganz besonders 
preiswert. 


Pelzwaren: 
Pelzkragen und 
Muffen in Nerz, 
Skunks, Nutria, 
K Fuchs. 
# Echte u. imit. Pelze 
5 hervorragend billig. 


e A 5 


Wildleder- 


Bertini fern, = 


arbeitender 
1. 1. 1914 in einer Konditorei, Bäckerel 


Angebote unter M. K. 95 an die 


Geſchäfſtsſtelle der „Bresser erbeten. geſuch 


a Stellenangebote 


. r 


Vehrlinge 


für meine Baus und Möbellſſchlerei mit | gewerbsmäß be Eternit für 
ee ſtelle ein. Si nnen, 
heodor Müller, Culmſee. Thorn, Schuhmacherſtraße 3. ſofort au vermieten. 


Ist 
ein 
Paar 


. 1259 


4 Herren-Artikel; E 


A im gel Karton 


Sam dum m ell ſelbſtändig 


gane rer 


oder Kaffeegeſchäft Engagement zu ſofort oder ſpäler für 
1 al: gegen nn RENNEN 


Empfehle und Jude : 


Lehrerinnen, Erzieherinnen, Geſell⸗ 
19 A a pian 


Lidos. “Hiecznikowska, 
eprüſte Lehr 


fred Abraham 


grosser 


ist eine besonders günstige Gelegenheit zum Einkauf praktischer und preiswerter Geschenkartikel. 
In allen Abteilungen enorm billige Angebote! 


Regenschirme 


für Damen und Herren 
in grösster Auswahl. 


Reise-Koffer und 
Reise-Taschen. 


Hutkartons 
sehr vorteilhaft! 


Echt Schweizer Stickerei-Taschentücher $ 
8 5 2 VA: 
i Weisse Linon-Taschentiiot, ½ Dtzd. 0. 95 
| Batisttücher mit Hohlsaum ½ Dtad. 1.10 
= Buchstabentücher i. Karton / Dtzd. 1.00 
f Kindertaschentücher J. Kt. / Dtzd. O. 40 


; Taschentücher in Zephir u. rein Leinen 
ausserordentlich günstig. 


zi Künstler-Tischdecken, Kochelleinen-, 
& Gobelin-Decken in modernster Ausführ. B 


J Kinder-Garniture, 
Kinder-Mäntel, 


Mützen, Hauben, 


Südwester, Sweater 
und Sport-Garnituren 
ganz besonders 
preiswert, 


ts u. Land⸗ 


zu vermieten 


Sie erfreuen damit den Beschenkten und legen infolge der hervorragenden Eigenschaften 
dieser Marke mit dem Geschenk Ehre ein. 
form und die sprichwörtliche Haltbarkeit haben dem Mercedes-Stiefel seinen Weltruf geschaffen. 


< Drei Preislage 


14% 


165° 


CANN 


 Wohnnngsangebott 


mE moͤbl. Simmer 
zu vermieten Neuſtädt Markt 11, 4 r. 


Gut nıdot. im. mit u. ogue are 


Gol. Wohn u, Schlafs. mit Burſchen⸗ 


7900 fof. zu om. 


Brückenstr. 20, . EI, 


5 Zimmer nebft Zubehör, tinata von f1. Drainer oder ſpäter zu vermieten. 
. Barschnick, Bankſtr. 2 


ee Wü eee e eee ee 


Leder - Waren: 


s 
Brieftaschen, Hemden aus Ia Hemden- 1 M 
Portemonnaies, Stoffen von an 
Zigarrentaschen, ® Hemden mit eleganter 1 5 AN 
Reisetaschen, WM Madeira-Stickerei von 
Handtaschen 9 M Nachtjacken, Beinklei- 95 F 
| hervorragend bilig! H der von an 


untertalllen, — Stickereiröcke, N 


1 ; 
a nero Leib- D . 
5 chen . von an 
H Damen-Korsetts mit Spi- E AN 
ralfedern . . von an 
HDamen-Korsetts, Frack- 490 æ f 


Bürstenwaren 
aller Art 
„= ungewöhnl. billig 
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Aſtronomie des Unſichtbaren. 


Von Dr. A. X. Dolf. 


(Nachdruck verboten.) 

Im Jahre 1778 erſchien unter dem Titel: 
„Gründliche Verteidigung meiner Beobachtun⸗ 
gen von Fixſterntrabanten“ zu Mannheim eine 
Schrift des dortigen Kurpfälziſchen Hofaſtro⸗ 
nomen Chriſtian Meyer, in der der Nachweis 
geführt wurde, daß am Firmamente zahlreiche 


ixſterne exiſtieren, die dem bloßen Auge ein⸗ 


ach erſcheinen, während ſie in einem Fernrohre 
von hinlänglicher Kraft als ein Sternenpaar 
geſehen werden. Dieſer Nachweis, der anfangs 
heftige Gegner fand, hat ſich ſeit Herſchels und 
truves Zeiten glänzend bewahrheitet, und 
man kennt heute gegen tauſend derartige Dop⸗ 
pelſterne, von denen etwa der zehnte Teil 
bhyſiſch, d. h. durch Gravitation verbunden it: 
n der neueſten Zeit ift es nun verſchiedenen 


Atronomen gelungen, durch ſpektroſkopiſche Be⸗ 


obachtung auch die Doppelſternnatur von ſol⸗ 
chen Sternen nachzuweiſen, deren Begleiter 
entweder dunkel oder ſehr lichtſchwach ſind oder 
in ſehr großer Nähe beim Hauptſtern ſtehen. 
Im Jahre 1667 entdeckte der Aſtronom Monta⸗ 
Nari in Bologna, daß der Stern Algol im 
erſeus, deſſen Helligkeit gewöhnlich zweiter 
töke ift, zuzeiten nur vierter Größe erſchien 
und dieſe Entdeckung wurde 1694 von Maraldi 
in Paris beſtätigt, der den Stern bald von der 
dierten, bald von der dritten, gewöhnlich aber 
don der zweiten Größe fah. Lange Zeit wurde 
eine Periodizität der Lichtſchwankungen nicht 
emerkt, bis im Jahre 1782 der taubſtumme 
engliſche Esquire John Goodricke in York fand, 
aß der genannte Stern einen periodiſchen 
Achtwechſel zeigt, während deffen feine Hellig- 
keit von der zweiten bis zur vierten Größe ab⸗ 
Nimmt. Dabei behält der Stern während der 
Wöbten Zeit feiner Lichtperiode die zweite 
we bei und während 9 Stunden erſcheint er 
wäer, indem er 41⁄2 Stunden gebraucht, um 
in der Helligkeit abzunehmen und ebenſo viel, 
m wieder zuzunehmen. Der engliſche Aſtro⸗ 
um Pigott machte nun darauf aufmerkſam, 
10 die Erſcheinung in derſelben Weiſe ſtatt⸗ 
und, als wenn ein großer Planet fih um die 
Inne Algol bewegt, mit einer Umlaufzeit von 
$ Stunden und einer ſolchen Lage feiner 
zahn, daß er während eines jeden Amlaufes 
nige Stunden den Zentralſtern uns teilweiſe 
Die Richtigkeit dieſer Hypotheſe 
wurde lange Zeit wegen der infolge der allzu 
färben Nähe des Begleiters am Hauptſtern ge⸗ 
gordeten Stabilität des Syſtems ſtark in 
Fweifel gezogen, bis ſie ſpäter aufgrund des 
wobplerſchen Prinzips unwiderleglich bewieſen 
orden ift. Dieſes, nach dem Phyſiker Chriſtian 
gu pler benannte Prinzip lehrt, daß eine 
gerung der arbe eintreten wuk, wenn die 
notquelfe ſich ſchnell gegen den Beobachter be- 
Fall oder von ihm entfernt. Im erſteren 
ae erſcheinen die dunklen Linien nach dem 
netten Ende des Spektrums verſchoben, im 
eren Falle nach dem roten. Beſtand nun 
S Algolſyſtem aus einem hellen Stern mit 
em dunklen Begleiter, ſo mußten in dem 
attum des erſteren die Linien nach Rot ver- 
ben werden, wenn er ſich von uns fort be- 
e nach Violett, wenn er ſich uns näherte. 
ole Außerordentliche Schwierigkeit der Meſſung 
Berfu, geringen Verſchiebungen hatte aber alle 
(dei die Frage auf dieſem Wege zu ent- 
oae vereitelt, bis es im Jahre 1889 den 
elan litern Vogel und Scheiner zu Potsdam 
ten N05 auf ſpektrographiſchem Wege den ſiche⸗ 
iiep achweis einer periodiſch wechſelnden Ver⸗ 
des zung der Waſſerſtofflinien im Spektrum 
Erſch Igol zu liefern. Mit Hilfe der bekannten 
leicht nungen des Lichtwechſels war es nun 
Oppe 9 85 nur die weſentlichen Elemente der 
wahre ſternbahn des: Algol, jondern -jogar die 
ergab Dimenſionen derſelben abzuleiten. Es 
ſich, daß Algol, deſſen Entfernung von 
tde jo groß ift, daß fein Licht 28 Jahre 
nner: um zu uns zu gelangen, aus zwei 
Nilom. von 21, Millionen und 1,96 Millionen 
5 Minet Durchmeſſer beſteht, die mehr als 
ſind. onen Kilometer von einander entfernt 
von 4 die bewegen ſich mit einer Schnelligkeit 
einand und 89 Kilometern in der Sekunde um- 
Beglefte⸗ wobei Algol etwa vier Neuntel, ſein 
Sonne aa zwei Neuntel der Maſſe unſerer 
Entde eſizt. Das wunderbarſte an der ganzen 
ſtand dals ' reſp. Berechnung iſt aber der Am⸗ 
Igors aß noch niemand weder den Begleiter 
mehen noch den Durchmeſſer des legte- 
dechnun eſſen hat. Das Ganze iſt lediglich Be⸗ 
des Ling und Folgerung aus den Erſcheinungen 


Sheth Nwechjels und den Ergebniſſen der 
don eobachtungen. Algol und die zu dem 
Sto rue repräſentierten Typus gehörenden 


aber nicht die einzigen Doppel⸗ 


ſterne dieſer Art. So iſt auch für den Stern 
Mizar, den mittelſten der drei Schwanzſterne 
im Großen Bären, durch die Unterſuchungen 
Pickerrings ein ähnliches Syſtem wie bei Nigol 
erwieſen, obwohl hier infolge der Bahnneigung 
der einander umkreiſenden Geſtirne gegen un⸗ 
ſere Geſichtslinie eine periodiſche Verfinſterung 
ſich nicht bemerkbar macht, die Umlaufzeit be- 
trägt nach Pickerring 104 Tage. Zu der ge⸗ 
nannten Klaſſe von Spektroſkopiſchen Doppel- 
ſternen gehört nach Vogel auch der Stern Spika 
in der Jungfrau. Die Bahn iſt zwar gegen die 
Geſichtslinie geneigt, aber die beiden Sterne 
einander zu nahe, um auch durch die ſtärkſten 
Fernrohre getrennt geſehen zu werden, die Um- 
laufszeit 4 Tage 19 Stunden. Vogel hat übri⸗ 
gens noch gezeigt, daß auch der veränderliche 
Stern Sheliak aus zwei hellen Körpern beſteht, 
die eine Umlaufszeit von 12 Tagen 22 Stunden 
haben und dabei die merkwürdigen Phaſen der 
Helligkeitsänderung, zwei Maxima und zwei 
Minima, hervorbringen, die dieſer Stern zeigt. 
In dieſelbe Klaſſe gehören ferner der Stern 
Menkaliman im Fuhrmann, der nach Picker⸗ 
ring aus zwei hellen Körpern beſteht, die ſich 
in drei Tagen 22 Stunden 37 Minuten um 
einander bewegen, ſowie der Stern Kaſtor in 
den Zwillingen, der nach ſpektroſkopiſchen Be⸗ 
obachtungen des Ruſſen Belopolsky einen ſehr 
naheſtehenden, für die direkte Beobachtung 
nicht ſichtbaren Begleiter beſitzen muß, der mit 
ſeinem Hauptſterne ſich um einen gemeinſamen 
Schwerpunkt bewegt und zwar wahrſcheinlich 
in der kurzen Zeit von 2,9 Tagen. Einige Un- 
regelmäßigkeiten in dem Spektrum Kaſtors 
ſcheinen übrigens noch auf die Exiſtenz eines 
driten ſpektroſkopiſchen Komponenten Hingu- 
deuten. Ein ähnliches Verhältnis wie bei 
Kaſtor beſteht nach der aufgrund der ſpektro⸗ 
ſkopiſchen Aufnahmen der Sternwarte in 
Areguipa gemachten Entdeckung auch bei dem 
Sterne Mü im Skorpion, der fih im Teleſkop 
als Doppelſtern dritter und viertet Größe zeigt 
und deſſen Begleitſtern einen hellen Kompo⸗ 
nenten beſitzt, der ji in 34 Stunden 42 Minu- 
ten um den Hauptſtern bewegt. Es ſcheint, als 
hätten wir hier den Fall des Entſtehens eines 
Doppelſternſyſtems vor uns, das ſich noch in 
ſeinem erſten Stadium befindet. Wir dürfen 
hoffen, im Laufe der Zeit noch weitere Ent⸗ 
deckungen auf dieſem wunderbaren Gebiete der 
Aſtronomie des Anſichtbaren zu machen. 


Der Tanzteufel. 
N Eine hiſtoriſche Unterſuchung . 
von Friedrich Beyer ⸗Görlitz. 
(Na druck verboten.) 

Die mißbilligende Beurteilung, die vor kur⸗ 
zem der Tango an der erſten Stelle im Reiche 
erfuhr, hat einer neuen Tanzmode das Grab 
gegraben, ehe ſie ſich eigentlich recht lebensfähig 
erwies. Sicher wäre der Tango kaum eine ſo 
feſtſtehende Erſcheinung in dem Tanzrepertoire 
unſerer Bälle und Geſellſchaften geworden, wie 
der Walzer, die Polka, der Rheinländer und 
andere Rundtänze, die ſozuſagen das biedere 
Deutſchtum unſerer Tanzböden repräſentieren. 
Dazu berührt der Tango viel zu temperament⸗ 
voll und viel zu ſehr als fremdartiges Gewächs, 
dem unſere immerhin moderierte deutſche Tanz⸗ 
art ſchwerlich auf die Dauer Geſchmack abzuge⸗ 
winnen vermöchte. Die Sucht nach Neuem, die 
ſchon im Cakewalk, im Matchiche, in der Wa⸗ 
ſhingtonpoſt, im Twoſtep und in den Schiebe⸗ 
tänzen überhaupt zum Ausdruck gelangte, hat 
das konſervative Feſthalten an unſeren ge⸗ 
wohnten Tanzweiſen nicht erſchüttern können, 
und auch dem Tango wäre es gegangen, wie 
allen elementare Beweglichkeit oder allzu kunſt⸗ 
volle Verreakung erheiſchenden Tänzen — er 
wäre das mehr oder minder äſthetiſche Be- 
wegungsſpiel einer Reihe ſanguiniſcher Lieb⸗ 
haber geblieben, einiger Solopaare. Zur Ge- 
winnung auch nur leidlicher Popularität liegt 
dieſe Art Tanz der Maſſe des Volkes zu wenig. 
Und dann darf man nicht verkennen: Der meiſt 
gar zu unverhüllt ſinnliche Charakter unſerer 
modernen Tänze vom Cakewalk bis zum Tango 
findet bei uns — man darf das immerhin als 
ein erfreuliches Zeichen für den Volkscharakter 
regiſtrieren — keinen Boden. Ihre verdiente 
Ausnahme hiervon beanſprucht und erhält die 
jeunesse dorée unſerer Großſtädte, die aber ja 
ſchon mehr internationaler Typus iſt. 

Kennt die Geſchichte des Tanzes nun auch 
keinen beglaubigten hiſtoriſchen Vorläufer 


einer fürſtlichen Abſage an die rhythmiſche Ver⸗ 
meſſenheit irgend eines Drehers — Eiferer hat 
es zu allen Zeiten gegen den Tanz gegeben, und 
zwar war es ebenſogut die amtliche Einfluß⸗ 
nahme der Behörden, die dem Volk nach Mög⸗ 
lichkeit wenigſtens die Auswäͤchſe des Tanzes 
zu verleiden ſuchte, wie beſonders die Geiſtlich⸗ 
keit, die ſich ſchon im frühen Mittelalter oft 
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mit großer Strenge gegen den „Tanzteufel“ 
ausließ. Wenn übrigens heutzutage die geſell⸗ 
ſchaftlichen Kreiſe tonangebend ſind auf dem 
Gebiete der Tanzkunſt — denn eine Kunſt iſt 
es, den Tango oder den Cakewalk richtig zu 
inſzenieren — ſo waren es damals vorwiegend 
die kleineren Kreiſe, die Landleute, die das 
Tanzbein zu ſchwingen wußten. Auf den 
Bauernfeſten ſpielte der Tanz eine vielleicht 
noch größere Role als heutzutage, wo behörd⸗ 
liche Konzeſſionen die Freiheit des Tanzbodens 
immerhin doch regulativ beherrſchen. Die im 
13. Jahrhundert lebenden höfiſchen Sänger 
Nithard von Reuental und Tannhuſer nennen 
uns eine ganze Reihe heute längſt auch dem 
Namen nach verſchollener Tänze, wie z. B. den 
Kövenanz, Ridevanz, Fulafranz, Hoppaldei. 
Man war aljo, wie man ſieht, ebenjowenig 
einſeitig wie heute, und daß man damals bei 
den derberen Sitten noch weniger prüde war 
als heute, läßt ſich denken. Bei dem Hoppaldei 
3. B. „wurde geſprungen“, wie man in einer 
alten Schilderung lieſt, „daß den Dirnen die 
Röcke hochflogen und ſie mit den Köpfen zuſam⸗ 
menſtießen“. Man tanzte, ſo erzählt Henne am 
Rhyn in ſeiner Kulturgeſchichte, gewöhnlich 
unter der Dorflinde, oder bei Regenwetter in 
der Stube oder der Scheune nach den Klängen 
eines fiedelnden Spielmannes oder des Dudel⸗ 
ſacks, oder ſchließlich auch des eigenen Gejanges; 
es ging dabei oft ſo wild und üppig zu, daß 
alle anſtändigen Eltern ihre Kinder möglichst 
davon fernhielten oder im Falle des Angehor⸗ 
ſams mit „ſchlagenden“ Argumenten einſchrit⸗ 
ten, zu denen damals noch Rocken und Rechen 
gehörten. Aber weder dieſe Strenge noch die 
behördlichen Eingriffe, noch vas Eifern der 
Geiſtlichkeit vermochten den Tanzteufel zu ban⸗ 
nen; denn es mangelte durchaus an moraliſcher 
Erziehung des Volkes. Die kulturelle Hebung 
von heute läßt ſich auch in dieſem Punkte nach⸗ 
weiſen, wenngleich auch, wie geſagt, heute noch 
ein leiſer Zwang vonnöten iſt. Aber im Mit⸗ 
telalter, da ſich das Kraftgefühl noch urſprüng⸗ 
licher gab und die Nerven noch weniger domi⸗ 
nierten, ließ man keine Gelegenheit ungenützt, 
um, wie ſich verſchiedene Schriftſteller aus⸗ 
drücken, „wahnſinnig zu tanzen“, ſelbſt bei 
Hochzeiten oder da erſt recht. Und zu einem 
Wahnſinn im wahren Sinn des Wortes muß 
es manchmal gekommen ſein, wenn man lieſt, 
daß die Tanzwut zu verſchiedenen Zeiten im 
Mittelalter ſich geradezu zu einer epidemiſchen 
Volkskrankheit auswuchs. Man berichtet aus 
den Jahren 1021, 1278, 1375 und 1478, daß 
Tauſende im religiöſen Wahnſinn getanzt 
haben, bis ihnen Schaum aus dem Munde 
quoll, Zuckungen ſich einſtellten und der Anter⸗ 
leib unförmlich aufſchwoll. Dabei gaben ſie 
vor, während des Tanzes himmliſche Viſionen 
zu haben. Nach dieſer Art Tanzzuckungen, die 
der Klerus durch allerlei Beſchwörungen am 
Tage St. Johannes und St. Veit zu meiſtern 
ſich mühte, benennt man noch heute die be⸗ 
kannte epileptiſche Erkrankung Veitstanz. 

Die Behörden, die damals ſicherlich noch 
ſtark unter dem Einfluſſe der Geiſtlichkeit ſtan⸗ 
den, gingen dem Tanz außerordentlich ſtark zu 
Leibe. Das bezeugen weniger die Erlaſſe einer 
Reihe von Stadträten, die im 15. Jahrhundert 
bei einer Buße von 10 Pfund verboten, mehr 
als 2 Sänger, 2 Geiger und 2 Trompeter bei 
Tanzmuſiken zu engagieren, als vielmehr eine 
typiſche, ſächſiſch⸗meißniſche Polizeiverordnung 
vom Jahre 1555, in der ſich u. a. folgendes er⸗ 
bauliche Kapitel befand: „Es iſt am Tage, das 
Tanzen ingleichen Städten und Dörfern mit 
unziemlichen Verdrehungen und anderer 
Leichtfertigkeit zur Anzucht und Argernis miß⸗ 
braucht wird, da es an manchen Orten beſſer 
wäre, es würde kein Tanz geſtattet, ſonderlich 
aus der Arſache, daß die Perſonen mit ihren 
Kleidern nicht bedeckt ſich beim Tanze ſehen 
laſſen und ſich ſonſt mit ihren Geberden ganz 
unzüchtig und ärgerlich verhalten, deshalb ver⸗ 
ordnen, wollen und ſetzen wir feſt, es ſei in 
Städten, Flecken und Dörfern, wo ferner Tänze 
gehalten werden, daß ſie züchtig und ſchamhaft 
geſchehen, Mann- und Weibsperſonen züchtig 
und gebührlich bekleidet und bedeckt ſeien und 
das unziemliche Verdrehen, Geſchrei und andere 
ungebührliche Geberden gänzlich nachbleiben.“ 
Auch der Rat der Stadt Nürnberg, ſo erzählt 
Scheible in ſeinem 6. Band Kloſter, erließ im 
16. Jahrhundert ein Verbot, „daß niemand 
eine Frau oder Jungfrau an den Hochzeiten 
und bei anderen Tänzen herumſchwingen, ver⸗ 
drehen und ohne Rock (blos) in Hoſen und 
Wams tanzen ſolle“. ; 

Auch die Literatur geſellte ſich den Eiferern 
zum Bunde. So lä ſich Florian Daulen von 
Württemberg 1569 alſo vernehmen: „Wir wol⸗ 
len vom Tanzteufel ſagen, daß unter allem 


önte, 
Lüſternheit. Das Tollſte, was die neue Zeit 
ſah, und was auch allerdings unſere modernen 
Tänze noch reichlich in den Schatten ſtellt, war 
jedenfalls der Cancan, der das Ungeſtüme des 
13. Jahrhunderts mit einer bedeutenden kultu⸗ 
rellen „Hebung“ wieder aufleben ließ, und von 
dem die Tänzerin Rigolboche ſagte, er wäre 
„Wahnſinn der Beine“. Das muß wohl ſo ge⸗ 
weſen ſein; denn wer bei dieſem Tanz ſchick 
ſein wollte — und das wollte die Damenwelt 
— der tanzte — ohne Beinkleider! Aber ſelbſt 
für Paris war dieſe Kühnheit zuviel, denn in⸗ 
mitten jedes öffentlichen Tanzlokals poſtierte 
man einen Sergeant de ville, der wenigſtens 
das Allerärgſte zu verhüten ſuchte. „Sobald,“ 
ſchreibt Theodor Mundt in ſeinem Buch über 
das zweite franzöſiſche Kaiſerreich, „bei dieſer 
Unternehmung Unerlaubtes angewandt wurde, 
die Aktien zu ſehr in die Höhe zu treiben, holte 
dieſer Polizeibeamte die ſchlimmſten Spekulan⸗ 
ten mitten aus dem Cancan hinweg.“ Schlim⸗ 
mer aber noch als hier gings auf dem Pariſer 
Künſtlerball, der „Quat's art“, zu, wo es eigent⸗ 
lich zum guten Ton gehörte — nichts anzu⸗ 
ziehen. In Paris ſchien man eben jederzeit zu 
Extravaganzen geneigt. Das ſah man ja zuvor 
ſchon an den ſogenannten „bals des vietimes“ 
im Faubourg Saint Germain, bei denen nur 
jene erſcheinen durften, die mit irgend einem 
Opfer der Guillotine verwandt waren. Man 
grüßte dort à la victime, indem das Haupt ſich 
neigte, wie auf dem Block, und die Haare im 
Nacken mußten geſchoren ſein, wie es der 
Scharfrichter von den Verurteilten verlangte. 
Abgeſehen von dieſer Ausgeburt hat der Tanz 
ſein lüſternes Weſen nie verleugnet. Im Jahre 
1711 brachte der Engländer Adiſon in ſeinem 
„Spektator“ einen fingierten Brief eines „an⸗ 
geſehenen Handelsmannes“, in dem dieſer ſich 
über die freie Art des damaligen Tanzes ent⸗ 
ſetzte, „wie frey und familiär ſeine Tochter von 
den jungen Herren gehandhabt wurde“, und 
wie ſie ſich wiederum mit dem Tänzer „herum⸗ 
riß“. Und daß man fih, um eine Überleitung 
zu unſerer Zeit zu geben, auch heute noch in 
manchen kleinen Kreiſen des Tanzes als Mittel 
zum Zweck bewußt iſt, läßt am deutlichſten wohl 
der Inhalt manches Berliner Polkaliedchens 
erkennen. ; 


Imgrunde aber wird man eine große ge- 
mäßigte Zone neben dieſer Siedehitze der Ge⸗ 
fühle bei uns in Deutſchland und in der Kul⸗ 
turwelt überhaupt annehmen dürfen. Man 
glaubt übrigens kaum, wie jung verhältnis⸗ 
mäßig unſere Tänze ſind. Der Walzer war 
nach dem Wiener Kongreß, wie Gleichen⸗Ruß⸗ 
wurm erzählt, mit den Diplomaten nach Wien 
gekommen und hatte mit ſeiner weichen ſinn⸗ 
lichen Melodie die Herzen der eleganten Welt 
ſchneller erobert, als es der Spott ahnen ließ, 
mit dem die Franzoſen ihn im Auslande be⸗ 
dachten. In die Geſellſchaft brachten ebenſo 
wie auch in die öffentlichen Bälle polniſche 
Einflüſſe und die Mode für Chopin neue Tänze, 
die von dem lüſternen Moment völlig abſahen 
und ſich mehr als ein harmoniſches Werbeſpiel 
der Geſchlechter gaben, alſo dem anmutigen 
Flirt neue Bahnen wieſen. Erſt vom Jahre 
1842 an bürgerte ſich die Polka ein und bot 
mit Quadrille und Walzer eine reizvolle Ab⸗ 
wechſelung. 


Humoriſtiſches. 


(auge Einfalt.) Lieber Herr Redak⸗ 
teur! Mein Mann hat gelegentlich von einem ſeiner 
Freunde, einem eifrigen Nimrod, ein Gamsgehörn 
zum Geſchenk erhalten. Eines Tages prangt es an 
der Wand ſeines Arbeitszimmers. Anſer Fritzchen, 
der es denſelben Tag noch entdeckt, ſteht einen Augen⸗ 
blick ſprachlos davor und kommt dann ſpornſtreichs 
zu ſeinem Schweſterchen: „Du, Elſe,“ berichtet er 
atemlos, „komm mal ſchnell, bei uns wächſt ne Ziege 
aus der nd!“ 

(Unverwüſtlich.) Studioſus Pump: „Der 
Paletotſtoff ſieht gut aus; iſt er aber auch dauer⸗ 
haft?“ — Schneider: „Ich ſage Ihnen, Herr Pump, 
der wird noch ganz jein, wenn Sie die letzte Rate 
auf den Überzieher zahlen werden!“ 


nädige gran! 

Wenn Sie während der Geſellſchafts⸗ ⸗Saiſon Ihren 
Gäſten eine beſondere Annehmlichkeit bereiten wollen, ſo 
laſſen Sie nach dem Diner und beſonders abends coffein⸗ 
freien Kaffee Hag ſervieren. Er iſt nicht allein von 
ganz vorzüglicher, jeden Feinſchmecker begeiſternder Quali⸗ 
tät, ſondern bewahrt auch Ihre Gäſte vor der mit Recht 
gefürchteten, durch Coffeingenuß verurſachten Schlaf⸗ 
loſigkeit. 

Kaffee Hag kann infolge dieſer Eigenſchaften ohne 
jedes Bedenken in den bei Mokka üblichen 3 und 
ſtärkſten Aufgüſſen genoſſen werden. 

Wie er durch die Coffementziehung in keiner Weile 
an Aroma verliert, jo beſitzt er auch ungeſchmälert Die 


N Wegen teilweiſer Umgeſtaltung meines Warenlagers findet 5 
ie ul ährige Weihnachts⸗PVerlauf zu besonders billigen Preiſen 
a — fl 7 $ 
x Einige Beispiele: : 
a Eafelfervice, Sieme” 23 Cine 1 Reifenfpringerin, i ege, dis 55 
eig Karee” d b 21.50 | 1 Beifenfpringerin, F dn an 1750 
D Tafelfervice, urn J. een 47.50 1 Schäfer, . rer. ef Bar 31.50 
A bisheriger Preis Mk. 90.—, hebt 2 Mi. + ent Bam bisheriger Breis : 
5 Tafelſervite sc NE mi E 1 Diana, M 31.50 N 
H bisheriger Preis RL. 85.— debt M. 62.50 1 Gießer, si Bone deu, Das 41.50 A 
2 echt Borzell,, mit blauem Br i 0 
a Eafelferaie, ee eo r 78.50 | 1 Bogeufdühe, es fe 51.50 
N Gufelfernice, e een. an oy 0 || 1 Beifenlpielerin, 2. 35. marc 47.50 
À bisheriger Preis Mk. 120.—, jetzt Mk. + 1 Enbabläferin, 0 5 110 2 ar 41.50 3 
1 Gärtner, M. 88. berge PE 56.50 


i 2E erviee ae Sie be bt. 06 1 8 ieberiger 597 i 
| Safe, SER: 107.50 „cher! gemes ee 7250 | 
Lafelſervice, ante 8 Stg. bie. 1 Yifstenkartenfiale, si Sri 


heriger Prels r 210. fehr 5 145.— beriger Preis Wik. 68.—, letzt Mk. 49.50 E 


ä ij ie, ei, -n. = = 


Lafelſervice, CO Pazelan mit dat 
felfe Preis Mt 130.—, est Ml. 102. 50 


A : echt Marmor mit Bronge, & 

Eee ie 1 Schreibzeug, sis. Breis me. 6880. 4 50 nii if 5 ; 

E 2 5 Pets Alk. 256.— jeh . 165.— me 45.50 jenigen verdauungsfördernden Eigenſchaften, welche eine 
Lafelſervice, iane 80 cia 1 Schreibgeng mit Ahr mue 33.0 ten 
A ~ bisperiger reis ME 285. —, feht M. 205.— bisheriger Preis M. 33.50 Taſſe ſtarken Kaffees nach der Tafel zum begehrteſten 
f Steingut mit bl. Rande edt Marmor, Gaggi 2 1 A 

Safelfervice, Beton, 3 8 Bi, 11.50 1 Frauenkopf, Preis Mk. 75. —, jetzt Mk. 52.50 15 Genußmittel machen. 


N Tafelſervice, S ie 1 Kinderkopf, Breis M. 0. e 62.50 . 
3 389 16.50 1 Frauenkopf, r. M. no ieh M. 29.50 


bisheriger Preis Mk. 27 50, jezt Mk. 


Kaffee Hag iſt in allen beſſeren Geſchäften ſtet⸗ 


1 Suabe, . Bye z 12.50 || 1 Finderkopf, mean e M 37.50 vorrätig. Zurzeit wird er auch in künſtleriſchen Weih⸗ Nac 
1 i nachtsdoſen aus imit. Altfilber verkauft. Dofen und Dri- 
Auf Terrakotten, elektriſche Schreib: und Nachttiſchlampen, Meſſing⸗ und 8 3 2 
. Nickelwaren, Kriſtall⸗ und Lederwaren gebe einen Extra⸗Rabatt von 5 % ginalpakete EAHULFEN. eien wanne 20 u Y 
| DE Gpieltwaren in biligfter jowie befjerer Ausführung iu enormer Auswahl. 7 würfen des bekannten Heraldikers Profeſſor Otto Hupp. Auf 


Kaffee⸗Handels⸗Aktiengeſ ellſchaft 


Bremen. 


Hösttiche, unvergleichliche Nalurtꝛeue, höchste Aus ie bigfe it: si 
9 RE Jun Meiſter. N 
i L > U S 1 Größtes Uhren⸗, GoD- und Silber⸗Waren⸗ Lager, F 
- BE gernfpreger 589, 5 Thorn, Seglerſtr. 28. 7 Gegründet 1889. dern 
\ Lieferant des Thorner Beamten-Vereins. Lade 
n Goldene damen-Ühten von 18-130 a. Goldene Herren⸗Ahren son 0-300 m. b 
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Veilchen Mk. 4.— u. Mk. 8.—. ehe a CeNIDE eiche 9 
a ane 5 Maut seb 1 m Ser 15 u l- 45 Mk. drein in She a 1955 16—50 Mk. q 
Reseda = F u. Mk. 6.—. E Salon- Uhren nm 1875 m Hause hren Cipe, mit Ge, 85150 me Ci 
n allen lag ien SE a AN a ee 
and Parktmeris - Geschäften Beten, Saatat un 91,19 Kan , Bureau- und Tiſch⸗ 2 
Drall H b weckend |z Mk. Uhren mit und ohne Schlagwerk 5-30 Mt. 
F 5 Ge jeve Abr ele Art. Garantie Für jede Uhr reelle feiftl. Garantie: | aig 
yESSSSSTSSETIEEee 3333335353555 | 1 . 
ö 5 D: N, | RR P 11 
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diebe. n unn Niat- Herm. Li chtenfeld, Tele Btrobandstr. y EA digareiten-Etuis, 
55 1 7 une ue Stide, Handtaschen, Tuhalsdoſen 
e np ) 7 
y in bekannt reellen Qualitäten, größter Auswahl, zu billigsten, feften preiſen als WIG mie Brillant von 30 300 me. EIN Bl 4 ? ; 
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© e Sonna 


bend den 13. Dezember d. Js. ® e 


eröffne ich mit 


Vellegung des Hauptlagels Eliſabethſtraße 22, gegenüber gem Cafe „Kulſelllone' 


nach erfolgtem Umbau eine 


ulsstelle. = @ 


Indem ich das verehrte Publikum, meine hochverehrten Geſchäftsfreunde und Gönner bitte, auch mein neues Unternehmen 


Q 
D 
gütigſt unterſtützen zu wollen, ſichere ich prompte und reelle Bedienung zu und zeichne 


D R 


mit aller Hochachtung 


e Gust. Ad. Schleh Dach. 


Zigarren⸗ und Zigaretten⸗Import⸗Haus. 


Ich Platte 
nur mit Gas 


weil es billig ist und bequem. 
Ansengen der Wäsche unmög- 
lich, Wärme genau regulierbar 


y Das aus der Konkursma fe der Frna P P. Hartmann ] 
achfl., Epi vorhandene, noch reich ausgeſtattete Lager in 


Gold,, Gilber⸗, 
Alfenide: Waren u. Uhren 


IR Januar 1914 ausverkauft werden. 


Ah, der einkauf puf bietet eine ſelten günſtige Gelegenheit zum 
r Einkauf paſſender 


hnaehts- und Geledenheils-besehenit, 


eF Die elegante, ſolide Ladeneinrichtung, beſtehend in 


ar! eh 


3 w 
Ainnrren-Angebot! - 


Zum Weihnachtsverkauf ftelle ich ein Poſten 2 W 
igarren in Originalkiſten zu 50 u. 100 Stück, 
Loloradofarben, Qualitätsware, tadellos in 

Brand und Geſchmack, Preislagen 5 bis 12 Pf., 


mit. 20 Bros. Weihnachts⸗Rabat 


: Soflieferantis oe BER s 
tlich 8 à 
m. Boden, zim sme | 
nn ů — N 
Es verſäume daher niemand, dieſe wirklich | F i 


jet günſtige Kaufgelegenheit auszunützen. Auch Größtes Pelzwaren⸗berſandhaus. 


ür Wiederverkauf beſonders vorteilhaft. Ständiges Bagera von vielen Hunderten len rden Damen⸗ und Herren⸗ 


Pelze, Jakelts ze. in allen 
Adolf Schulz, 


für arenſchränken, Tombank mit Glasaufſatz, 2 Kronleuchter, von 100 Stück an 
iu ‚005, Söaufehftereineitung, Geldſchrank ꝛc. fpottbillig | Ind 2 5 Proz. Weihnats- -Mahali ; 


Anfragen erbittet Goldwarengeſchäft, Thorn, Breiteſtr. 2. von 500 Stück an. 


F. Scheffler, Fiſchhalle 


\ Deren -Geh⸗ u Rule Pelze von N Sadıen von 24 Mark 


uf 295. Berkanjsjtelle : ae 590-105 M 
0 Schillerſtr 18. Markt (Bude gegenüb. Herrn Doliva, an Thorn, fa Zigarren⸗Geſ cha, i 3 Behr Mark anden für Geiftice von e gh ge Damen-Bels-Mänte von 


Billigſte und ſehr gute Bezugsquelle von r Culmerſtraße 4. a Ojfiziers⸗Pelze mit Pelzkragen für | Apnete Siolns, Muffen, Belzhüte | 


alle Truppengattungen von 165 Mk. neueſter Faſſons in allen Pelz⸗ 


ELäußerſt ſchmackhaften lebenden Fiſchen, 3 onen, 
Ei Präsent-Zigarren, in Kiſtchen zu 10, 25 und Automobil⸗Pelze fü b -Mii d z ? 
Krebsen, Hummern, Tebendfeifß. Laden, e Mead. ea ne eerror ee 


Chauſſeur⸗Pelze mit grauem oder | Livree⸗Pelze für Kutſcher und 
dunklem Bezug und Pelzkragen Diener von 75 Mark an, ; 


Bander u. Seefiſchen. Beſte Er Aa u. Marinaden. 


3 Täglich neue Zufuhren. DDD re W Babor, on 1 d gagd⸗Pel ange Fußſäcke von 21 Mark an, 
E Diners, Hoch; kiten elt. 5 p f an f nos fa 1 T g e 1 i Küche In 36, Mark a A u. Mart an an 8 naaien roog 


Elegante Damen⸗Pelzjahells von | Pelz⸗Teppiche von 7,50 Mark an, 
Perſianer, Breitſchwanz, Ner ren Magen: und Schlitten ⸗ Decken 
murmel, Sealbiſam, echt Seal ar. in allen Größen. 
zu bill gſten Preiſen, 


Auswahlſendungen umgehend per Poſiſrauko. 12 
Neubezüge von Pelzen, jowie Moderniſierungen aller Pelagegenſtände, 
wenn dieſelben auch nicht von mir gekauft ſind, werden in meinen eigenen 
10 Werkſtätten am billigſten und reellſten ausgeführt. % 
Extra⸗Beſtellungen auf Wunſch innerhalb 24 Stunden. 
Preiskurant, Pelzbezug und Pelzwerk⸗Proben franko, ; 

— Die Firma unterhält weder Reiſende noch Agenten, noch Filialen. — E 


m Orte, ebenso nach außerhalb 
Lieferung prompt. 


Harmoniums 


$ von idealer Tonschönheit, grösster Haltbarkeit, unter langj. Garantie, 
welche bei Störungen ſchon vieles] vielfach prämiiert, ausgezeichnet mit der königl. preuss. Staatsmedaille $ 


E andere erfolglos angewandt, bringt] für gewerbliche Leistungen, empfehle besonders preiswert bei kulanter $ 
al] mein glänzend begutachtetes Mittel í 
ſchnelle Wirkung. Ueberraſch. Erfolg, 


Zahlungsweise und kostenloser Probelieferung. 
ſelbſt in hartnäck. Fällen. Daukſchreib. 


Ei gar. 3.50 Mk., extra ſtark 5.50 Mk. p. Fl. Distr. 
ext 


Neuester Pme oht Katalog INH, W: 
anofortefabrik E: 

G, Wolkenhauer, "'ieriererant gl 1 
Versand überallhin nur durch Drogist Bocatius, |% Nur überspielte und gebrauchte preiswerte Pianinos stets am Lager. | 
Schönhauſer Allee 134 b. € 


tN 


ag 
® ® ® 
Spezial⸗Augebot in Kleider⸗Stoffen: 
eie. S 4 ua a Dr en 0. 98 ME. Fork- Stoffe, 130 cm. breit, ſchwarz, weiß, geftreift, Meter 1. 95 Mk. 
Cheviot, reine Wolle, 110 em breite. Meter 1.35 Mk. Koſtüm⸗Stoffe, 150 em breit ER, Meter 2.95 Mk. 
. n gebe gegen 0.75 „r. Se Klelder⸗Sloffe, verum Breis» > per meter 1.00 . 
Erepe⸗Mohair, n „ enn. . . . mir 0.90 w. Serpier⸗Kleider⸗Stoſſe in großer Auswahl. 


Täglicher Eingang von Neuheiten in Kleider-Stoffen für die Ball-Saison. 


| 
| 
i 
7 


Zum billigen 
® 


 Meihnadts- 
Preisausſchreiben 
Wer errät 
die Stückzahl 
der in unſerem Schaufenſter 
ausgeſtellten Anzüge, Ulſter 
und anderen Herrenartikel, 
ſowie Schuhwaren 


ja kommen der Reihe nach 

el f an diejenigen Einſender 
zur Verteilung, welche 
untenſtehenden Kupon in verſchloſſenem Kuvert 
ausgefüllt mit dem Ergebnis der Zählung 
und genauer Adreſſe bis 20. Dezember, 
mittags 12 Uhr, an unſerer Kaſſe abgeben. 


Rawitzki & Co. 


veranſtalten obiges Preisausſchreiben, um in 
den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung beliebt 
und bekannt zu werden. — Bedingungen: 
Die in unſerem Schaufenſter ausgeſtellten 
Waren ſind zu zählen und in Stückzahl auf 


Manſchetten, Schuhe, Manſchettenknöpfe ſind 
paarweiſe als Gegenſtände zu zählen. 


Wer die richtige Zahl trifft, erhält den 
1. Preis. Die nächſtbeſte Zählung den 
2. Preis uſw. Bei gleichen Löſungen ent⸗ 
ſcheidet das Los. Die Stückzahl der im Fenſter 
befindlichen Gegenſtände ſind genau gezählt 
und bei einem hieſigen Rechtsanwalt in einem 
verſchloſſenen Brief hinterlegt. 


Preiſe: 


1. Preis in bar 25 Mark, 
2. Preis in bar 10 Mark, 
3. Preis 1 eleganter Knaben ⸗Ulſter, 
4. Preis 1 eleganter Knaben⸗Anzug, 
5. Preis 1 geſtreifte Hoſe, 
außerdem 495 Troſtpreiſe. 


Die Preis ⸗ Verteilung findet vor Weih⸗ 
nachten ſtatt und wird in dieſer Zeitung 
öffentlich bekannt gegeben. 


Kupon! 
Ausfüllen! 


„Die Preſſe“. 
Habe gezählt: .—. 
Ausſchneiden!“ 


Bora u. Zuname ee 


Einſenden! 


—— — 2 — 2 


Datum! 


Mull d cn. 


ne 12 Culmerſtraße 12. 


endſtehenden Kupon zu ſchreiben. Handſchuhe, 


5085090009000000050€ 


8 
4 
. © na 
3 19 Lokomotiven, Dampf- 
© 
© 
2 


Weihnachts- 
2 


Besichtigung ohne Kaufzwang! 


Mark 9.50. 


Triehtrlose Apparate 


in grosser Auswahl von 15.00 Mark an. 


ohne Nadelwechsel spielbar. 


Donnelseitige Platten, 


25 cm gross, von 85 Pfennig an, 

à 1.50 u. 2.00 Mk., bei Einkauf von 5 Stück 
die 6. Platte gratis. 

Zirka 6000 Platten stets am Lager. 


Abgespielte Platten jeden Fabrikats werden um- 
getauscht im grössten Spezialgeschäft am Platze. 


* EEN 

| ei 
7 

\ 15 


Culmerstr. 4. Telephon 839. 
Elgene Reparaturwerkstatt Im Hause. 


Zahlungserleichterungen gestattet. 
Kataloge auf Wunsch gratis und franko. 


elektrische Bedarfsartikel, 
Nachttisch-Lampen, 
Taschen - Lam pen, Zigarren - Anzünder 


Uhrständer. 


maschinen, Modelle, Uhr- 
werkmaschinen, Eisen- 


bahnen 
werden, solange Vorrat, zu jedem an- 
nehmbaren Breise verkauft. 


stery. 


w O| 

O| 

8 

e 
Pathenhone und Pathöplatten 8 N 
2 


© 
Q 
8 
Billigste Bezugsquelle fur Q 8 
2 
© 
© 
2 


000° 


besonders 


Paletots 


Ulster und Paletots 


in allen Grössen, wirk- 
lich gute Strapazier- 
Qualitäten, in ein- und 
Zweireihigen Formen 


| Ulster | und | Paletots 


in pa. Qualitäten und 


modernen Fassons, 
darunter viele Paletots 
auf Seide gearbeitet 


Ulster und Paletots 


extra gute Verarbeitung 

mit und ohne Gurt 

im Rücken, aus feinsten 
Stoffen gefertigt 


ll VINA 


Form 29, Ecke Baderstr. 


—— — —— — a oM —— 


SS SD DDS D Ses 


r. 293. 


Chorn, Sonntag den 


14. Dezember 1913. 


Die Preſſe. 


(Seisies Bat.) 


Auslage und Aufmachung. 
Von Franz Woas⸗ Wiesbaden. 
(Nachdrug verboten.) 


Jetzt ift die ſchönſte Zeit zum „Ladengehen“ 
— wie man das engliſche Wort „Shopping“ 
überſetzen kann. Gerade jetzt entfalten ja die 
Kaufläden ihre reichen Schätze; ihre Neuheiten 
liegen aus, all die Gegenſtände, die ſchon für 
die Weihnachtszeit beſtimmt ſind. And wie be⸗ 
quem iſt es heute gemacht! An den großen 

aufhäuſern pendeln die breiten Türen nur ſo 
hin und her; man braucht nur dem Strome 
keinen Widerſtand zu leiſten und wird unfehl⸗ 
har von der flutenden Menge der Verkehrs⸗ 
ſtraßen da hineingeſchwemmt. Zu kaufen 
raucht man nicht; geht nur von Stand zu 

Stand, ſchaut, prüft, rechnet, läßt die tauſend 
und aber tauſend Formen, Farben, Zwecke, 

aſſen auf ſich wirken und behält ſich weiteres 
vor bis zu dem Augenblick, da man wirklich 
kaufen will. 

Man braucht aber auch garnicht einmal in 
die Häuſer hineinzugehen. Die Waren liegen 
la alle unmittelbar an der Straße hinter den 
großen Scheiben, ſind geſchickt aufgebaut, reiz⸗ 
voll gruppiert, womöglich gleich mit Preiſen 
verſehen, tadellos beleuchtet — kein Ladenmäd⸗ 

en vermag fie einem jo zum Verlangen darzu⸗ 

teten, wie ſie da liegen. 

Wie hat ſich doch die Kunſt, Waren zur all⸗ 
gemeinen Schau zu ſtellen, gegen früher gewal⸗ 
tig entwickelt! Es iſt daraus nahezu eine wirk⸗ 
liche Kunſt geworden, bei der — wie bei andern 
Künſten — die Perſönlichkeit des Schöpfers, 

as Material, der allgemeine Geſchmack und 

er Stil der Zeit von weſentlicher Bedeutung 
geworden ſind. Der „Schaufenſter⸗Dekorateur“ 
ilt ein Kind der neuen Zeit, das fih nicht billig 
gibt. Die erſten ihrer Art rechnen fih geraden- 
wegs zu Künſtlern — und werden zumteil auch 
wie Virtuoſen bezahlt. Es gibt Lehrbücher, 
deitſchriften, Ausſtellungen, Wettbewerbe auf 
dieſem Gebiete — kurz die Schaufenſterdeko⸗ 
ation iſt ein weſentlicher Teil des ganzen ge⸗ 
derblichen Betriebes geworden; und ob irgend 

m neuer Gebrauchsgegenſtand ſich rajh, ſchwer 

ber am Ende garnicht in die große Maſſe ein- 
ührt, hängt ſtark damit zuſammen, ob es feine 
ganze Art verträgt, in den Schauläden wirk⸗ 
am vor Augen zu kommen. Die Induſtrie ſelbſt 
ſaßt dieſen Umſtand von vornherein ins Auge 
und richtet ſich ſchon mit Form und Farbe da- 

ach, bevor noch ein Stück des neuen Gegen⸗ 

I — ——— 

Albaniſches Familienleben. 


Rs (Nachdruck verboten.) 
Si In keinem Lande Europas werden die 
daten der Vergangenheit, die Überlieferungen 
er Vorfahren ſo treu bewahrt wie in Alba⸗ 
ten. Der Strom der Zeit iſt an dieſem klei⸗ 
en, kriegeriſchen Bergvolke vorübergerauſcht, 
ge jeine Gewohnheiten zu verändern, die 
trungenſchaften der Kultur find ihm fremd 
geblieben und ſelbſt die Türkenherrſchaft hat 
eine Eigenart keinen Einfluß zu üben ver⸗ 

Teg t. Namentlich das albaniſche Familien- 
8 en vollzieht ſich noch in genau denſelben 
ormen wie vor Jahrhunderten. 
glei te Häuſer der wohlhabenden Albaner 
Es chen einander mit geringen Abweichungen. 
ein ind majfine Gebäude, in deren Mitte fih 
Die mit Oboſtbäumen bepflanzter Hof befindet. 
Gö Gebäude find groß und geräumig, denn die 
nicht verlaſſen auch nach ihrer Verheiratung 
das Haus des Vaters, der, wie im Alter⸗ 

91 e an das Ende ſeiner Tage das aner⸗ 
geſch e Oberhaupt der Familie iſt. Das Erd⸗ 
Song) enthält die Wirtſchaftsräume, Keller, 
fing Immer und Stall. Im erſten Stockwerk 
kalkt te eigentlichen Wohnzimmer mit weißge⸗ 
Sa, Wänden, deren Schmuck aus hölzernen 
wohl ereien oder, in katholiſchen Familien, 
beſteht ch aus kunſtloſen Bildern von Heiligen 
die W. Teppiche bedecken den Boden und um 
Kiſſen ande ziehen ſich niedrige Divane mit 
aus altem genueſer oder venetianer 

liche Fund nirgends fehlt der hohe, altertüm⸗ 
amin. Die engen, vergitterten Fenſter 
as Tageslicht nur matt und ſpärlich 
alle 50 Zu den Mahlzeiten verſammeln ſich 
boden usgenoſſen. Sie ſetzen fih auf den Fuk- 
der 19 Kreiſe um eine kupferne Platte, auf 
ſtehen e höchſt einfach zubereiteten Gerichte 
trockne. Jeder langt mit feinem Löffel zu und 
lich übe ihn an dem Tuche ab, das gemeinſchaft⸗ 
dem Gier allen Knieen liegt. Bevor aber mit 


m E 
vielen ien begonnen wird, wünſcht man ſich mit 


trink 

t 

Dergeftan: tere Glas eines leichten, im Haufe 
Sind Fremde zu- 


gegen 
„i Nehmen die Frauen an der Mahlzeit 
»ſondern bedienen die Gäſte, reick 


S 


‘ 


Bine; 


meh 
ten Branntweines. 


nicht teil 


orten gegenſeitig guten Appetit und 


Iſtandes die Fabrik verlaſſen hat. Die Welt ift 


ja heute ein ungeheurer Warenmarkt, wo alles 
mit Leibeskräften ſchreit. Wer kommt da mit? 
— Anſere Verkehrsſtraßen in den Großſtädten 
und ſelbſt in den Mittelſtädten ſind nichts 
anderes als ein einziges großes Warenhaus, 
wo ſich Auslage an Auslage reiht, wo Millio⸗ 
nen der allerverſchiedenſten Gegenſtände dicht 
gedrängt beieinander liegen und jeder einzelne 
doch verlangt, daß er beachtet wird. Ja, nicht 
nur das. Er ſoll ſo wirken, daß er die Augen 
des Vorübergehenden mit zauberiſcher Gewalt 
anzieht, daß er zum Wunſche des Beſitzes und 
bis zum Kaufe zwingt. 

Wie war das früher, ſelbſt in den großen 
Städten, ſo viel beſcheidener und einfacher! Ich 
beſinne mich noch gut der Läden, die es in den 
ſiebziger Jahren zu Berlin Unter den Linden 
und An der Stechbahn gab. Das waren damals 
die eleganteſten. Sie waren auch nicht übel, 
und auf mich, der aus der Provinz kam, mach⸗ 
ten ſie ihren Eindruck. Als ich dann aber 
wenige Jahre ſpäter durch die Pariſer Straßen 
wandelte, durch die Rue de la Paix, die Rue 
de Opéra, durch die großen Boulevards an 
der Madeleine — wie kamen mir da die Ber⸗ 
liner Läden ſo klein, unſcheinbar, kümmerlich 
vor. Namentlich die Blumenläden, weiter aber 
die Läden der Goldarbeiter, der Handſchuh⸗ 
macher und der Damenſchneider von Paris 
machten einen gewaltigen Eindruck auf mich. 
Heute hat Paris in dieſer Beziehung nichts 
mehr vor Berlin voraus, und auch in den an⸗ 
dern großen deutſchen Städten läßt die Aus⸗ 
ſtattung der Läden kaum mehr etwas zu wün⸗ 
ſchen übrig. In der Aufmachung aller und 
jeder Waren ſind gewaltige Fortſchritte ge⸗ 
macht worden — vom Modenmagazin an bis 
zur Butterhandlung. — 

Genau genommen iſt dies den — Glaſern 
zu verdanken, weil ſie es fertig bekommen 
haben, an die Stelle der früher üblichen ein⸗ 
fachen Schaufenſter, die kaum etwas anderes 
waren als eben Fenſter, immer größer und 
höher werdende Glaswände zu ſetzen, hinter 
denen die Waren gut überſichtlich untergebracht 
werden konnten. Die kleinen Scheiben, das 
viele Sproſſenwerk, mußte fort. Das ließ ſich 
freilich erſt machen, nachdem auch die Glas⸗ 
fabriken vorangegangen waren; ſie hatten all⸗ 
mählich gelernt, große und ganz große Scheiben 
herzuſtellen. Bis dahin waren die Scheiben 
nur geblaſen worden; durch die Lungen und 
Backen der Glasbläſer war der Glasfluß zu 


ihnen eigene Teller, auf denen fie, jo will es 
die Höflichkeit, immer etwas übrig laſſen 
müſſen. Den Teller gänzlich zu leeren, würde 
dem Gaſt als Unart angerechnet werden. Iſt 
es dunkel geworden, ſo breiten die Dienſtboten 
Matratzen und Decken aus Seide oder Baum⸗ 
wolle auf dem Boden aus. Nur in ſehr weni⸗ 
gen albaniſchen Familien ſpeiſt man von einem 
Tiſch, ſchläft man in einem Bett. Vater, Mut⸗ 
ter und alle unverheirateten Kinder nächtigen 
in demſelben Zimmer. 

Armut oder Geiz und der Mangel jeglicher 
Zerſtreuung geben dem albaniſchen Familien⸗ 
leben den Charakter troſtloſer Einförmigkeit. 
Der Tag vergeht über der Arbeit in den feuch⸗ 
ten, dunklen Werkſtätten des Bazars. Geſund⸗ 
heitliche Vorſichtsmaßregeln der elementarſten 
Art ſind dem Albaner unbekannt und mit Alko⸗ 
hol, Kaffee und Nikotin treibt er ſo maßloſen 
Mißbrauch, daß ſein geſchwächter Körper der 
Tuberkuloſe, der ſchlimmſten Plage in Alba⸗ 
nien, kaum noch Widerſtand entgegenzuſetzen 
imſtande iſt. Ganze Familien gehen an dieſer 
ſchrecklichſten aller Krankheiten zugrunde. 
A. Degrand, der als franzöſiſcher Konſul Land 
und Leute in Albanien gründlich ſtudiert und 
in einem leſenswerten Buche, das uns hier 
hauptſächlich zum Führer dient, geſchildert hat, 
ſchreibt: „Man hat mir als Beiſpiel für die 
Ausdehnung der Tuberkuloſe ein Haus bezeich⸗ 
net, das ſiebzehn Perſonen enthielt, von denen 
ſchließlich nur noch die Mutter, zwei Töchter 
und ein Sohn vorhanden waren. Der Vater 
und zwölf ſeiner Kinder ſind an der Schwind⸗ 
ſucht geſtorben. Die vier überlebenden haben 
dieſelbe Wohnung inne, ſchlafen in demſelben 
Zimmer, auf denſelben Matratzen. Auch find 
die beiden Töchter bereits von der Krankheit 
befallen und kaum noch arbeitsfähig.“ Die von 
A. Degrand befragten Arzte ſchätzten die Sterb⸗ 
lichkeit an der Schwindſucht unter den Alba⸗ 
nern auf ſechzig vom Hundert. 

Das Leben der jungen Mädchen in Alba⸗ 
nien iſt unſagbar traurig. Bis zu ihrer Ver⸗ 
heiratung verlaſſen ſie kaum das Zimmer, be⸗ 
kommen nur ihre nächſten Verwandten zu ſehen 
und beſchäftigen ſich mit Stickereien auf Seide 
oder Boumwnlle, Leinen ift ein in Albanien 


regelmäßigen Zylindern aufgeblaſen worden, 
die dann längsſeits aufgeſchnitten und zu 
flachen Scheiben aufgerollt wurden; etwas 
Bauchiges behielten ſie dabei immerhin noch, 
was man deutlich an dieſen alten geblaſenen 
Fenſterſcheiben erkennen kann. Damit war den 
Scheiben eine gewiſſe Größe als Grenze geſetzt, 
über die nicht hinauszugehen war. Auch die 
Glasſcheiben für Spiegel konnten lange nur 
auf dieſe Weiſe hergeſtellt werden, und ſo muß⸗ 
ten größere Spiegel, wenn man ſie durchaus 
haben wollte, zu einer einzigen Fläche zuſam⸗ 
mengeſetzt werden, was man vielfach tat, ſodaß 
ſelbſt die großen, berühmten Spiegelſcheiben 
des Schloſſes zu Verſailles geſtückelt ſind. 
Später kamen dann die Glasfabriken dazu, 
Scheiben auch zu gießen, und damit fiel die 
Grenze für die Abmeſſungen. Die Glaſer konn⸗ 
ten jetzt die ſogenannten Spiegelſcheiben in 
jeder gewünſchten Größe erhalten. Zugleich 
hatte ſich in den Fabriken aber auch die Fertig⸗ 
keit entwickelt, den noch warmen, biegſamen 
Scheiben beſtimmte Formen, Ecken und nament⸗ 
lich Rundungen zu geben, und damit war alles 
gewonnen. Nun konnte man unmittelbar vor 
die hausbreite und himmelhohe Ladenöffnung 
eine einzige, mächtig große Scheibe ſetzen, die 
genau die Form hatte, wie ſie der Laden nun 
einmal verlangt; jede Art Stückelung fiel fort. 
Zugleich war aber bei der ganzen neuen Art 
der Glasbereitung das Glas dicker, feſter und 
widerſtandsfähiger geworden, ſodaß es eines 
beſonderen Schutzes gegen Bruch garnicht mehr 
bedurfte, ſei es denn gerade, daß es ſich um 
roheſte Gewalt handelte. Von dem Tage an, 
da die erſte derartige Spiegelſcheibe verſetzt 
wurde, ſchreibt ſich der Aufſchwung in der 
Ladenaufmachung der neueren Zeit her; den 
Glaſern und Glasmachern iſt alſo in der Tat 
ein großes Verdienſt daran zuzumeſſen; aber 
andererſeits drängte auch der Bedarf ſelbſt auf 
ſolche Spiegelſcheiben hin. Es ging hierin, wie 
es zumeiſt in der Induſtrie geht: ſie paßt ſich 
dem Bedarf an, erreicht dann aber auf dem 
Wege, auf den ſie gedrängt worden iſt, noch 
mehr, als augenblicklich verlangt wurde, und 
zieht damit wieder weiteren Bedarf hoch, weil 
die unternehmenden Geiſter der Menſchheit 
niemals raſten noch ruhen. Das Gute ſoll im⸗ 
merwährend durch noch Beſſeres erſetzt werden; 
das Schöne wird unausgeſetzt durch Schöneres, 
noch Mächtigeres verdrängt. Es iſt ein ewiger 
Wettbewerb, eine nie raſtende Bewegung, in 
die ſchließlich jeder, ob er nun will oder nicht, 
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mit hineingezogen wird, der etwas herſtellt, 
der etwas verkaufen will. ö 

Der Käufer — hat er ſchließlich auch all das 
zu bezahlen — hat den Vorteil oder doch zum 
wenigſten die Annehmlichkeit davon. Ob es 
an fih ein Genuß ift, etwas zu kaufen, ſteht da- 
hin. Es kommt ſehr auf den Gegenſtand an 
und auf die Perſon. Es gibt Leute, die nicht 
imſtande ſind, ſich ein Paar Schuhbänder oder 
eine Schachtel Streichhölzer zu kaufen, und je 
geringer der Kauf, deſto ſchwerer ift er für fie 
— ein Genuß jedenfalls nicht. Den meiſten 
Menſchen aber bedeutet es umgekehrt ein Ver⸗ 
gnügen, wenn ſie ſich etwas kaufen können, zu⸗ 
mal den Frauen, und das iſt ein Vorteil der 
Kaufleute, weil die Frauen zu einem beträcht⸗ 
lichen Teile die eigentlichen Käufer ausmachen. 

Bei dem mächtigen Wettbewerb, den es 
heute gibt, geht jeder Kaufmann darauf aus, 
den Kauf gerade bei ihm ſo angenehm zu 
machen als nur möglich. Die Auslage ſoll den 
Käufer heranlocken; die Aufmachung den 
Gegenſtand noch ſchöner, noch begehrenswerter 
hinſtellen, als er von Natur aus iſt. Aus einer 
Hand voll Zigaretten, einem Stück Seife, einer 
Büchſe Schuhwichſe muß geradezu ein Kunſt⸗ 
werk werden. Der Gegenſtand ſelbſt verſchwin⸗ 
det, die Form, worin er ſich bietet, drängt ſich 
vor, um zum Kauf zu reizen, und tatſächlich 
gehört für uns heute die Form ganz weſentlich 
mit zur Sache. Anſere Geſittung iſt ſo weit 
vorgeſchritten. Dem Neger tut es garnichts, 
ſein Bier aus ſchmutziger Kürbisſchale zu trin⸗ 
ken; der Chineſe ift ſchon etwas wähleriſcher, 
wenn er ſeinen Tee in die Schale gießt; der 
Japaner gar macht eine heilige Handlung dar⸗ 
aus, nachdem alle Gefäße dazu aufs ſorgſamſte 
hergerichtet und gereinigt ſind; und wir Euro⸗ 
päer finden ein Haar in jeder Speiſe, worin 
wir — eben ein Haar finden. Aller Genuß iſt 
bei uns verfeinert, alles iſt in eine beſtimmte 
Form gebracht; nichts befriedigt uns mehr, was 
nach unſeren Begriffen nicht ſchön iſt. Natür⸗ 
lich liegt darin ein gewaltiger Luxus; weil ihn 
aber alle mitmachen, ſpüren wir ihn garnicht; 
er iſt ſelbſtverſtändlich für uns; wir ſpüren ihn 
nur dann, wenn wir ihn einmal ausnahms⸗ 
weiſe nicht haben, wie im Feld und Manöver, 
bei Nordpolfahrten, Landpartien, Picknicks. 
Da trinken wir vielleicht Wein aus Taſſen 
. . . was für ein Greuel für uns! Und der 
Chineſe tut das doch mit Vorliebe; der ge⸗ 
ſittetſte feinſte Chineſe tut es; es iſt ſeine Form, 
die er dafür gefunden hat. ; 


unkekannter Stoff. In dieſen Jahren fertigt 
die junge Albanerin mit unermüdlich fleißigen 
Händen nicht nur ihre Ausſtattung, ſondern 
auch alles an, deſſen ſie in der Ehe für Mann 
und Kind, für Niederkunft und für Begräbnis 
bedürfen wird. Über ihr Schickſal entſcheidet 
nur der väterliche Wille. Den Gatten, der ihr 
beſtimmt iſt, erblickt ſie zum erſtenmale am 
Tage der Hochzeit. Sowie ihr Vater ihr mit⸗ 
teilt, daß er über ihre Zukunft entſchieden hat, 
muß ſie tiefſte Verzweiflung zur Schau tragen, 
mag ſie auch im Innern froh ſein, das Gefäng⸗ 
nis, in dem ſie ſo lange Jahre zugebracht hat, 
endlich zu verlaſſen. And ſie iſt, nach herge⸗ 
brachter Sitte, verpflichtet, dieſe Komödie auch 
weiterhin durchzuführen. Wenn der von Ochſen 
gezogene Wagen ſchon vor der Tür ſteht, um 
ſie zur Trauung zu führen, und zwei Verwandte 
des Bräutigams ſie auf der Straße erwarten, 
muß ſie ſich von den beiden Gevatterinnen, die 
ihr ſelbſt zu Begleiterinnen beſtimmt find, 
gleichſam mit Gewalt fortſchleppen laſſen. Sie 
klammert ſich an den Wänden, an den Mauern 
feſt und beſteigt, das Haupt unter weißem 
Schleier verhüllt, laut ſchluchzend das Braut⸗ 
geſpann. An jeder Biegung des Weges wieder⸗ 
holt ſie ihre Weigerung, die Fahrt fortzuſetzen, 
und ſie würde einen argen Verſtoß gegen das 
Herkommen begehen, wollte ſie ihr „Ja“ in der 
Kirche nicht erſt nach dreimaliger Frage des 
Geiſtlichen zögernd ausſprechen. Auch in das 
Haus ihres Zukünftigen muß ſie mit Gewalt 
hineingebracht werden. Singend und tanzend 
erwarten fie dort ihre Geipielinnen. Im 
Augenblick, da ſie über die Schwelle ſchreitet, 
wirft man ihr ein rotes Seidentuch über den 
Kopf und führt fie die Treppe hinauf in das 
Wohngemach, wo die Familie ihres Gatten ſie 
erwartet. Der hat ſie ſchon in der Kirche ver⸗ 
laſſen und inzwiſchen die Zeit fröhlich zechend 
mit ſeinen Verwandten verbracht und muß ſich 
gleichfalls mit geheucheltem Widerſtreben von 
ihnen nach ſeiner Behauſung führen laſſen. Die 
Albanerin erhält nicht nur keine Mitgift, der 
Bräutigam iſt ſogar verpflichtet, ihren Eltern 
eine Entſchädigung, die zwiſchen 100 und 200 
Mark ſchwankt, zu zahlen, da ſie an ihr eine 
nützliche Helferin im Haushalt verlieren. 


Zwei Tage vor der Hochzeit werden jeder 
albaniſchen Braut die Haare und die Augen⸗ 
brauen ſchwarz gefärbt: man ſieht in ganz 
Albanien keine weißhaarige Frau. And es iſt 
ein ſchöner, kraftvoller Frauenſchlag, der bis 
ins hohe Alter hinein ſeine Reize bewahrt. 
Aber die Freuden des Daſeins find der Albane⸗ 
rin nur ſehr kärglich zugemeſſen. Iſt ſie im 
Begriff, Mutter zu werden, ſo legt man ihr die 
Gewänder ins Zimmer, mit denen ſie und ihr 
Kind begraben werden ſollen, wenn die Vor⸗ 
ſehung es beſtimmt hat, daß ſie ihre ſchwere 
Stunde nicht überſtehen wird. Ging die Gefah⸗ 
an ihr vorüber, iſt alles gut verlaufen, fo 
ſchmückt ſie ſich mit ihren koſtbarſten Kleidern, 
verſchleiert ihr Antlitz und empfängt, aufrecht 
in einem Stuhle ſitzend, unbeweglich und 
ſchweigſam, die Beſucher. Jedem von ihnen 
wird ein Ei gereicht, mit dem er dem in der 
Wiege angebundenen Neugeborenen über das 
Geſicht ſtreift, den Wunſch ausſprechend, daß 
es immer weiß bleiben, niemals zu erröten 
haben möge. Nach einigen Monaten nimmt 
man an dem Kinde eine Prozedur, die gewiß 
nur in Albanien üblich iſt, vor. Man bittet 
den Vornehmſten unter ſeinen Bekannten, dem 
Kinde die Haare zu ſchneiden. Der Auser⸗ 
wählte tritt dadurch zu dem Kinde in ein unſe⸗ 
rer Patenſchaft ähnliches Verhältnis und ſteht 
der Familie des Kindes ſo nahe, daß deſſen 
Mutter in ſeiner Gegenwart ſogar den Schleier 
ablegen darf. 

Die Beſtattung Verſtorbener und die Trauer 
um ſie iſt nicht weniger genau geregelten Zere⸗ 
monien unterworfen. Eine Witwe, die zu kei⸗ 
ner neuen Ehe ſchreitet, legt die Trauerkleidung 
überhaupt nicht mehr ab. Alle glänzenden 
Gegenſtände, Spiegel, Lampen, Bilder ſind in 
der Trauerzeit mit ſchwarzem Stoff verhängt 
und die Vorhänge von den Fenſtern entfernt. 
Hat der Tod den Letzten einer Familie fortge⸗ 
nommen, mit dem ihr Name erliſcht, ſo zerſtört 
man den Kamin im Hauptraum ſeines Hau⸗ 
ſes. Wo der Herd ſtand, bringt man ein Bün⸗ 


del Dorngeſträuch an, ein Fenſter des Hauſes 


wird zugemauert und im Garten werden die 
Bäume gefällt, die Blumen mit den Wurzeln 
aus dem Erdreich geriſſen. K. O. 
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à Es ift eben alles Gitte, Gewohnheit, Aner- 
ziehung, Nachahmung. Darin aber gibt es 
wieder ein ewiges Hin und Her, einen immer⸗ 
währenden Wechſel; das Schöne ſoll nicht nur 
ſchön, ſondern auch immer neu ſein; ſonſt lang⸗ 
weilt es doch auf die Dauer. Armer Kauf⸗ 
mann, der du da mit deinem Warenlager nach⸗ 
jagen mußt! Aber was bleibt anderes übrig? 
Du mußt eine Auslage, eine Aufmachung 
haben, die zieht. $ 

Man verlangt es heut einmal fo; man will 
durch die uferhörte Pracht der Auslagen an- 
gezogen, will durch die ſchöne Form beſtochen 
ſein. Von einem Kaufmann, der zeigt, daß er 
dies beides verſteht, ſetzt man auch unwillkür⸗ 
lich voraus, er verſtehe ſich überhaupt auf ſein 
Geſchäft, bediene gut und preiswert. Wo alles 
ſteht, ſtaunt und ſchließlich hineinrennt, muß 
in Wahrheit doch auch etwas dran ſein; ſo denkt 
die große Maſſe. 

; Es iſt nicht ganz unrichtig, aber auch wieder 
nicht ganz richtig. Bei manch einem dieſer 
Prachtläden liegt eben alles im Schaufenſter 
und kaum etwas dahinter im Laden. Was 
für blendend ſchöne Formen manchmal — und 
kein Inhalt! Eine ſchöne große — taube Nuß. 
—— — —. —...—. — —— v— — 


Der Trunkenbold. 


. Skizze von André Beury. 
Überſetzung von Gutti Alje t = Königsberg. 
Nachdruck verboten.) 
Bon ſeinem Vater her führte er den wenig 


vorteilhaften Namen Jean Trou. Aber man 
kannte ihn im Variets nur unter feinem Pjeu- 
donym: Pscopin, das in großen Buchſtaben auf 
den Anſchlagſäulen prangte. Darunter war. 
in Lettern von weit kleinerer Ausdehnung, ſein 
Fach: „Idiotiſcher Komiker“ angegeben. \ 
Schon ganz jung hatte das Theater ihn in 
ſeinen Bann geſchlagen. Er hatte durch das 
Konſervatorium dahin gelangen und Tragödie 
ſpielen wollen. Aber von der Notwendigkeit 
gedrängt, ſein tägliches Brot zu verdienen, ließ 
er ſich an kleine Schmieren engagieren, in de⸗ 
nen er beſcheidene Rollen ſpielte. Reſigniert 
wartete er auf den Ruhm, der nicht kam. Am 
aus der Vergeſſenheit aufzutauchen, zerbrach er 
ſich lange Jahre hindurch den Kopf darüber. 
etwas zu finden, das imſtande wäre, ihn be⸗ 
kannt zu machen. Und als er den Gedanken ent⸗ 
deckt zu haben glaubte, der ihm Reichtum und 
Erfolg ſichern ſollte, verließ er das Theater und 
vegetierte elend dahin, um eine Berühmtheit 
des Tingeltangels zu werden, auf dem Gebiete, 


das er ſchuf. 


Er hatte Erfolg. 
Trou, der in den Frühlingstagen ſeiner Jugend 
davon geträumt hatte, Könige und Liebhaber 


- Die Rubrik in Cursivso 
3172 bet. Z L. Ju O 1.0 U. 


g 


10.1 g 15.3.9. 
e 1.5.11 |% 15.4.10. 
71.6. 


2 1 fdr. 5 1. S 1.Aug. V. Nor. 1. 
24448848. 


81 Ur 6 1 1. Spl. Di. Dez. 


8 2 


Und dieſes bald. Jean 


zu ſpielen, wurde unter dem Namen „Pscopin“, 
der Hanswurſtkomiker, deſſen verblüffender 
Eintritt Lachſalven entfeſſelte, und deſſen ab⸗ 
ſichtlich linkiſche Gebärden von ſtürmiſchen Bei⸗ 
fallsklatſchen begleitet wurden. 

Gewiß, er glänzte nicht in der erſten Reihe 
der Parifer Sterne. Er war ein Künſtler 
dritten Ranges, der nur dem Stammpublikum 
der Tingeltangelkaffees bekannt war. Aber 
immerhin konnte er bei geckenhafter Eitelkeit 
auf ſeinen Ruf ſtolz ſein. Die Direktoren ver⸗ 
achteten ihn keineswegs: und niemals blieb er 
ohne Engagement. Er lebte glücklich, mit ſei⸗ 
nem Loſe zufrieden, dahin, und bemitleidete die 
weniger begünſtigten und weniger begüterten 
Kollegen, die am Anfang des Programms er⸗ 
ſcheinen mußten, während ſich allmählich die 
Plätze füllten. 

Wie faſt alle Künſtler, welcher Art auch 
ihre Stellung ſei, liebte Pécopin ſeinen Beruf 
ungemein. Er fühlte ſich in ſeiner Garderobe. 
bei dem üblen Geruch des Schminkfettes, der 
Schminken und Pomaden ganz zuhauſe. Aber 
außerhalb des Theaters führte er das ruhige 
Leben eines braven Provinzbürgers, hielt 
auf die Achtung ſeines Portiers und ſeiner Auf⸗ 
wartefrau und bezahlte ſeine Lieferanten mit 
größter Pünktlichkeit auf Heller und Pfennig. 

Täglich, nach der Veſperſtunde, ging er zur 
Terraſſe eines Cafés des Boulevard de Stras⸗ 
bourg, wo er mit ſeinen Freunden zuſammen⸗ 
treff. Man ſprach über Theater, Konzerte, En⸗ 
gagements und Erfolge. 

Pécopin hätte dieſe Zuſammenkünfte nicht 
miſſen mögen. Nicht weil er gerne trank. Er 
war im Gegenteil ſehr mäßig von Natur, und 
dazu zwang ihn noch eine Magenkrankheit, ſich 
nur auf Mineralwaſſer zu beſchränken. Aber 
er fand dort die Atmosphäre feines geliebten. 
ihm zum Leben notwendigen Theaters wieder. 
Seine Freunde ſcherzten oft über ſeine Abnei⸗ 
gung gegen ſtarke Getränke. Wenn er ſein ge⸗ 
wohntes Waſſer beſtellte, ging ſofort ein Hagel 
von hundertmal wiederholten Scherzen auf ihn 
nieder, die dennoch jedesmal Gelächter im Ge⸗ 
folge hatten: 

„Du wirſt dich noch betrinken,“ ſagten ſie. 
„hat man jemals einen ſolchen Trunkenbold 
geſehen!“ 

Und bald gewöhnten ſie ſich daran, ihn ſo zu 
nennen. Sobald ſie ihn nur von weitem kom⸗ 
men ſahen, begann es: 

„Da biſt du ja, Trunkenbold.“ 

Das Wort machte raſch Glück. Man wie⸗ 
derholte es unabläſſig. Und junge Leute, die 
Pécopin bezeichnen wollten, ſagten: 


— 


e Zinstermine an. Es bedeutet: 


eeens Berliner Börse, 12, Dezember 1913 


„Sie willen ſchon, wen ich meine, den Trun- 
kenbold!“ 

Und ſofort wußte man, von wem die Rede 
war. Im Verlauf von einigen Monaten hatte 
er überhaupt keinen anderen Namen mehr. Er 
ärgerte ſich nicht im geringſten darüber. Denn 
der Scherz, der ihn anfangs beluſtigt hatte, ließ 
ihn bald gleichgiltig. Und er antwortete ſogar 
auf dieſen Anruf, der ihn ſo wenig traf. 

Er begann erſt darauf acht zu geben, als der 
Direktor eines Varietés, an dem er Engage⸗ 
ment wünſchte, ihm bei den Kontraktbedingun⸗ 
gen ſagte: 

„Ah, Sie ſind ja der Trunkenbold! Trinken 
Sie ſehr viel? Ich liebe das nicht. Man bann 
ſich auf einen Künſtler, der gewohnheitsmäßig 
trinkt, wenig verlaſſen. Er verſäumt ſein Auf⸗ 
treten oder kommt überhaupt nicht. Und ſo 
wird er zu einer dauernden Qual für den 
Direktor.“ 

Anfangs verſtand Pécopin ihn nicht. Er 
glaubte, daß der Scherz fortgeſetzt wurde, und 
begann zu lachen. Dann ward er ſich plötzlich 
deſſen bewußt, daß der andere ernſthaft war und 
ihn nur unter ſeinem Beinamen kannte. Da 
wurde er zornig, ſchwor, daß er nur Waſſer 
tränke, doch der Direktor zuckte ſkeptiſch die 
Schultern: 

„Tun Sie außerhalb des Theaters, was 
Ihnen beliebt, aber das erſte Mal, daß Sie in 
einem Zuſtand der Trunkenheit hier erſcheinen, 
trete ich von unſerem Vertrag zurück.“ 

Abends im Café, vor ſeinem Glaſe Waſſer. 
erzählte Pécopin diefe Geſchichte ſeinen Kame- 
raden, die ſich prächtig darüber amüſierten. Doch 
Neuhinzugekommene ſtaunten: 

„Taiſächlich? Du trinkſt nichts als Waſſer? 
Man hat mir erzählt, daß du jeden Abend be⸗ 
trunken biſt.“ . 

Da begriff Pécopin, wie gefährlich ein 
Scherz werden kann, der lange währt. Natürlich 
wüßten alle die, welche täglich mit ihm um⸗ 
gingen, ſehr gut, daß er über jeden Vorwurf 
erhaben war. Aber die andern, die zufälligen 
Genoſſen, die man einmal jährlich trifft, die 
Direktoren und die Theateragenten, ſie alle 
glaubten, da fie Pécopin nie anders als mit fei- 
nem Beinamen „Trunkenbold“ nennen hörten, an 
ſein Laſter. 

Er wollte dagegen auftreten. Er befahl 
dieſen Scherz zu unterlaſſen. Aber es war zu 
ſpät. Er ſtieß auf den Unglauben der einen 
und die Gleichgiltigkeit der andern. Zwei 
Engagements in Badeorten entgingen ihm. 
weil ſein Ruf ihm vorausgeeilt war. Zum 
erſten Male ſeit ſehr langer Zeit mußte er den 
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Sommer in Paris verbringen. And in 190 
faſt vereinſamten Cafe erzählte er unbekann 8 
Gäſten und Kellnern kläglich ſeine Ge⸗ 
ſchichte: 
„Ich trinke nur Waſſer. Da hat man mich 
zum Spott „Trunkenbold“ genannt. A 
glaubt alle Welt, daß ich mich betrinke. 


Er weinte jogar darüber, der arme, durch jo 


viel Ungerechtigkeit empörte Burſche. Er rief 
den Geſchäftsführer zum Zeugen für feine 
Mäßigkeit auf. Und fobal irgend ein durch⸗ 
reiſender Kollege ins Cafe trat, begann er feine 
Erzählung von neuem: 8 

„Ich trinke nur Wafer — — —- ) 

Er trieb es jo weit, daß er alle damit lang⸗ 
weilte und man ihn zu fliehen begann. 

„Er fängt zu faſeln an,“ ſagte der eine, „Ê 
kann nur immer dasſelbe wiederholen.“ 

Und ein anderer fügte hinzu: 1 

„Das wird er uns nicht weiß machen! 
Sapperlot, wenn er ſich nicht betränke, jo hätte 
man ihn auch nicht Trunkenbold genannt. 

Und Pecopin/fant mehr und mehr. Durch 
feine Klagen aufgebracht, verſchloſſen die Ditet 
toren ihm ihre Türen. Er geriet in ganz kleine 
Spelunken, wo man ihn bald auch nicht mehr 
mochte. Dem Brachliegen folgte das Elend. 
Sein Honorar war niemals ſehr bedeutend ge⸗ 
weſen und das wenige, das er hatte beiſeite 14 
gen können, war bald zufammengeſchmolzen. 

Da bat er um Aufnahme in ein Aſyl für 
alte, bedürftige Künſtler. Sein durch mitlei⸗ 
dige Kollegen unterſtütztes Geſuch wurde ihm 
mit folgender Bemerkung zurückgeſchickt: 

„Wir könncen beſagten Jean Trou Pécopen 
genannt, lyriſchen Künſtler, nicht aufnehmen, 
weil ſeine wohlbekannte Gewohnheit der An 
mäßigkeit, Unruhe und Empörung bei den FY 
ſaſſen des Hauſes hervorrufen und auf dieſe 
Weiſe unſer Heim in ſchlechten Ruf bringen 
würde.“ . $ 

Entmutigt und ohne jede Hoffnung, ſich i” 
mals aus ſeiner Lage befreien zu können, warf 
ſich Jean Trou von einer Brücke in die Seine. 
Man fiſchte ihn zwei Tage ſpöter heraus. Seine 
Kollegen taten ſich zuſammen, um ihn anſtändig 
zu begraben, bei denen die Redner auf Koſten 
des bereits vergeſſenen Dahingeſchiedenen zu 
glänzen verſuchten. Und während man ihn nach 
Bagneux fuhr, ſagten treue Freunde, die dem 
Zuge folgten und ſeinen unſeligen Tod De 
klagten: \ 

„Dieſer Pecopin! Das ift wohl wirklich das 
erſte mal ſeines Lebens geweſen, daß er 
Waſſer getrunken hat!“ x 
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And jetzt 


Delnnntmachnug. 


Mobpen mit Dirven der 
Stadt Thorn 


L ” 

I peter und neuerer Zeit, welche von 
ing; een Kleefeld, Stadibaurat 
Droa m und Schmid, Baurat und 
in malal-Konfervator von Weftpreußen 


arienb 
w tienburg 
Urden, find für den 


„Preis von 3 Ml. 


In 
. en Buchhandlungen von Max Bläser, 
J. Serablewski, Walter Lamheck, 
Nocki altz, Justus Wallis, K. Za- 
beim N in der Papierhandlung K. Fietz, 
Dini Alellan des Rathauſes und im 
5 zu haben. 
OEM den 14. November 1913. 


— Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


güiro des herannahenden 

geb achtsfeites weiſen wir ers 

jän darauf hin, daß die bei der 
hen Spar kaſſe einge ührlen 


w beimſparlaſſen 
für Ja besonders zu Geſchenken 
ange amiljenmüglieder und Haus⸗ 

Kirie eignen. 
Ein Heimſparbüchſen werden bel 
ſtens elften Spareinlage von mindes 
übge 3 Mk. unentgeltlich leihweise 
heben: fie köunen ihrer Eins 
tag nach nur in dem Geſchäf s⸗ 
uhu unſerer Sparkaſſe unter Bes 
Sona des dort aufbewahrten 

üſſels entleert werden. 

orn den 20. November 1913. 


— der magiſtrat. 
defanntmachung. 


ade Stadt Thorn hat für diefen 
Mer wieder die Eröffnung der 


nu, schifferſchule 


icht genommen. 
und e hier überwinlernden Schiffer 
etha "e Leute follen Gelegenheit 
ford len, die für ihren Beruf ers 
der Üben Kenntniſſe zu erwerben. 
auf eſuch der Schule ermöglicht 
als Sdem die Erlangung des Patentes 
boot eg lihiffsiührer oder als Dampf” 
fie tet durch Ablegung der Elb⸗ 
“prüfung. 
biun. Unterricht findet im Schulge⸗ 
fuß der 1. Gemeindeſchule, Bäcker⸗ 
Ing, % ſtatt und zwar an den Wochen⸗ 
U nachmittags von 6—8 Uhr. 
errichtsbeginn: 5. Januar 1914, 
Un abends 6 Uhr. 
ihtsdauer: Bis zur Wieder» 
Un eröffnung der Schiffahrt. 
kͤrichtsgegenſtände: Deutſch, 
Rechnen, Schriftwechſel, Geo⸗ 
graphie, Handelslehre, Schiffs⸗ 
bau, Maſchinenbau, Geſetzes⸗ 
kunde und Samarlterdienſt, 
800 Schiffs dienſt. 
geld: 3 Mark für den ganzen 
Kurſus, die zu Beginn des 
Unterrichts vom Leiter der 
Au Auſtalt eingezogen werden. 
Sen Meldungen werden von dem 
ern Hafenmeiſter Meyer und Herrn 
tomp leber Schwarz enigegenge⸗ 


zuſammengeſtellt 


en. 
DN Eröffnung der Schule wollen 
19 4 Teilnehmer am 5. Jaunar 
der ; abends 6 Uhr, pünktlich in 
itaje Gemeindeſchule, Báder- 
yte einfinden. 
ibi en denjenigen, die die Elb⸗ 
habe Prüfung bisher nicht abgelegt 
Ruru wird die Teilnahme an dem 
> dringend empfohlen. 
om den 6. Dezember 1913. 


D 
as Kuratorium der Schiffer⸗ 
LEER e 


We Tein eoret 


kan 5 Kur 

false rottſche Lehre eıfegen, da theos 
für per Unterricht nur Vorbildung 

en kaufmänniſchen Beruf iſt. 

Ulſch meinem nur ſpeziell kaufmän⸗ 
Komm eitiebenen Handelslehrinſtiiut, 
ler nalſtons⸗ Rebviſions⸗ und Regu⸗ 
Herres ⸗Geſchäft werden Damen und 
de Q N Buchführung, Korreſpon⸗ 
Rec, alkulation, Wechſellehre, kaufm. 
ſchteiben Stenographie, Maſchinen⸗ 
wittig” engl. u. irang. Rorre pondenz 
gen e Pih u. tbeoretifih volljt. 
teren det und bedürfen keiner weie 
u, ye atiifen Lehre. Viele Dank⸗ 
und merkennungsſchreiben. Eintritt 
ache tada täglich. 25 jährige, prak⸗ 


ferenzen annüche Erfahrung. Beſte 


prakt. 8 A. Gaidus, 


ücherreviſor und Kaufmann, 
Brückenſtr. 38, 3. 


Wer 
Erfin- ausnutzungsfählge 
Maitdungsidee? 
für SS etwas Neues, namentlich 
branch Senwaren - Spielwaren» 
dringen u. Sport jetzt gut unter» 
žu verstand bitte, sich mit mir 
Johann ändigen, Patentbureau 
Grosse c3 Koch, Berlin NOS 18, 
Clephon. Ankfurterstrasse 59, 
On: Amt Alexander 2213. 


ih dung. begutadteies 
teit z hartnä 
Pime, cer 


Wagner Hieuiſches Verſandhaus 


Nbeſſekartoffeln 


enger, 111. 2 s 1 i ke, 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Z e 

Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1914. 

Aufgrund des 8 25 des Einkommenſteuergeſezes wird hiermit jeder 
bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte 
Steuerpflichtige im Stadikreiſe Thorn aufgefordert, die Steuererklärung 
über ſein Johreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der 
Zeit vom 4. bis einſchließlich 20. Jannar 1914 dem Unterzeichneten 
ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Un- 
gaben nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 

Die oben bezeichnelen Steuerpflichtigen ſind zur Abgabe der Steuer⸗ 
erklärung veipflichtet, auch en elne beſondere Aufforderung oder 
ein Formular nicht zugegangen iſt. 

Die Einsendung schriftlicher Erklärung durch die Poſt ift zuläſſig, ge⸗ 
ſchiehl aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig durch 
Einſch eibebrlef. 

Mündliche Erklärungen werden im Steuerbureau — im Rathauſe, 
2 Treppen, Zimmer 51 — nerktäglich während der Vormittags⸗Dienſt⸗ 
ſtunden zu Protokoll entgegengenommen. Hier wird auch den Steuer⸗ 
pflichtigen die in Zweifelsfällen nachzuſuchende Belehrung bereitwilligſt 
erteilt. 

Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuerer⸗ 
klärung verſäumt, hat gemäß 8 31, Abſatz 1 des Einkommens 
ſtenergeſetzes neben der im Veraulagungs⸗ und Rechtsmittelver⸗ 
fahren entailtin Haben e Steuer einen Zuſchlag von 5 Pro’ 
ent zu derſelben zu entrichten. . 
$ 0 Alicia oder unvollſtändige Angaben oder wiſſenkliche 
Verſchweigung von Einkommen in der Steuerklärung ſind im § 72 des 
Einfommenfterergeleßes mit Strafe bedroht. 

Gemäß § 71 des Einkommenſteuergeſetzes wird von Mitgliedern einer 
in Preußen ſteuerpflichtigen Geſellſchaft mit beſchränkler Haflung derjenige 
Teil der auf fie veranlagten Einkommenſteuer nicht erhoben, welcher auf 
Gewinnanteile der Geſellſchaſt wit beſchräukler Haftung entfällt. Dieſe 
Vorſchrift findet aber nur auf ſolche Steuerpflichtige Anwendung, welche 
eine Steuererklärung abgsaehen unb t: ven den von ihnen empjangenen 
Geſchäſtsgewinn beſondeis bezeichnet haben. 

une müßen Jace Steuerpflichligen, welche eine Berückſichtigung ge 
mäß § 71 a. a. O. erwarlen, mögen fie bereits im Vorjahre nach einem 
Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen fein oder nicht, 
binnen der oben bezeichneten Friſt eine die nähere Bezeichnung des 
empfangenen Geschäfte gewiuns aus der Geſellſchaft mit beſchränkler Haltung 
enthaltende Steuererklärung einreichen. 3 

Steuerpflichtige, welche gemäß § 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes von 
dem Rechte der Vermögenanzeige Gebrauch machen wollen, haben die⸗ 
ſelbe ebenfalls innerhalb der oben angegebenen rift nach dem vorge: 
schriebenen Formular bei dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll 
abzugeben. 

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Vermögensoanzeigen bei der 
Veranlagung zur Ergänzungsſteuer kann, wenn keine Friſtverlängerung 
erfolgt iſt, nicht gerechnet werden. 21957 

; Waiffenttich aiie ooder unvollſländige tatfächliche Angaben über 
das Vermögen in der Vermögensanzeige find im § 44 des Ergänzungs⸗ 
teuergefeßes mit Strafe bedroht. > 
| En true dieſer Bekanntmachung und die Formulare zu den 
Steuererklärungen und zu den Vermögen anzeigen werden an die Steuer⸗ 

ichligen abgeſandt werden. 
5 renale zu Steuererklärungen und Vermögensanzeigen werden 
außerdem im Steuerbureau auf Verlangen koſtenlos verabfolgt. i 

Die Fliſt zur Abgabe der Steuererklärung und der Vermögensanzeige 
kann nur ausnahmsweise auf hinreichend begründeten Antrag verlängert 
werden und zwar im Intereſſe der rechtzeiligen Fertigſlellung der Beran: 
lagungsarbeiten ſpäteſtens bis zum 16. Februar 1914. 

Um Rückfragen möglichſt zu vermeiden, wird dringend 
empfohlen, die Steuererklärung durch Ausfüllen der Seiten 3 

4 des Vordrucks zu erläutern. 5 5 
Ae Ginga ben ſind ler Fortlaſſung jeder perſönlichen Bezeichnung, 
insbeſondere des Namens, lediglich zu adreſſieren An den Vorſitzenden 
der Einkommenſtener⸗Veraulagungskommiſſion für den Stadtkreis 
Thorn, Poſtamt Io 

Thorn, im Dezember 1913. 

Der Vorſitzende der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 


lagungs⸗Kommiſſion für den Stadtkreis Thorn. 
In Vertretung: 
Stachowitz. 


ŘS 


goi. A 


S liefert fr i Haus billigft 


Oeffentliche Bekanutmachung. 


Aufgrund des § 36 des Reichsgeſetzes über einen einmaligen außer⸗ 
ordentlichen Wehrbeitrag vom 8. Juli 1913 (R.⸗G.⸗Bl. S. 505) wird hiers 
mit jeder, der ein Veimögen von mehr als 20 000 Mark oder der bei 
mehr als 4000 Mark Einkommen mehr als 10 000 Mark Vermögen hat, 
oder der Perſonen mit ſolchem Vermögen und Einkommen zu vertreten 
hat, im Kleiſe Thorn⸗Stadt aufgefordert, die Vermögenserklärung nach dem 
vorgeſchriebenen Formular in der Zeit vom 4. Jaunar bis einſchließlich 
20. Fannar 1914“) dem Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll 
unter der Veiſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen gemacht ſind. ; 

Die oben bezeichneten Perſonen find zur Abgabe der Vermögenser⸗ 
klärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zugegangen iſt. Auf Verlangen werden die vorgeſchriebenen 
Formulare von heute ab im Burean des Vorſitzenden der Einkommen- 
ſteuer-Veranlagungs-Kommiſſion koſtenlos verabfolgt. 

Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poft ift zuläſſig, 
geſchieht aber auf Geſahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels 
Einſchreibebriefs. Mündliche Erklärungen werden von dem Unterzeichnetan 
Im Steuerbureau im Rathauſe, Zimmer 49—51, zu Protokoll entgegen. 
genommen. 

Wer die Frift zur Abgabe der ihm obliegenden Vermögenserklärun 
verſäumt, ift gemäß § 38 des Neichegefehes mit Geldſtrafe bis zu soh 
Mark zu der Abgabe anzuhalten, auch hat er einen Zuſchlag von 5 bis 10 
Prozent des geſchuldeten Wehrbeitrages verwirkt. 

Wiſſentlich unrichtige oder unnollſtändige Angaben in der Vermögens⸗ 
erklärung find in den SS 56 bis 58 des Reichsgeſetzes mit Geldftrafen und 
gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten bedroht (vgl. die 88 
38, 56 ff. des MWehrbeitrangefeßes). 

Gibt ein Beitragspflichtiger bei der Veranlagung zum Mehr: 
beitrag oder in der Zwiſchenzeit ſeit dem Inkrafttreten dieſes 
Geſetzes bei der Veranlagung zu einer direkten Staats⸗ oder 
Gemeindeſtener Vermögen oder Einkommen an, das bisher der 
Beſteuerung durch den Staat oder die Gemeinde entzogen wor⸗ 
den iſt, ſo bleibt er von der landesgeſetzlichen Strafe und der 
Verpflichtung zur Nachzahlung der Steuer für frühere Jahre frei. 

Wegen der Vorauszahlung von Beiträgen und der Leiſtung frei- 
williger Beiträge wird auf § 51, Abſatz 2 des Geſetzes und die unten ab 
gedruckten Bejlimmungen des Bundesrals (88 63, 64) verwieſen. 

Thorn, im Dezember 1913, 


Der Vorſitzende der Einkommenſteuer⸗Veran⸗ 
lagungskommiſfion für den Stadtkreis Thorn. 


Stachowitz. 


*) Für die In außereuropäſſchen Ländern und Gewäſſern Abweſenden 
verlängelt ſich dieſe Friſt auf 6 Monate, für die im europäiſchen Auslande 
Abweſenden auf 6 Wochen. 


Aus den Ausfübrungsbeitimmungen bes Pundesrats: 


() Freiwillige Beiträge find anzunehmen. Über ſolche Beträge ift eine von 
zwei Beamten auszuſtellende Quittung zu erteilen. Sit die Hebeſtelle nur mit 
einem Kaſſenbeamten beſetzt und die ſofortige Zuziehung eines anderen Beamten 
nicht angängig, ſo hat der Kaſſenbeamle zunächſt eine als ſolche zu bezeichnende 
vorläufige Beſcheinigung zu erteilen. Demnächſt ift eine vorſchriftsmäßige Quittung 
zu überſenden. Die oberſte F beſtimmt das nähere. 


(1) Will ein Beitragspflichtiger vor erfolgter Veranlagung den Wehrbeitrag 
oder einen Teil hiervon im voraus zahlen, ſo iſt der angebotene Betrag anzunehmen. 
8 63 findet Anwendung. 

(2) Nach erfolgter Veranlagung des Wehrbeitrages und deffen Inſollſtellung 
iſt der vorausgezahlte Belrag auf den feſtgeſtellten Wehrbeitrag anzurechnen. Über⸗ 
ſteigt der feſtgeſtellte Wehrbeitrag den vorläufig gezahlten Betrag, jo ift die ge- 
zahlte Summe auf die zuerſt fälligen Teilbeträge zu verrechnen. Bleibt der ge⸗ 
ſchuldete Wehrbeitrag hinter dem zum voraus gezahlten Betrage zurück, ſo iſt der 
Mehrbetrag als freiwilliger Beitrag anzuſehen falls er nicht zurückgefordert wird. 


oparlaie des Kreiſes Thall. 


Amtliche Hinterlegungsſtelle für Mündelgelder. 


Kreishaus — Zimmer 1 —. 


Zinsfuß für Spareinlagen 3½ Proz. 
3000 Mk. werden bei 
dreimonatiger Kündigung 3°/, Proz., 
ſechsmonatiger è 4 > 
Zinſen gewährt. 5 
Vermietung von Schrankfächern in feuer⸗ und einbruchs⸗ 
ſicherer Stahlkammer gegen eine Jahresmiete von 2,50 Mk., 
5 Mk. und 10 Mk., bei kürzerer Zeit entſprechend billiger. 


geihmeife Meberlaſſung von Hausſparlaſſen. 


Gewährung von Hypothekendarlehen und Wechſeldarlehen 
gegen Bürgſchaft oder Hinterlegung von Unterpfändern. 


Die Urſache ses 
Erſolges 


s . 


ed 


Für Einlagen über 


een 


o opu 
Zurückgeſetzte 


kill puppenwagen 


zu ſehr billigen Preiſen in großer Aus⸗ 
wahl zu haben bei 


A. Sieckmann, 


Schillerſtr. 2. 


empfieblt 


A. Mazurkiewicz. 
Pferdemöhren 


Agen H. Jürgensen & Co., 


E. H. Jahnke, Mellienſtr. 114, 
Zigarren⸗Firma, Hamburg 22 


Telephon 582. 


i 


Veranlagung des Wehrbeitrags. Trauringe 


in echt Gold, geſtempelt 333, 585, 900, 


moderne 


Kugelringe 


werden in meinem Fabrikationsgeſchäfr 
zu konkurrenzloſen Preiſen zum Weih⸗ 


nachtsfeſte mit 5% Rabatt verkauft. 
Gravierung wird nicht 


F. Feibusch, 
Juwelier und Goldſchmied, 
Telephon 381. 


N? Tv 40 dm lang 
Ne 77 52 
NO %% 62 e 


Soldaten u. Tiere 


sind das schönste 


A Spielzeug für Kinder. 


Nur echt mit der 


Schutzmarke LINEOL, 
Nur in den besseren 
Geschäften zu haben, 
BeZugs-Quellen werden 
nachgewiesen d.d. Firma 


| OSKAR WIEDERHOLZ © 
f Brandenburg a. H. 


Meccano, 


beste und lehrreichsie Unter- 
haltung für intelligente 
Knaben. 
Allein-Verkauf bei 


Opfiker Seidler, 


neben der Apotheke, 
Alislädlischer Markt 4, Tel. 574. 


Empfehle gleichzeitig mein grosses 
Lager in 
optisch-mechanischen 
Spielwaren, 
sowie 
elektrischen Lehrmitieln. 


Stenographie⸗ u. Schreibmaſchinen⸗ 


Unterricht, 


Schreibmaſchinen⸗ und Buch⸗ 
führungsarbeiten 


Behrendt, Alf. Markt 28, 5. 


„Edel-Likör“. 
Eingetragen am Institut für Gärungs- 
ewerbe zu Berlin, sowie alle anderen 
1 Stobbe's Machandel, Liköre 
und Branntweine. 


Alleiniger Fabrikant des echtem 
Tiegenhöfer Machandels 


Heinr. Stobbe, Tiegenhof 


Dampf-Destillation. Machandel-, 
Branntwein- und Likör - Fabrik, 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
Bes eschützt, Preisliste und Ver- 
ndbedingungen gratis und franko 
Vertreter für Thorn: 


Walter Güte. Altſt. Markt 20 
4 Ladungen 


Zittauer Epeiſezwiebeln 


offeriert in ganzen Ladungen, auch bei 
einzelnen Zentnern billigſt, 


10 Pfd. 70 Pfg. ausgewogen. 


A. Kuss, Kloſterſtraße 7. 


Patenthierflaſchen 


zu kaufen geſucht. Angeb. m. Preisan 
u. ©. 75 an d. Geld. d. „Preſſe“ er 
— —U4ä— ¼ ==, 


ſriſche 


hüdensthnitl, 


ab poſenſchen und weſtpreußiſchen 


Stationen, offeriert 


Yon, | Julius Springer, 


Culmſee. 


berechnet. 


Brückenſtraße 14, 1. Et. 


— a Eee Er 


Breiteſtraße 3. Das Haus der Moden. _$ernfpr. 6 


Eröffnung des diesjährigen grossen 


Sehr | ne 


gene, min ei om 3m NI HIN | 


A ee N R Woll 1 Zibeline, in oerſchiedenen Melangen, 5 Meter: 4.00 m f, A für Kleider u. Blusen geeignet, 2 
© EN N Wollſtoff⸗Robe, Armure, in modernen Farben, 5 Meter: 4.75 Mk. 29 8 


+ 
AS 
CA 
= 
2 
? 


hellen u. dunklen Farben, 


z $ 

Wollſtoff⸗Nobe, engliſchen Charakters, 5 Meter 5.50 Mk. N Meter I. G5. t 
a AS, Cyeviot⸗Robe, reine Wolle, ange una, 5 Meter 6.75 Mk. UT Ag 
5 Serie À. =. V., Diagonal⸗Robe, ng men me un 5 Meter 7.25 Ml. N 
. | i Popeline⸗ u. Serge⸗Noben, ate ag T 5 Meter 8.00 Mt. % 
2 5 1 7 Neuheit a > Koſtü m⸗Robe, ſchwerer Stoff, engliſchen Charakters, 9.00 Mk. 


4 Meter, 120 Zentimeter breit 


igel. gc Erepeline, 


& Vornehmstes Nachm.- u. Abend- 4% : , ? 
kleid in strong modernen Farben Vi modernſtes, weiches, fließendes Gewebe, in ſtreng modernen 


ca. 110 cm breit, Meter 4. 20. N N reine Wolle, 110 cm breit, Meter aas u. 2. > Mk. 


| fen ers Sleid, 
a = in e 2 1 | 


| . 7 = m “= m 


kleider, Nachjacken, Frisier- Ulſter, Sofa: und damen Großen, engl Gefömads mit Alte, offen und 15 75, 13.75 ME. 


mäntel, Unterröcke, Prinzess- 9 Abend⸗ Qi wer intel, aus hellfarbigem Flauſchſtoff, mit Mufflon æ z M Die Firma | 
Röcke u. Untertaillen, auch 7 Abend⸗Rimonomäntel, aner 18.75, 17.50 Mk. / verkauft in An- 


Pariser und Brüsseler Wäsche Plüſch⸗Mäntel, gab de ſchwarz und meer bedeutend unter Preis. / betracht des 


mn unübertroffen grosser Koſtüme, ate en und Stoffen etij 27.00, 22.50, 18.00 Mk. / grossen Lagers 
Auswahl. 4 Bluſen große Poſten in Seide, Wolle, Voile und Spitzenſtoff — nur letzte Neu⸗ ſehr billig verkauft | 7 Helzkolliers, 


. A heiten — werden räumungshalber Pelzkrawatten ; 
treise konkurrenzlos! 1 Poſten Hemdbluſen, Seer age eden Baon ae, ous oute, osten 9,50, J und Pelzmuffen in 


A Tisch-bedeche, Teo /, Kinder- und Babh⸗Mäntel, 25 Se ge e gig 50 Proz. J sämtlichen Pelzarten 
Gedecke, Tischtücher, 8 im Preiſe ermäßigt. zu bedeutend ermässigten Preisen. 
A 0 . EEE EA e 


z Servietten, Hand- / 72 G 

ee Unterröcke: V Pelzmäntel 

55 Kafiee-Decken. £ 0 1 Poſten Trikotröcke, mit hohem pliffiertem Moirette⸗Volant, ſoweit Vorrat 2. 50. & 4 Sealkani 8 A 
, 1 Poiten reinſeidene Röde, r LOr TET: attat mit beben 6.25. Fa und Bürs fender, 

Morgenröcke, Matinss, Flauſch⸗Matinés, Geiſha⸗ Form, 1.95 Mk. 9 sowie Tuch- und engl. Paletots, 

Flauſch⸗Morgenröcke, Geiſha⸗Jorm, 6% 2 a e a 

8 e in au ER von t 50 Pra. an. 4 anal, De = ir 5 


à rt in Stücken | | 
er es  Excelsior-Tuch! von 10 elen: J. 

1 = ei i Vorzüglicher Stoff für Bett- und in Stücken J — | 
S Ange © Leibwäsche, von 20 Metern: + 


Neu aufgenommen: Moderne Bänder! =A 


